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Rußland und China.
Unm,^ geben jetzt Tag für Tag dem
verl«. ihre begrabenen Hoffnungen und
druck Allusionen in  so gereizter Weise Aus- 

' «-> --- Lohgerber erinnern ,die i l ? ^  ^  lebhaft an die Lo 
In  "  fortgeschwemmten Fellen nachtrauern.

Tagen des J a n u a r  erregte Le- 
übi-,. Aufsatz des „P ariser Jo u rn a ls "

gegenwärtigen S tan d  des russisch-fran- 
Er l^en Bündnisses ungewöhnliches Aussehen. 
Abr a u s  der Feder des konservativen
Zi„^"*bneten Delahaye. der von folgender 
"usging^ ^  K riegsm inisters. G eneral B run ,

Segen richtig, daß die Russen ihre Grenze 
sind ? - -Eschland unbeschützt laffcn. Die Russen

den genannte J o u r n a l -veranlaßte darauf 
der nr" Ruhestand lebenden G eneral B onnal, 
l ^  große A u to ritä t in  strategischen Angc-

gilt, sich zu dieser Angelegenheit zu 
" "nd B onna l erklärte darauf:

Ruk-Ä^balte es durchaus nicht für falsch, daß 
""" dem gefährlichen Kuropatkinschen 

Es ik? r^ r  kleinen festen Plätze abgegangen ist. 
krost» ^lr^tegisch weit richtiger, eins oder zwei 
a»ck i§Estungen an der Grenze zu halten. Aber 
schlwk,. kann mich der Überzeugung nicht ver- 
daron^' -baß Rußland überhaupt nicht mehr 
ü»bio!» "kt, seine Armee gegen Deutschland auf- 
Eene-osb ^  ist der Fehler des Petersburger 
Z areur^bes, daß er im ganzen Umfange des 
Toläw-*ch?s Kriegsbereitschaft dekretiert hat. 
Vereis- ^berall-Bereitsein ist einem Nirgend- 
alledem verzweifelt ähnlich. Die Folge von 
land f, ' daß wir in einem Kriege gegen Deutsch- 
rverdsn "l unsere eigene Kraft angewiesen sein

Eeu?>"- bie Hevsinziehung des K riegsm inisters 
erks» ^  ^ ^ u n  ließ ziemlich deutlich die Absicht 
daru^k l' daß es bei dieser Veröffentlichung sich 
stellt R ube lte , H errn Pichon ein B ein  zu 
hat ?  khn in  die Enge zu treiben. Dieser 
2. ^ zw isch en  in der Sitzung des S enates vom 
ich" sich seiner H aut gewehrt und gegen- 
ze» "bn Anzapfungen der S enatoren  üam ar- 

"nd Flaissieres erklärt, R ußland und 
^ukl feien zu enge Verbündete, a ls  daß 
l l ^ a n d  nicht Frankreich vor der P o tsdam er 
ha^kredung über seine Absichten unterrichtet 

sollte:
den" w". llnd in der Tat genau inforniiert wor- 

teilte uns mit, es würde bei, dieser 
von Persien und den Bahnen rn der 

?nd Persien die Rede sein. Es konnten rm 
lanb-^ ber Entrevue von dem Vertreter Ruß- 
Srustr" ""ch andere Fragen aufgeworfen werden 
der w b, hat uns Tag für Tag über alle wahrend 

r°vue abgegebenen Erklärungen voll- 
ich»? " auf dem Laufenden erhaltem Ich habe 
Mägs-^as, was sich aus diesen Mrtterlungen 
kann ^ ^ e i s e  ergibt, keine Erklärung abzugeben 

'-.aber versichern, daß wir vom Gesichtspunkt 
„icht^uteressen unseres Landes und des Frredens 

Dln A,bedauern haben werden." 
sichiT.^ klrngt nun freilich ungewöhnlich zuver- 
hait"? ' °ber die ungefähr zur gleichen Zeit ge- 
Slvei?7° des Grafen A ehrenthal stellte
kv^!!^bsrei fest, daß das ruffsich-deutsche Ab-

keineswegs auf Persien beschränke, 
vielmehr alle wichtigen zwischen beiden 

habe p i c h e n  schwebenden F ragen  behandelt 
des ^  bleibt also auch nach den Erklärungen 
t z i E " n  Pichon unbestritten, daß zwar die 
Ton ^^se und sog. E ntenten  im politischen 
sie E uropas formell noch fortbestehen, daß 
in durch die deutsch-russische A nnäherung 
kille n* praktischen und m ateriellen T ragw eite 

Änderung erlitten  haben nn t der 
daß R ußland in  demselben M aße von 

D e u N  und Frankreich abrückt, a ls  es sich 
genähert hat. I m  übrigen ist es 

i»esis/^sch' von einer völligen Entblößung der 
den» ^  Grenzen R uß lands zu sprechen, denn 
tiel,- .̂uch vier In fa n te r ie -  und zwei Kavalle- 

'^ U e n  aus dem Westen in  die Eouverne- 
sv Moskau und Kasan gelegt worden sind, 
land b°ch andererseits die T ruppen rn § m n - 
!ax^??^stärkt worden. I m  Süden ist eine Ko- 

d ° n  näher an der Grenze zusammen- 
und L itauen, P o len  und Podolien sind 

rmmer m it fünf Armeekorps belegt, deren 
"Nd än "beblch zahlreicher ist, a ls die deutsche 

österreichisch-ungarische. Im m erh in  laßt

sich nicht verkennen, daß R ußland gegen seine 
fernen Ostgrenzen einen starken Aufmarsch voll­
zogen hat, für den es zurzeit nu r eine Erklärung 
geben kann: die sich immer mehr zuspitzende 
Lage in  der M ongolei, auf die R ußland augen­
scheinlich jetzt sein Auge geworfen hat, um sich 
für den Verlust der Mandschurei zu entschädi­
gen. W ie bekannt, besteht seit 1881 ein rusfisch- 
chineflschesAbkommen, das russischen U ntertanen  
in gewissen Gebieten der M ongolei den Handel 
gestattet. Vermutlich haben die beiden neuge­
bildeten und un ter Befehl des G eneral Let- 
schitzki stehenden sibirischen Armeekorps die A uf­
gabe, C hina bereitw illiger zur Unterstützung der 
russischen Forderungen zu machen, wie sie au s 
dem genannten Abkommen von 1881 sich er­
geben. Die chinesische R egierung scheint davon 
aber weit en tfern t zu sein, tre ib t vielm ehr ge­
genw ärtig gerade in  der M ongolei eine sehr 
starke Kolon isierungspolitik, und sie befindet 
sich dam it in  ersichtlicher Übereinstimmung m it 
der öffentlichen M einung des Landes, insbe­
sondere m it der chinesischen Geschäftswelt, die sich 
von der Erschließung der M ongolei große w ir t­
schaftliche V orteile verspricht. D ies im m erhin 
recht gespannte V erh ä ltn is  muß man in s  Auge 
fasten, um die Lage im fernen Osten recht zu be­
urteilen . Die Chinesen beschuldigen jetzt in 
ihrem Aberglauben die Rüsten, die Pest in s  
Land gebracht zu haben, um die Chinesen auszu­
ro tten. So unsinnig das klingt, verdient 
im m erhin die darin  zum Ausdruck kommende 
Furcht Beachtung, daß die Pest auch in  der M on­
golei dem V ordringen der Rüsten vorarbeiten 
könne. —

Frankreichs ansrvaelige Lage
wurde am Donnerstag abermals im S e n a t  er­
örtert. Man behandelte dort über den Nachtrags- 
etat betr. die militärischen Operationen in 
M a r o k k o  für das Rechnungsjahr 1910. Von der 
Rechten interpellierte L a m a r z e l l e  und später 
G a u d i n  de V i l l l a i n e .  Sie suchten die 
Pichonsche Politik in Marokko, wie in der Entente 
als unklar und unfruchtbar hinzustellen; sie ver­
langten namentlich in Marokko ein schärferes Vor­
gehen. So sagte Lamarzelle: „Wir befinden uns 
augenblicklich im Schaujagebiet, ohne zu wissen, 
wann wir unsere Stellung aufgeben können. Denn 
wenn wir Marokko verlassen, wird das das Zeichen 
Am Massenmord ssein. Bleiben wir aber in 
Marokko, um die Europäer dort zu schützen und 
unsere Vorherrschaft dort zu begründen, so sind wir 
nur die Polizisten Europas. Unsere Truppen 
müßten die Möglichkeit besitzen, die festgelegten 
Grenzen zu überschreiten, um die Stämme, die uns 
angreifen, in ihrem eigenen Wohnsitz züchtigen zu 
können. Ähnlich sprach der zweite Interpellant, der 
namentlich auf den wachsenden spanischen Einfluß 
eifersüchtig hinwies. „Wir stellen die Polizei zur 
Wahrnehmung der Interessen Europas dar, wäh­
rend sich der König von Spanien zum souveränen 
dürsten von Marokko gemacht hat. und eine Ironie 
ist es, daß wir einen General hinschicken, um ihn 
Zu begrüßen."

P ic h o n  konnte gerade inbezug auf seine 
Marokkoerfolge diese kritischen Übertreibungen leicht 
abweisen. U. a. führte er aus: „Wir haben den 
Marokkanern den Abschluß einer Anleihe erleichtert 
die dazu bestimmt ist, die Schulden zu bezahlen' 
öffentliche Arbeiten auszuführen und eine regel­
mäßige innere Verwaltung zu ermöglichen. Die 
marokkanische Polizei arbeitet heute sehr gut. Die 
Frankreich zustehenden Entschädigungen sind bezahlt 
worden. Ist das nichts? Die Sicherheit in 
Marokko aufrecht erhalten und dem französischen 
Namen Achtung verschafft zu haben, was unserem 
H^er zur Ehre gereicht ebenso wie unserer Diplo­
matie, die Frankreich in der uneigennützigen Weise 
dient und an den Traditionen unseres Vaterlandes 
festhält? (Beifall.) Wir haben ein Werk des Fort­
schrittes geschaffen, unsere Handelsbeziehungen orga­
nisiert. Märkte gegründet, ein ganzes Programm 
für öffentliche Arbeiten aufgestellt, Schulen, 
Krankenhäuser und ärztliche Untersuchungsanstalten 
gegründet. Ist das nichts? Aus allen Reden La- 
marzelles sprach der Grundgedanke der Eroberung. 
Wir. sagte Pichon, treiben eine PolitU des

w a sFriedens und der Versöhnung. Ich weiß nicht, 
diese Entwicklung aufhalten könnte."

Etwas schwieriger gestaltete sich P i c h o n s  
A p o l o g i e  hinsichtlich der Fruchtlosigkeit seiner 
E n t e n t e p o l i t i k  besonders im Hinblick auf den 
Umschwung durch die Potsdamer Abmachungen. Er 
schlug hier stark deklamatorische Töne an, und suchte 
die Presse, selbst die englische, als schlecht infor­
miert hinzustellen. Die Rede hat in ihrem Haupt­
teil folgenden Wortlaut: „Es ist sonderbar, zu er­
klären, daß die L n t e u t e  o o r ä i a l o  mit Eng­
land so wenig existiert, daß sie keine Ergebnisse ge­

zeitigt hat. Zwischenrufe rechts), und hinzuzufügen, 
daß seit zwei oder drei Jahren niemals eine Unter­
redung militärischen Inhalts mit England stattge­
funden hat. Was wissen Sie davon, Herr Lamar- 
zelle? Hat der Minister des Auswärtigen die Ge­
wohnheit, seine diplomatischen oder militärischen 
Unterredungen den Zeitungsredakteuren bekannt zu 
geben? Glauben Sie, daß die Diplomatie auf eiiwm 
öffentlichen Platze gemacht wird? Gut, ich erkläre 
Ihnen, niemals ist die D utents eoräiale voll­
kommener und inniger gewesen als heute. (Beifall 
links.) Es ist sonderbar, Lei den geringsten Be­
gebenheiten, die noch dazu ungenau oder übertrieben 
berichtet oder falsch ausgelegt werden, so wie man 
es alle Tage tut, u n s e r  B ü n d n i s  m i t  R u ß ­
l a n d  zur Sprache zu bringen. (Lebhafter Beifall 
links und im Zentrum.) Sie sagen, daß dieses 
Bündnis so wenig existiert, daß wenigstens eine 
der beiden Regierungen sich nicht mehr' die Mühe 
nimmt, die andere zu benachrichtigen, wenn sie eine 
beide Länder interessierende Frage behandelt. Das 
ist ein Irrtum , Herr Lamarzelle. ein vollkommener 
Irrtum . Wir hören im Gegenteil nicht auf, zu­
gleich mit unserem Verbündeten und unseren Freun­
den in Verbindung zu stehen. Wir hören nicht auf, 
uns über alle Fragen, die uns interessieren, zu 
unterhalten und unsere Anstrengungen zu demselben 
Ziele zu vereinigen, welches zweifellos ein Ziel des 
Friedens ist, aber auch zweifellos ein Ziel der 
Würde. (Erneuter Beifall links.) Man beschuldigt 
uns. daß wir nicht genau wissen, was wir wollen. 
Mich überrascht keine Ungerechtigkeit, aber ich habe 
das Recht, zu sagen, daß diese Kritiken jeder Be­
gründung entbehren. (Beifall links und im Ztr.) 
Wenn Sie durch Ihre  Angriffe die Kraft unseres 
Bündnisses und der Freundschaften, die unser Land 
geschlossen hat, vermindern, wenn Sie die diplo­
matische Lage schwächen, die durch Jahre der An­
strengungen und durch eine Kontinuität der An­
schauungen, die man selten in der Geschichte einer 
Parteiregrerung findet, gewonnen worden ist. dann 
tun Sie damit vielleicht ein Werk der Partei, aber 
kein nationales Werk. (Lebhafter Beifall auf vielen 
Seiten des Hauses.) Und ich stelle im Namen der 
Regierung richtig und erkläre, daß die diplomatische 
Lage Frankreichs niemals besser gewesen ist als 
heute. (Wiederholter lebhafter anhaltender Bei­
fall links und im Zentrum.)

Die Generaldiskussion wurde darauf geschlossen 
und der Nachtragsetat mit 290 gegen 1 Stimme an­
genommen Sodann wurde die Sitzung geschlossen.

„Siecle" schreibt über die Rede Pichons, der 
Senat hat dem Minister Beifall gezollt alls er von 
Unterredungen militärischer Notur Zwischen Paris 
und London sprach. Pichon gab dabei zu verstehen, 
daß jüngst zwischen Frankreich und England Maß­
nahmen der gemeinsamen Verteidigung erörtert 
worden seien. Niemand, außerhalb Frankreichs wird 
sich darüber wundern können, nachdem Pläne auf­
getaucht sind, wie die Befestigung von V l i s  s i n ­
g e n ,  welche beide befreundete Nationen gleich­
zeitig bedrohen. Jeder Franzose wird sich darüber 
freuen können: das Zusammenwirken Frankreichs 
und Englands zur See ist der beste Schutz des 

crno im Atlantischen und Mittelländischen 
Meere. Der „Temps" meldet aus London, daß bis­
her zwischen der Türkei und England weder über die 
Bagdadbahn, noch über die Frage von Koweit 
irgendwelche Verhandlungen stattgefunden haben. 
England sei bereit, die Lösung zu prüfen, die die 
Türkei etwa vorschlagen werde, würde jedoch ein 
Abkommen erst nach vorherigen Einvernehmen mit 
der französischen Regierung abschließen.

P olitische Taftksschan.
Versorgung der Veteranen.

Nachdem d as Zuwachssteuergesetz n u n ­
m ehr endgiltig vom Reichstage angenom m en 
ist, werden, ergänzende Bestim m ungen für 
die V ersorgung der V eteranen  sogleich in A n­
griff genommen werden. N ähere M itteilungen 
hierüber dürften in der Budgetkommission des 
Reichstages bei den E ta tsb era tu n g en  des 
Reichsschatzamts gemacht werden.
Gesetz über die Reinigung öffentlicher Wege.

Der E n tw urf eines Gesetzes über die 
R einigung öffentlicher W ege, der im vorigen 
J a h re  im Herrenhause eingebracht, aber nicht 
mehr verabschiedet w ar, w ird in der nächsten 
Woche erneut dem Herrenhause zugehen. 
Die neue V orlage w ird jedoch, wie „P o st"  
m itteilt, einige wesentliche A bänderungen 
gegenüber dem ersten E n tw u rf enthalten, die 
auf die von dem Gemeindeausschuß des 
H errenhauses gegebenen A nregungen zurück­
zuführen sind. V on besonderer B edeutung 
für die Grundbesitzer ist eine neue Bestim ­
mung in dem Gesetzentwurf, nach der die 
Gemeinden die ihnen au s  der polizeim äßigen 
R einigung öffentlicher W ege erwachsenden 
Kosten durch G ebühren von den A nliegern

decken können. Die Erm ächtigung zum E r­
laß von O rtssta tu ten , durch welche die Pflicht 
zur polizeim äßigen R ein igung der W ege auf 
die Anlieger übertragen w ird, ist außerdem  
auf die geschlossene O rtslage beschränkt, weil 
die A usdehnung auf die außerhalb derselben 
belegenen W ege eine unbillige Belastung 
der Besitzer landwirtschaftlich genutzter G rund ­
stücke zur F o lg e  haben kann.

Die Kalifrage.
Die d e u t s c h  e R egierung schlägt in ihrer 

A ntw ort aus die amerikanische N ole in der 
K alifrage vor, daß zunächst die Rechtsfrage, 
wer die Überkontingentsabgabe zu tragen hat, 
von den In teressenten durch einen Spruch 
des in den L ieferungsverträgen vorgesehenen 
Schiedsgerichts ausgetragen  w ird. S o llte  
das Schiedsgericht zu Ungunsten der am eri­
kanischen A bnehm er entscheiden, so w ürde die 
deutsche R egierung zu V erhandlungen über 
die Höhe der P re ise bereit sein.

S täd te tag .
D ie nächste Sitzung des Vorstandes des deut­

schen S täd te tages findet voraussichtlich am 
11. F eb ruar in  B e rlin  statt. Auf der Tagesord­
nung stehen un ter anderem die Berichte der 
Vorstandskommissionen über die K reditverhält- 
nisse der deutschen S täd te  und über die A r­
beitslosenfrage, sowie die V orbereitung der im 
laufenden Ja h re  abzuhaltenden Hauptversamm­
lung des deutschen S täd tetages.

Im  Glashaufe.
ü b e r  den verstorbenen A bgeordneten  

S in g e r  hat sich fast die gesamte rechtsstehende 
Presse mit großem Takte und gut angemessener 
Zurückhaltung geäußert. Trotzdem w agt die 
„Leipziger V olkszeitung" zu schreiben, die 
rechtsstehende Presse habe es sich nicht nehmen 
lassen, auch in d as  offene G rab  V erleum ­
dungen zu senden". Diese Ä ußerung  der 
„Leipziger V olkszeitung", die bekanntlich dem 
verstorbenen A bgeordneten E ugen Richter 
die infamste Beschimpfung in s G rab  nachrief, 
ist selbst die stärkste, aber in diesem F a lle  
nicht auffällige V erleum dung.

Das „billige" französische Vieh.
I n  einem D resdener B la tte  macht ein 

„F ab rik an t feiner Fleisch- und W urstw aren" 
bekannt, daß er den ersten französischen M ast­
osten unter „großen pekuniären O pfern" 
käuflich erw orben habe. D er H err scheint an ­
zunehmen, daß es ein besonderes V ergnügen 
ist, das mit pekuniären O pfern erkauft w erden 
m uß, vom französischen Ochsen zu essen.

Die hessische Wahlrechtsvorlage 
w urde, wie a u s  D arm stadt gemeldet w ird, 
von der ersten K am m er am  F re itag  ohne 
wesentliche D ebatte einstimmig angenom m en, 
ebenso die dadurch bedingte Ä nderung der 
Artikel 67 und 75 der Verfassung sowie das 
Gesetz über W ahlkreiseinteilung.
Keine Oeffmmg der holländischen Grenze.

A uf erneute E ingabe m ehrerer nieder- 
rheinischer S tä d te  uud K orporationen auf 
Öffnung der holländischen G renze für die 
E infuhr einer beschränkten M enge lebenden 
Schlachtviehs erteilte der Landwirtschafts- 
minister w iederum  einen ablehnenden Bescheid 
un ter B erufung  auf seine früher im Reichs­
tage abgegebenen Erklärungen.

I n  der holländischen Ersten Kammer 
drückte der Katholik v a n  V o o r s t  t o t  
V  o o r  st die H offnung a u s , H olland werde 
sich durch den L ärm  in der ausländischen 
Presse d»e behaupte, daß  die B e f e s t i -  
9 "  "  3 A l i s s i n g e n s  eine gegen B elgien 
unfreundliche und gegen E ng land  feindselige 
H and lungsei,n ich t einschüchtern lassen, sondern 
es müsse ruhig fortfahren zu tun , w a s  im 
In teresse des L andes liege. D er L ärm  in 
der ausländischen Presse beweise auf jeden 
F a ll, daß H ollands S te llu n g  in E u ropa  dank 
seiner vorteilhaften L age m ehr bedeute, a ls  
m an gedacht habe. —  E ine r dem „ S lo w o "



aus Petersburg zugegangenen Nachricht I und zwei Söhnen, den unverheirateten Prinzen 
neaenüber stellt der Nienme ^ ____  ^  "gegenüber stellt der „Nieuwe Courant" fest, 
daß keine Regierung eine internationale 
Konferenz über die Frage der niederländischen 
Küstenoerteidigung vorgeschlagen habe, also 
auch keine Weigerung der Niederlande vor­
liege könne, an einer solchen teilzunehmen.

Die Teuerung in Ita lien .
I n  der i t a l i e n i s c h e n D e p u t i e r t e n -  

k a m i n e r  dauert seit dem 27. Januar die 
Debatte über einen von dem Deputierten 
Canepa und dreiundzwanzig anderen M it ­
gliedern der äußersten Linken eingebrachten 
Antrag an. Dieser lau te t: Die Kammer
wolle m it Rücksicht auf die starke Verteusrunci 
der Lebensmittel, die durch die im W inter 
in  mehreren Landesstellen herrschende Arbeits­
losigkeit und durch die Krisis in einigen I n ­
dustriezweigen noch verschärft werde, die Re­
gierung ersuchen, Maßnahmen zu treffen, 
durch welche sofort und dauernd die über­
mäßige Verteuerung der Volksnahrungsmittel 
wie Brot, Fleisch, Fische und Zucker beseitigt 
werde. Ministerpräsident L u z z a t t i  ant­
wortete am Mittwoch auf den Hinweis eines 
Sozialisten, der eine Herabsetzung der M ilitä r  
lasten verlangt hatte, daß der Führer der 
englischen Sozialisten gegenüber den aller­
größten Ausgaben für Militärzwecke erklärt 
habe, er wolle hinter niemand in dem 
Wunsche, die Verteidigung des Landes sicher 
zustellen, zurückbleiben. (Lebhafter Beifall, 
Lärm auf der äußersten Linken.) E r er­
innere daran, das der Petroleum- und Kaffee 
zoll ermäßigt worden sei, und betonte, die 
Regierung müsse das Gleichgewicht des Bud­
gets aufrechterhalten und auf dieser Grund­
lage für die Sicherheit des Landes sorgen. 
Luzzatti erinnerte dann an die Förderung 
der Fischzucht getroffenen Maßnahmen, sowie 
an die Ermäßigung der Gebühren für die 
Einfuhr von Rindvieh aus Erythräa und 
dem Somaliland. M an müsse und werde 
die Verbilligungspolitik fortsetzen, soweit sie 
m it dem Budget in Einklang zu bringen sei. 
(Wiederholter lebhafter Beifall). M o r e l l i  
und andere schlugen vor, in den W ortlaut 
des Antrages Canepa die Worte „die 
Kammer hat Vertrauen zu dem Werke der 
Regierung" aufzunehmen. Die Debatte über 
diesen Zusatzantrag wurde schließlich m it Z u ­
stimmung des Ministerpräsidenten auf die 
Tagesordnung von Donnerstag gesetzt. —  
Am Donnerstag setzte die Abgeordneten­
kammer die Debatte über den Antrag be­
treffend die Verteuerung der Lebensmittel 
fort und nahm mit 261 gegen 88 Stimmen 
bei 9 Stimmenthaltungen den gestrigen Z u­
satzantrag M ore lli an, in dem der Regierung 
das Vertrauen der Kammer ausgesprochen 
wird.

I n  der russischen Duma 
wurde am Freitag über einen Antrag des 
Oktobristen M atjun in  verhandelt, in Artikel 
28 der Vorlage betreffend die Kanalisation 
von Petersburg zu bestimmen, daß, falls die 
Stadtverwaltung in einer bestimmten Frist 
der ihr auferlegten Verpflichtung nicht nach­
komme, der Minister des Innern  durch E in­
bringung eines Antrages die Durchführung 
der Kanalisation für die Regierung zu bean­
spruchen berechtigt sein soll. Der Antrag 
wurde zunächst m it 128 gegen 124 Stimmen 
abgelehnt, in wiederholter Abstimmung, die 
unter Auszählung erfolgte, mit 131 gegen 
130 Stimmen angenommen.

Internationale Eetreidehandelskonferenz.
Zum Präsidenten der am 16. d. M ts . in 

P e t e r s b u r g  zusammentretenden inter­
nationalen Konferenz für Fragen des Te- 
treidehandels ist Prosorow ernannt worden, 
zu seinem Vertreter der Vorsitzer des deut­
schen Handelstages Kaempf, zu Vizepräsi­
denten Timirjasew und der Generalsekretär 
des deutschen Handelstages Dr. Soetbeer. Da 
die deutsch-niederländischen Getreideverträge 
in deutscher Sprache abgefaßt werden, sollen 
die Verhandlungen vorzugsweise ebenfalls 
in deutscher Sprache geführt werden.

Zur Revolution in Honduras.
Wie in Washington bekannt gegeben wird, 

werden die Vereinigten Staaten bei der An­
kunft Bonillas in Puerto Cortez dem Be­
fehlshaber der Revolutionäre ihre Verm itt­
lung anbieten, um ein Aufhören des inneren 
Streites in Honduras zu erreichen.

Deutsches Reich.
Berlin. 3. Februar 1911.

Georg und Konrad von Bayern.
—  Reichskanzler Bethmann Hollweg hat

an den Ende vorigen Jahres gegründeten 
Neichsverband der deutschen Presse auf dessen 
Anzeige von der Begründung des Verbands 
ein sehr freundliches Schreiben gerichtet, in 
dem es heißt: „B e i der außerordentlichen
Entwicklung des deutschen Zeitungswesens 
ist es von hohem Werte, daß die deutsche 
Presse für sich selbst eine Organisation schafft, 
die für ihre Angehörigen sowohl auf dem 
Gebiete der Standesv-rtretung, wie der w irt­
schaftlichen Fürsorge eine angemessene W ahr­
nehmung ihrer Interessen gewährleistet. Diesen 

'Bestrebungen des Verbandes begegne ich mit 
lebhafter Sympathie und bin gern bereit, sie
—  soweit sich m ir hierzug Gelegenheit bietet
— auch meinerseits zu fördern."

—  Der Minister hat die Eingemeindung 
von Hockcheim in Erfurt, die von beiden Ge­
meinden einstimmig angenommen worden 
war, abgelehnt.

—  Reichstagswahlvorbereit« ngeu. I n  
L i e g n i t z  ist von der fortschrittlichen Volks­
partei der bisherige Abgeordnete Fischbeck 
wieder als Kandidat aufgestellt morden. — 
I n  B r e m e n  ist der bisherige fortschrittliche 
Neichstagsabgeordnete Hormann wieder von 
den Nationalliberalen und der fortschrittlichen 
Volkspartei als Kandidat aufgestellt worden. 
I n  S c h a u m b u r g - L i p p e  betreiben die 
Natiolialliberalen die Kandidatur des Ober­
bürgermeisters Külz. Oberbürgermeister Külz 
hat der „Landesztg." mitgeteilt, daß er auch 
als Kandidat im 9. sächsischen Wahlkreise, 
Freiberg, in Aussicht genommen sei. Er 
stammt aus der in diesem Wahlkreise belegenen 
Stadt Hainichen. —  Im  Kreise A n g e r ­
b u r g - L ö t z e n  ist der nationalliberale Kan­
didat Warkentin aus Gesundheitsrücksichten 
von der Kandidatur zurückgetreten. An seiner 
Stelle ist Bürgermeister Laser in Angerburg 
von den nationailiberalen aufgestellt worden.
— Im  Kreise O s n a b r ü c k  ist der national- 
liberale Kandidat Gocsmann tatsächlich zu­
rückgetreten. M an erwartet auch den Rück­
tritt des fortschrittlichen Kandidaten Grasen 
von Hoensbroech. Der arme Graf scheint 
nirgends Unterschlupf finden zu können. — 
Im  Reichstagswahlkreise W e i m a r i s t  von 
der fortschrittlichen Volkspartei nunmehr end- 
giltig der bisherige Vertreter des Kreises 
Sonneberg-Saalfeld, Schuldirektor Enders, 
als Kandidat aufgestellt worden. Die national- 
liberalen wollen aufgrund des Thüringer Ab­
kommens die Kandidatur unterstützen. —  I n  
N o r d h a u s e n  stellen die Sozialdemokraten 
an Stelle des bisherigen Kandidaten Glocke 
den Nechtsanwalt Oskar Cohn-Berlin als 
Reichstagskandidaten auf.

—  Der Berliner Magistrat hat zu der 
am Sonntag stattfindenden Beerdigung des 
verstorbenen Führers der Sozialdemokratie, 
Paul Singer, der Berliner Stadtverordnete 
war, den Oberbürgermeister Kirschner und 
den Bürgermeister D r. Reicke und einen S tadt­
rat delegiert.

Der Kaiser über die Dienst- 
freudigkeit im Heere.

Die ,,M il.-pol. Korrespondenz" schreibt:
Die Grundbedingung für alles ersprießliche dienst­

liche Schaffen im militärischen Leben ist die Erhal­
tung der Dienstfreudigteit. Für diese wieder ist die 
A rt und das Maß der Besichtigungen von besonderer 
Bedeutung. Hierüber hat der Kaiser soeben eine 
bemerkenswerte, von modernem militärischen Eeiste 
getragene K a b i p e t t s o r d r e  erlassen, die in der 
Armee freudigen Widerhall erwecken wird. An der 
Spitze dieser kaiserlichen Willensmeinung stehen 
olgende Sätze: „Es darf n ic h t  z u v i e l  be s i c h ­

t i g t  w e r d e n !  Die regelmäßige Prüfung der 
kleineren Verbände, bis zum Bata illon usw. ein- 
chließlich, liegt in der Hand der Regiments- und 
elbständrgen Bataillonskommandeure, die m ir für 

die Überwachung des Ausbildungsgangs ihrer 
Truppenteile in erster Linie verantwortlich sind. 
I n  der A rt der Abhaltung der Besichtigungen sind 
diese Vorgesetzten nicht durch Anordnungen von 
höherer Stelle zu beschränken." Weiter weist der 
Kaiser darauf hin. daß die notwendigen Besichtigun­
gen verschiedener Dienstzweige am Schlüsse der ein­
zelnen Ausbildungsabschnitte möglichst schnell hinter­
einander vorgenommen werden sollen, da sonst der 
zwischen deil einzelnen Besichtigungen liegende Zeit­
raum leicht zu einem sprunghaften Hinarbeiten 
lediglich auf die bevorstehende Besichtigung führt. 
Den höheren Vorgesetzten wird gesagt, daß sie nicht 
Lei allen Besichtigungen zugegen sein brauchen, und 
daß die Berechtigung zu einer bestimmten Anzahl 
von Dienstreisen nicht die Verpflichtung einschließt, 
diese Reisen alljährlich sämtlich auszuführen. Der 
Truppe soll die für die einzelnen Dienstzweige er­
forderliche Ausbildungszeit möglichst unverkürzt ge­
lassen werden. Dann wird sie auch m it Freude und

bestimmt und sachlich ^ . . .  --------
holungen. welche die Wirkung leicht abschwächen,

m ...... "  "  vermeiden. Durch die Beurteilung der Maßnahmen
—  Prmz Leopold von Bayern, der zweite des Führers darf die Bewertung der Leistungen der 

o .. : .— ^  —  Truppe nicht zu kurz kommen. Die Kabinettsordre
schließt m it den Worten: „D ie Besprechung soll bei 
Anerkennung guter Leistungen und bei klarem Her­
vorheben des zu Beanstandenden belehrend und an­
regend wirken und die Selbständigkeit. Tat- und 
Verantwortungssreudigkeit beleben und heben!"

Das sind goldene Worte des obersten Kriegs­
herrn. die ihre gute Wirkung auf die Offiziere aller 
Dienstgrade sicher nicht verfehlen werden.

Sohn des Regenten Luitpold, vollendet am 
nächsten Donnerstag, den 9. Februar, das 
65. Jahr seines Lebens. Der Prinz ist 
bayerischer General-Feld-Marschall und Gene­
ral-Inspekteur der B  erten Armee-Inspektion 
des deuschen Reichsheeres. E r ist seit 1873 
m it der Erzherzogin Gisela von Österreich, 
Tochter des Kaisers Franz Josef I., ver­
mählt und Vater von vier Kindern: zwei 
Töchtern, der Fürstin von Seefried auf Butten- 
heim, der Erzherzogin Josef von Österreich,

Von der Kronprinzenreise.
Der deutsche Kronprinz ist Freitag Nachmittag 

4 Uhr auf der S tation Haura bei K a l k u t t a  ein-

genwlfen. Aus vem m it deutschen und englischen 
Flaggen geschmückten Bahnhof fand festlicher 
Empfang statt, zu dem sich der Vizekönig m it seinem 
gesamten Stäbe, der Gouverneur von Bengalen, der 
Magistrat von Haura, die Spitzen der Z iv il-  und 
M ilitärbehörden sowie der deutsche Generalkonsul 
in  Kalkutta, Prinz Heinrich X X X I .  Reuß, einge­
bunden hatten. Unter Salutschüssen schritt der Kron­
prinz, in  der Uniform der Pasewalker Kürassiere die 
von englischer Infanterie. Eingeborenen und F re i­
w illigen gestellten Ehrenkompanien ab und fuhr 
dann. zur Rechten des Vizekönigs sitzend, zu dessen 
Palais. Die Tausende, die die Einzugsstraße besetzt 
hielten, begrüßten den Kronprinzen m it lebhaften 
Hurrarufen. Vor dem P ala is  standen ebenfalls 
Ehrentruppen. Auf der Freitreppe waren zahlreiche 
Geladene, darunter die M itglieder des gesetzgebenden 
Rates, die diplomatischen Vertreter der fremden 
Nationen, zahlreiche eingeborene Fürsten in ihren 
prunkvollen Festgewändern, sowie Offiziere und Be­
amte in großer Gala versammelt. Für die M it ­
glieder der deutschen Kolonie war ein besonderer 
Raum freigehalten. Der Kronprinz, Lei dessen An­
kunft die Musik „H e il d ir im Siegerkranz" spielte, 
nahm die Vorstellung zahlreicher Anwesenden ent­
gegen. A ls  er die Freitreppe Hinaufschritt, brachte 
die deutsche Kolonie ein dreifaches Hurra aus. wofür 
er erfreut dankte. E in kleines deutsches Mädchen 
überreichte einen Blumenstrauß. Nachdem der Vrze- 
könig die Damen des Hauses vorgestellt hatte, 
empfing der Kronprinz im Festsaal den Magistrat 
von Kalkutta, der eine kunstvoll ausgeführte Be­
grüßungsadresse überreichte. Die Adresse heißt im 
Namen der Bürgerschaft den Kronprinzen ehr­
erbietig und herzlich willkommen als den Repräsen­
tanten einer Ration, deren Patrio tism us und deren 
Entwickelung in Kunst und Wissenschaft, Handel und 
Industrie die Achtung und Bewunderung der W elt 
erwecke, und begrüßt den Kronprinzen ferner als 
Verwandten König Georgs und als Enkel der 
Königin V iktoria, deren Andenken in  Ind ien  nicht 
erlösche. Die Adresse gedenkt endlich .der hervor­
ragenden Arbeit deutscher Gelehrter bei Erforschung 
der indischen L itera tur und Philosophie, wodurch 
beide Völker einander nahegebracht würden, und 
spricht die Hoffnung aus. daß der Kronprinz von 
seinem Aufenthalte in Ind ien  gute Eindrücke m it­
nehmen werde. Der Kronprinz dankte für den 
warmen Empfang und erklärte, seine Reise durch 
Ind ien werde bei - ihm unvergeßliche Eindrücke 
hinterlassen; er werde bestrebt sein, das bei seinen 
Landsleuten vorhandene Interesse für die Geschichte 
und die K u ltu r Indiens zu heben, und selbst die 
Entwickelung des Landes stets m it größtem In te r ­
esse verfolgen. —  Abends fand ein Staatsbankett 
statt.

Der deutsche Kronprinz hat am Freitag an die 
Höfe von Bangkok. Peking und Tokio Telegramme 
gesandt, in denen er sein lebhaftes Bedauern aus- 
spricht, die geplanten Besuche ausgeben zu müssen.

Auslanderei.
Z w e i sozialdemokratische Abgeordnete mach­

ten kürzlich eine Rundreise durch die am erika­
nischen Industriestädte. S ie  w aren ausgezogen 
in  der E rw a rtu n g , in  Am erika das gelobte 
Land der A rb e ite r zu finden ; sie kehrten m it 
der E rfah rung  zurück, daß es den A rb e ite rn  in  
der H eim at sehr v ie l besser geht a ls  in  der neuen 
W e lt.

A n  diese Bekehrung, die na türlich  au f die 
verlogene sozialdemokratische A g ita tio n  bei 
uns nicht den geringsten E in flu ß  üben w ird . 
knüpft der „Schwäbische M e rk u r"  sehr zu tre f­
fende Betrachtungen über die Sucht unserer R a ­
dikalen, Deutschland unablässig schlecht zu 
machen zur höheren Ehre des Auslandes. D ie  
Sache,hat eine ernste S e ite ; denn ganz abge­
sehen von dem na tiona len  Ehrenpunkts muß 
es schließlich auch unsern S taa tsm ännern  die 
A rb e it erschweren, wenn sich im  A us land  die 
M e in u n g  festsetzt, a ls  wäre das deutsche V olk 
von der Last seiner m ilitä rischen Rüstung zu 
Boden gedrückt, durch ein w illkürliches, persön­
liches Regim ent um seine politischen Rechte 
betrogen und n u r durch rauhe m ilitärische 
Zucht und strenge polizeiliche Bevorm undung 
zu stummem Gehorsam gezwungen.

Der A us länder, der in  Deutschland reist, 
überzeugt sich bald, daß nichts davon w ahr ist. 
Aber die andern, die im m er w ieder diese E r ­
zählungen hören, glauben sie, w e il sie auch in  
deutschen Zeitungen stehen. D ie  Frage, w ie 
bei alledem das politische Leben in  fast beispiel­
loser V ie lse itigke it sich en tfa lten , daneben aber 
Handel, In d u s tr ie  und Wissenschaft zu glänzen­
der B lü te  sich entwickeln können, stellen sich diese 
Leichtgläubigen nicht.

W ie  liegen die D inge in  W a h rh e it?  Im m e r 
w ieder w ird  bei der V erherrlichung des e n g ­
l i s c h e n  P a rla m e n ta rism u s  vergessen, daß das 
dortige W ahlrecht en tfe rn t nicht so lib e ra l ist 
w ie das unsrige. I m  V ere in ig ten  Königreich 
bat etwa ein Sechstel der Bevölkerung das 
Wahlrecht. D ie  Übertragung des englischen 
Systems a u f Deutschland würde wahrscheinlich 
etwa 3 M ill io n e n  W äh le r ihres Wahlrechts 
berauben —  vie lle ich t gerade die 3 M illio n e n , 
m it denen die Sozialdem okratie so gew altig  
sich b läht. Vergessen w ird , daß P o li t ik  und P a r­
lam ent in  E ngland b is  vo r ganz kurzer Z e it aus­
schließlich in  den Händen der herrschenden Klasse 
waren und erst a llm ählich die unteren V o lks­
schichten sich den A n te il von der P o lit ik  gew in­
nen. den sie längst bei uns haben.

Vergessen w ird , daß G roßbritann ien  und 
I r la n d  beisvielsweise b is  zu dieser S tunde noch 
keine sozialistische Taaeszeitunq haben, während 
bei uns deren etwa 78 Tag fü r  Tag die A rb e i­
terschaft aufhetzen und die politische Atmosphäre 
ve rg iften ; vergessen, daß eine Sprache, w ie sie 
von der sozialistischen Presse während des M oa- 
b ite r Prozesses geführt wurde, in  E ngland als 
„O o n te n ip t o r e o u r t"  m it  den härtesten 
S tra fen  gebüßt worden w äre! Auch an die Be­
lagerung in  der S ydney-S treet d a rf w oh l in  
diesem Zusammenhang e rin n e rt werden. W as

würde w oh l unsere radikale Presse dazu sagen, 
wenn man ein m ilitärisches und polizeiliches 
Aufgebot von etwa 1000 M a n n  m it Geschützen 
gegen zwei Verbrecher au fge führt hatte, die 
v ie lle ich t gar keine gewesen sind?

Und w ie steht es m it dem andern gelobten 
Lande unserer L ibera len , m it F r a n k r e i c h ?  
W a r es nicht im grunde ein Schauspiel für 
G ötter, w ie  der aus dem S ozia lism us hervor- 
gegangene und ihm in  gewissem S inne  jetzt noch 
angehörende M in is te rp räs iden t B ria n d  den 
Ausstand der Eisenbahner unterdrückte? Soll 
man an die In to le ra n z  e rinne rn , m it der das 
ku ltiv ie rte  Frankreich alle religiösen D inge be­
handelt und m it der es, um e in  anderes Gebiet 
zu nennen, die französische Sprache in  anders­
sprachigen Landeste ilsn  durchsetzt?

W ir  haben sodann die D iebesfinger der 
L iqu ida to ren  die reinliche Scheidung zwischen 
S ta a ts - und Kirchenoermögen beschmutzt! Wie 
ist, um auch noch an andere D inge zu erinnern, 
die französische F lo tte  durch die Advokatenherr­
schaft an den R and des Z e rfa lls  gebracht 
worden! Welche vernichtenden U rte ile  hat man 
von sehr ernsthafter Se ite  über das Große und 
Ganze des französischen P arlam enta rism us 
gehört!

Auch bei uns g ib t es noch v ie l zu bessern- 
Aber m it Recht sagt der „M e rk u r" , daß wer bei 
uns sein V a te rland  schmäht, um das A us lan d  
zu verherrlichen, sich nicht nu r am P a tr io t is ­
mus, sondern auch am Geist der W ah rhe it ver­
sündigt.

-s

heute

(Zur E ingem eindung^"^

Eingeniemdungsg danke zum Siege gelangt. ^  
zwölf Eemeindevertrstern haben acht bei der ^  
meirdevertretung den Antrag gestellt, zu beschuh'  
m it Danzig wegen einer Emgememdung m 
Handlung zu treten. Dieser Antrag kam geb 
Nachmittag in geheimer Sitzung zur Verhandln'» 
und wurde angenommen. I n  die Eingemeindung^ 
kommission wurden drei Herren, Eemeindevormv^ 
Zierold, Kaufmann Drswke und Justizrat A  „g 
gewählt. I n  einer zweiten Eemeindemrtreterppn 
w ill man sich über die Erundzüge der Eins 
meindung schlüssig machen. -m

Zoppot, 3 Februar. (Verschiedenes.) ^  
......................... wurde Ach

Provinzialttaclirichten.
Culmsss, 2. Februar. (Verschiedenes.) Ein- 

quartierung in der Stärke von 11 Offizieren, 28? 
Unteroffizieren und Gemeinen und 103 Pferden 
vom 2. Bataillon des Fußarlillerie-NegimeuLs N r . l l  
in Thorn erhält unsere S tadt am 15. und 16. Fe' 
brnar. —  A uf dem letzten Wochenmaikte kostete 
1 Pfund Schweinefleisch nur 45 Pfg. —  Die 
S tadt hat die Einrichtung eines öffentlichen A rbe its­
nachweises ins Auge gefaßt.

s Briesen, 3. Februar. (Nach der von der Hand­
werkskammer aufgenommenen Statistik) sind in BrieseN 
152 Handwerksbetriebe mit 173 Gesellen und 133Lehr­
lingen. in Gollub 95 Handwelksbetliebe mrt 49 Gesellen 
und 40 Lehrlingen, in Schönste 96 Handwerksbetriebe 
mit 100 Gesellen und 74 Lehrlingen, in den ländliche" 
Ortschaften des Kreises zusammen 374 Handwerksbe­
triebe mit 92 Gesellen und 71 Lehrlingen, nn ganzen 
Kreist Briefen also 718 Handwerksbetriebe mit 414 Ge­
sellen und 318 Lehrlingen vorhanden.

Culm- 3. Februar. (Herr T ierarzt Kwiat- 
kowskl) w ird demuächst Culm verlassen und nach 
Crone a. d. B r  übersiedeln.

* Aus dem Kreise Cu!m, 3. Februar. (Frauen- 
verein Reinnu. Gratifikation.) Gestern fand die Gene­
ralversammlung des vaterländischen FrauenvereinS 
N e i n a u  statt. Die bisherige Vorfitzerin, die den Ver­
ein seit seinem Bestehen geleitet hat, legte den Dorns 
nieder, weil sie ihren Wohnsitz verlegt hat. An ihre 
Stelle wurde Frau Herrmanu gewählt. Der VereM 
hat ein Vermögen von 936,42 Mark. Die Kosten s"  ̂
die von der Provinzialstelle verlangten Bekleidungsstücke 
für den Fall emes Krieges, als Hemden, Schürzen, 
Socken, Binden usw. wurden bewilligt. — Lehrer von 
Wiecki in Gr. Czyste hat von der königlichen Regierung 
zu Marienwerder für Förderung des deutschen Sprach* 
Unterrichts eine Gratifikation von 100 Mark erhallen.

r. Graudenz. 3. Februar. (Der Lehrerin Fräulew 
Knoch), die nach fast 30 jähriger Tätigkeit aus beM 
Schuldienst der Stadt Graudenz ausgeschieden ist, m 
im Auftrag der Regierung durch Herrn Kreisschulinspektm 
Sommer das B ild  der Kaiserin überreicht worden.

Etuhm , 3. Februar. (Tödlicher Unfall.) D ^ 
24 Jahre alte Förstersrau Wende ist inderNacm 
zu heute an den Folgen eines Schlittenunja"S 
gestorben, ohne die Besinnung zurückerlangt Z" 
haben. Herr Wende ist dadurch zum drittenmal 
W itw er geworden. ^

Danzig, 3. Februar. (Schwerer NodelunfaU' 
E in rätselhafter Todesfall.) Beim Rodeln m 
Jäschkental verunglückte die Postgehilfin Fräulein 
M . Gilka aus Laugsuhr, Hauptstraße 138. b e  
erlitt einen komplizierten Oberscheukelbruch. ^  
junge Dame wurde zunächst noch ihrer elterlichen 
Wohnung gebracht. Abends aber machte sich N 
üvelführuug der Verletzten ins Lazarett S a n ^  
grübe notwendig. —  Ein rätselhafter Todessan 
beschäftigt die Gemüter der Kahlbnder Gegenv- 
Vorgestern wurde die Frau des Gärtners am 
Domäne Ließau vermißt, dos einzige Töchterchen 
sagte, vielleicht ist M am a nach Prangenau 6^ 
gangen, alles Suchen des Mannes war vergebens, 
schließlich fand man die Frau aus dem Boden a 
ihrem Halstuch au einer Leiter hängend als Lew) 
vor. Daß sie sich selber den Tod gegeben, ersehen
unwahrscheinlich, da sie mit ihrem Ehemanne l
glücklicher Ehe und sorgenfrei lebte. Z u r U"te 
suchung der Sache wird heute ein Staatsanwa 
erwartet.

Danzig, 4. Februar.
Bröselt.) Schon seit einiger Z^ it Lebt in dem 
lochen Secbade Vrösen der Gedanke einer Ernö 
memdung nach Danzig. Einige widerstrebende 
wnen hielten die Sache zurück.^ Jetzl jedoch lst

neheimer Stadtverordneten-Sitzung wurde . 
über den Ankauf des Gutes KoLiebken bera^. 
Die Debatte dauerte zirka 2Vg Stunde, eine 
nigung kam jedoch nicht zustande, sodaß die 
gelegenheit schließlich vertagt wurde. — Der 
Knrdirekror gewählte langjährige Badedirektor u 
Os seebades Heringsdors v. B ism a r-B oh len
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ve' - !^ rn a !)m e  des Zoppoter Kurdirektorpostens 
—  Das Beweislnaterial gegen den unter 

on Frau v. Laszewski in Zoppot 
dok ^  Seefahrers Gastke hat sich so verdichtet, 

^  Ranziger Staatsanwaltlchast die Vor- 
mchnng gegen den Verhafteten einleitete. 

M ark Februar. (Wegen Schneeverwehung) 
A r^ b u te  der Betrieb aus der Kleinbahn Putzig- 
^okow gestört.

Februar. (Zum Vertreter des Bürger- 
wesenkoi. ; ^  Tapiau) für die Zeit seiner An-
n Bin ^  Reichslage ist Bürgermeister a. D. Ender 

M  ernannt worden.
k a n tn ! !N ie d e r u n g ,  3. Februar. (Reichstags- 
waldo o einer a»ll Donnerstag in Heiurrch-
männ du Nord abgehaltenen Vertrauens-
voi-to?^ der Fortschrittlichen Volks-

einstimmig beschlossen, den R itterguts- 
taoak Kopp in Bdl.-Lehmbruch zum Reichs»
i? m ^ "7 daten für den Wahlkreis Tilsit-Niederung

A M i l a g  z „  bri> ,gen.
ist nom mr Februar. (Der neue Hasentarif) für Meme! 
kroü ^uuistsr genehmigt und wird vom 1. April in- 
lun^i/m"'. 3n dem Tarif, zu dessen Vorverhand- 
!wd d Vorsteheramts zugezogen waren.
j)drucksicĥ t ^  ^br Kausmaunschast in weitem Umfange

2. Februar. (Verschiedenes.) Vonfeiten 
ilädln^« schweben über den Bau einer
llch " Turnhalle Verha.ldlungen. Es winde wirk- 
âldiasl  ̂ - ^""llenden Bedürfnis abgeholfen, wenn 

Für dj» ^ " dem Bau der Halle begonnen würde. — 
hjpn ^"ausgeschriebene Stelle der Vorsteherin all 

Einaeann " Töchterschule sind bisher neun Bewel bnngen 
Rohere o Es besteht die Absicht, dieser Schule eine 
r̂aenn. "der,schule anzugliedern. -  Der Lehrerverein 

seine M Umgegend hielt heute im „Hotel Pfeiler" 
einen -^""issitzuug ab. Lehrer Bock-Domdken hielt 
lichen Ys°"^6 über Fritz Reuter. Von de 
der Np/^blegenheiten itt besonders All ermäh 
scheu N,^". - ebenfalls gegen die auf Kosten 
da gerod angeordnete dritte Turnstunde ailssprach,
Folop,, / . 'ü ^  Zweisprachige Schulen daraus nachteilige 
vor ein? " üehen müssen. — Von ruchloser Hand sind 
^vnen Dogen an der Allee nach Erchtal eine Menge 
Pohrpi ?on den Alleebänmen abgebrochen worden. Die 
ferner- ^"nte leider des Täters nicht habhaft werden, 
einem durch fahrläjsige Unvorsicht'gkert von
Vlehr°.p 0"s Grünta! aus der Allee nach Dombken 
ŝfendr» und Pfähle umgefahren. Der Be-

E seiner Bestrafung entgegen, 
ist a,,. ^ ^ 6 ,  3. Februar. (Tödlich verunglückt) 
^lrakk ""woch nachmittag der Kanonier Ernst 
^  von der 2. Batterie des Feldartillerie-

ah" b 17. E r stürzte vom Waget,, wurde 
und schwerverletzt rns Garnssonlazaretl 

er bald daran, gestorben ist.
2- Februar. ( In  der S tadt- 

^kisler ^"sitzung) erjolgte durch dell Oberbürgei- 
I 9l i  die Eittbringnug des Etats

Susann ' D^l' Etat balanziert in Einnahme und 
das ^  uiit 1245 200 M k., emem M ehr gegen 
M en "on 153300 M k. Die M ehl aus­
ser grzso ^oen aber durch erhöhte Einnamuen voll

V o n  den geschäst 
erwähnen, daß 

des dent-

«er F:r aver durch erhöhte Emnaomen voll 
Eteno,,'^ohn, oou der Kanalisation und durch 
^tener-,,,s^1räge gedeckt. Eine Erhöhung der 
kriordem!? oge bisher 220 Prozent) ist al?o nicht 

^u Kleissteuern zah L unrere tztad!
00 Mk. Das Allsscheiden aus dem 

Ä)eg§ ' onde soll so bald wie möglich in die 
bUet werden. An Gebübreu sür die Ka- 

!?krtes  ̂ werden weiterhin 5 Prozent des Miets- 
^OOgOsl Die GesamtkanalisaLion wird

kosten. M it der Kunalisierung 
<>er ne„ 'o '̂ger Vorstadt soü bald begonnen werden. 
Tchulho. steht u. a. 132000 Mark sür den 
Hvd 7ou,^'^^U li auf der Bromberger Vorstadt 
vor, 0 Mark für einen Schlachthaus-Umbau

Lrv
ĵeli^pOUnei, giftiger Guse ei» Schoiusteinfeger

>̂en I, ^ Februar. (Erstickt.) Beim Rei- 
'»s Cj„ . Scho.nsieius in der Altstadt ist durch 

Linien aiitiner tKnit» t»in KMolnsteillfeaer-

Lokaluactlrnlitni.
- Thorn, 4. F e b ru a r 1911.

^ p p e ln s t i ! ^  o i e n t) ist angemeldet worden auf ein 
" u t  die Tragkörper durchdringende,i

^  a,,s von Pros. Johann S c h ü t t e  in Lang- 
^ l - v ö n ^ E "  m ehrte iligen Leisten sür S tiesel und

^ U Z  Bechler m D anzig .
' ^  ^ o e r  P  r o v i n z , a ! o e r t r  e t e r v e r.
? t ̂  ^ A ", 0 d e s  d e n t j ch e n O st m a r k e n - 
^'chsho-i. V die am S o iln ta g  M it ta g  im  Hotel 
^ H ö k s l ^  D  a n z i g stattfindet, w n d  H e rr Pros.
^ ^ t  gh der kömgl. Akademie in  Posen das

,5§ E lile ignungssrage halten.
S t a d t  v e r o r d n e t e n - S i t z u n g )  

^ o r d n ,? ^  ?m  nächsten M ittw o ch  statt. Aus der 
^  u. a. dre B era tung  w eiterer Neben-
d",g dbf rm bericht der Kommission fü r die Vorbe- 
, ^  (D e  ̂ des Ersten Bürgerm eisters.
, 8 s ; ^  ö ", m e r e i e t a t f ü r  d a s  N e ch-

o h r ^011/12,) der zurzeit im Bureau d r 
^ ö Z ^ ^ ü e g t ,  schüft in Einnahme und Ausgabe 
^ori.^O0 Mark ab, d. i. 67 300 Mark mehr als 

n^ochj ?  (1458 0M  Mark). Die Eihöhung ist 
0 Ato-p Mehrausgaben für Pensionen usw. von 

! - h s.-; 0" Provinzjalabgaben vor, 12 300 Maik, 
- 9lNia -r ^imharinenflnr 2900 Mark, Siiaszen- 

wchrk, Feue.>öichmeseu 6000 Ä!».k, 
^  Aio.k^ 00 Mulk, Znjchus, jur t>>e Smdl'chule» 

wo»«,, gcge« 10 000 Ma>k »uj die Ilöhe^e 
d,,r^ .. 'N.iaUen. u. ->. Die Steigen.»., des 

a ? le , i  Z u lü fte  desondeis »» die
0?0r> N > ' 259 000 M a tt im I»i,re 1908 a»i 
, Ü2 ,2, ?m Jahre 19!1 angewachsen sind, hätte 

?  N onO 'loh'e eine E ihöhu ng  der K o m m n n a l- 
t? d r ö 'Z  gemacht, doch hat man, vielleicht 
i, an. " " " 9  auf die E rh a ltu n g  des S tene r- 

Oem Hanptbahnhos, den Fehlbetrag aus 
l i , ! ^ r  der V o rja h re  gedeckt. D a diese
, ^ 8  des "usgezehrt sind, so wäre eine E r- 
d?"ei,, ^er.erzirschlcigs um etwa 40 P -ozent Zu 
lo^bste, d"n nicht aildere S tenerquellen — W e-t« 

lden»./ ? -"Ü b a ,te ils -o d e r B ille tsteuer, die 25 000lgeap,/ 7 ""Ü b a ,te ils -ode r B ille tsteuer, die 25 000 
^  eri^kOs^^ ^000 M a rk ) bringet, sott, Fä ls t- 
eitlem werden. D ie  T ite l des E ta ts  sind

i ^e iam  o ^ m e h r t ,  da die Rechnung fü r das
di u. N a th a rin e n " ^ ^  r «_i e '  ^ " " m n n e n f l i i r  eingestellt ist. E r n  - 

> sind - "  Nlttzerordeutlichen E innahm en (Z u* 
^ ^O O y ^M ^d Ü e llt aus del, ilderschüssen der V o r-

"  " 0 0 0  ^  ...... .......^
lichen

°us der Förstverwaltung^55 70E (50 500)

n ^ 2 2 0 0 s ) ^ ? ^  (gegen 108000  M a rk  im  V o rja b .e ), 
aus der Gasaristaltskasse flteszeu. 

ich,H ^e n  Ernnahmen sind eingestellt T ite l 1 ^

Kirnstwer? geleistet, som it ist am hiesigen S tad tthea ter 
eine A u ffü h ru n g  zustande gekommen, die w e it über die 
gegebenen Verhältnisse h inausrag t. —  D ienstag  den 7. 
F e b ru a r au f vielseitigen Wunsch „D e r  fliegende H o l­
lä n d e r", große Oper von Richard W agner.

— ( N e u e  K a p e l l e  i m  S c h ü t z e n h a u s . )  
I m  Schützenhaus konzertiert seit dem 1. Februar 
eine neue. aus zwei Kerren und drei Damen be­
stehende Kapelle. Direktion Albert, die eine feine, 
eigenartige Musik macht und großen Beifa ll findet. 
— Neben dem T h o r n  er  B r a u h a u s  ver­
anstaltet auch noch die ,.R e i  ch s k r o n e" Frei- 
konzerte im S t i l  oer Berliner „BauernschenLen", 
m it „Katakomben", die wunderbare Altertümer 
enthalten.

—  ( D a s  P r o m e n a d e n k o n z e . r t )  w ird  
morgen m ittags zwischen 12 und 1 U hr bei günstiger 
W itte ru n g  au f dem altstädtischen M arkte  von der K a ­
pelle des In fa n te rie -R e g im e n ts  N r .  176 ausgeführt.

—  (P  o t i z e i t l ch e s.) A rrestanten verzeichne! der 
P olize ibe richt heute 5.

—  ( V o n  d e r  W  e i ch s e l.) D e r Wasserstand 
der Weichsel betrug bei T h o r n  hellte 0.60 M eter, er 
ist seit gestern m ir 18 Zentim e ter g e f a l l e n .  Be i  
C h w a l o w i c e  ist der S tro m  von 3.39 aus 2,68 
M e te r g e f a l l e n .

M a rk . T ite l 1 8  M ie te  und Pachtgefälle 24 495 
(24 5 M  M a rk . T ite l 2 Zinsen von ausstehenden 
K ap ita lie n  152 5 9 0 (1 4 9  254) M a rk . T ite l 3 ^  A u s  
Rechten auf feste Geldrenten 2030 (2248) M a rk ; 6 A u s  
Rechten au f unbestimmte G efalle 21 837  (2 1657 ) M a rk , 
darun er M arktstandsgelder 11 6 0 0  (1 1600 ) M a rk ,
V olize istra fen 4200 (4000) M a rk , Jagdscheine 1500 
(1500) M a rk . T ite l 4 E innahm en aus dem P e tro leum - 
schuppen 1300 (1300) M a rk . T ite l 5 E innahm en aus 
dem K äm m ere igu t K athcu inen fln r 6200 M a rk , davon 
Pacht 3000 M a rk , Zuschuß 2300 M a rk , d i. erheblich 
weniger a ls  bisher. T it .  6 E innahm e von der P olize is ta tion  
Mocker 1149 (1857) M a rk . T it .  7 P olize is ta tion  B ro m - 
berger Vorstadt 2000 M 5 0 )  M k . T it .  8 Überschuh aus der 
Gasanstaltskasse 100 000 (100 000) M a rk . T it .  9 G e­
meindesteuern fü r  T h o rn  Betriebsstener 4000 (3800)
M a rk , Einkommensteuer 39 9000  (388500) M a rk , G ru n d - 
nnd Gebändestener 212000 (208320) M a rk , Gewerbe­
steuer 77700  (77 700) M a rk , von M iliiä rp e rso nen  9500 
9500) M a rk , insgesamt 70 8570 (706544) M a rk ;  fü r 

Mocker Einkommensteuer 6 0 500  <57750) M a rk , G ru nd - 
nnd Gebändestener 40 000 (3 7500 ) M a rk , Gewe bestener 
9000 (9000) M a rk , insgesamr 109900 (105150) M a rk :  
fü r T h o rn  und Mocker zusammen 818420  (811594 
M a rk . T it .  10 In d irek te  S teue rn  fü h rt au f H unde­
steuer 6000 (5000) M a rk , Lustbarkeitssteuer 25 0 0 0  (4000)
M ark , B iersteuer 18 0 0 0  (18 000) M a rk . Umsatzsteuer 
25000  (25 000) M a rk , W arenhansstener (G ntlsetd L  Co.)
4000 M a rk . T it .  11 Zuw endungen zu Zwecken der 
Arm enpflege 2210 (2207) M a rk . T it .  12 Feuerlösch­
wesen 18090 (12900) M a rk ;  der V ertrag  der städtischen 
Fenersozietüt ist um 3700 M a rk  erhöh!. T i t .  13 
B e itra g  der S onderoe rw a ltnngen  zu den Kosten der 
H a ilp  ve rw a ltung  29 700 (29 700) M a rk ;  8 Rückver­
gütungen und E rsta itnngen 4 1 9 2 4  (4 1744 ) M a rk .
T it .  14 E innahm en fü r  das gewerbliche Schulwesen 
31999.40  ,32 000) M a t t  Stagiszuschuß. T it .  15 Sonstige 
E innahm en 441 (395) M a rk . A u s g a b e n :  Unt'e 
T it .  1 ^  A llgem eine V eiw aitungskvsten sind eingestel!

Persönliche Ausgaben (Beam tengehälter) 264794 
(260605) M a rk , w ovon  aus die P o lize i 65 8 0 5  (93413) 
e in fa lle n ; das M e h r ist verursacht durch Neuanstellunu 
eines StenerkassenaM enten in fo lge der Billetsteuer 
und ferner eines P o lize isergean len ; 6 . Nebenäm ter 
5595 (5595) M ark; 0  Ruhegehälter 13 280 (11360)
M ark; I )  W itwen- und Waisengelder 16 313 
(12 052) M ark; L  Sächliche Ausgaben 29 063 
(28 260) Mark. T it. 2 Beiträge zu den Provinzial- 
Ustd Kreislasten 185 027 (172 575) Mark. T it. 3 
Abgaben und Last n von Grundbesitz 4143 (4145)
Mark. T it. 4 Lasten der Unterhaltung der 
Kämnrere'gebäude, öffentlichen Plätze, Straßen,
Kanüle usw. ^44 237 (43 937) Mark. T it. 5
Petroleumschupp m 1300 (1300) Mark. T it. 6 Aus­
gaben für das KämmereiguL Katharinenflur 6200 
Mark. T it. 7 Polrzeistation Mocker 1149 (1857)
Mark. T it. 8 Polizeistation und Feuerwache 
Brombergervorstadt 2000 (2100) Mark. T it. 9 Zu 
außergewöhnlichen größeren Vauausgaben 7600 
(7200) Mark. T it. 10 Zu polizeilichen Zwecken sind 
eingestellt 111 320 (103 467) Mark, davon für
Straßenreinigung 48 290 Mark, d. i. 3890 Mark 
mehr, für Bel uchtung 55 000 Mark d. i. 2000 Mark 
mehr. T it. 11 Für Feuerlöschzwecke 20 904 (17 660)
Mark, davon für Feuerwehrleute 13 300 (10 200)
Mark. T it  12 Armenpflege 117120 (115 023)
M ark; für Orlsarme sind 36 500 (38 000) Mark ein­
gestellt, für das Krankenhaus 15 450 (13 360) Mark.
T it. 13 Kultus und Unterricht Wissenschaft und 
Gewerbe 393 072 (383 141) Mark. 44 Zur Ver­
zinsung der Stadlschulden, di" sich auf 3 939 423 
(3 990 846) Mark belaufen, sinl erforderlich 160 848 
(156 527) Mark. T it. 15 Zur Tilgung der Stadt- 
nhulden sind ausgeworfen 60 412 (51425) Mark.
T it. 16 Ausgaben für das gewerbliche Schulwesen 
48 710 (48 600) Mark. T it. 17 Sonstige Ausgaben 
36 146 (25118) Mark.

— ( T h o r n  e r  S  p r  i ! i n d u st r i e.) D ie hiesige 
F irm a  S u l t a n  A  E  o. hat am 1. d. M ts .  neben 
ihrem  bisherigen B etriebe eine K  o g n a k - B  r e n n e r e°i 
m it D am pfbetrieb eröffnet, die au fg iu n d  sachkundigste 
E rfah rnn g  m it den anerkannt besten A ppa io ten  ausge­
stattet ist. D ie  F irm a  w ird  ausschließlich französische 
W eine zu Kognak verarbeiten, wodurch sie in der Lagr 
sein w ird , n u r hervorragende Destillate a u f den M a rk t 
zu bringen.

—  ( D e r  S t e n o g r a p h e n  v e r e i n  G a b e l s  
b e r  g e r)  hä lt M o n ta g  den 6. F e b ru a r un kleinen 
Z im m e r des Artnshoses (neben dem V ere iasz im m er- 
seine H auptversam m lung ab. A lts  der Tagesordnung 
steht: Jahresbericht, Kassenbericht, V orstandsw ah l.

—  ( D ie  S a h a r e t  k o m m t  na c h  T h o r  n.) D ie 
vielgeseierte anstraiische Tä nze rin  S ahare t ist w ieder 
e inm al, und zw a r das letztem«!, aus einer T o m  nee 
durch Deutschland begriffen und w ird  am kommenden 
D onnerstag, den 8. F ebrua r, auch in  T b o rr i (V ik to r ia ­
park) anstieLen. W -e schon vo r zwer Jahren vor dem 
GcrsOpie! der K ünstle rin  im  hiesigen S taduhea ter, w ird  
diese Nachricht auch diesm al von den Knnstenthnsiasten 
m it G enng lm ing  begrüßt werden. D ie  E igena rt in der 
Kunst der S aha re t, in  der das Genr.sch unge- 
bändigten australischen B lu te s  m it den K u ltu re rrrm ae n . 
schaffen, die Kunst schaffen, gewaltige, suggegioe 
W irkungen a u s lö s n , bieten auch heute noch, nachdem 
die Reize einer a llgew a ltigen  jugendlichen Schönheit der 
K iin tt le r in  nicht mehr a ls  bezwingende Machisakioreu 
a W ie re n , G ew ähr sür einen vollen E rfo lg . D ie A r t .  
zu tanzen, G razie, Tem peram ent lind  Leidenschaft m 
ih ie S prünge  und P a s  zu legen, sichern der S aha el 
noch heute die B ew underung  der M enge. S o  w ird  
sie auch bei ihrem diesm al gen A u ftre ten  in Tho. 
m it ih re r Kaust ein volles H aus erzielen und T rium phe  
feiern.

—  v T h c r r n e r  S  t a d L t h e a t e r.) A u s  den;
Theate rbu reau: H eute, S onnabend den 4. Februa 
8 U hr zum ietztenmaie „D e r  N ode lz igeuuer". Opereti 
in 3 AOen von S nag a , zu V  rllspreisen. B e i den
hei rächenden W im e i sport, der in dem Hauptvergnnger 
des R ode lns g ip fe lt, dürste diese Operette m it den 
daraus bezüglichen Tanzem lageu w ieder eine besondere 
Anziehung«^ äff ausüben, nute ra ng t durch die extra 
dazu augete i!ig len Kostüme. S onn tag  den 5. Februar 
Nachm ittag 3 Uhr unw iderru flich  letzte A u ffü h ru n g  
der Operette „D ie  schönste F ra u " ,  in 3 A k i.n  von 
M iukow sk i. Auch dieses graziöse M usikwerk übt 
üb a ll dieselbe A nziehungskraft aus und dürfte bei 
seiner Le tzt-A ufführung zu halben Kasser,preisen rege
Teilnahm e finden. S onn tag  Abend 7'/2 U hr erste 
W iederho lung der m it so stürmischem B e ifa ll ausge­
nommen großen Oper „M a d a m e  B u t le r f ly "  (D ie  kleine 
F ra u  Schm etterling), in 3 Akten von G w com o P ucc in i.
D ie herrliche M usik P uccm is und der szenische Ausbau 
ist in  der generu eruhienenen K rttik  in der aner­
kennendsten Weise besprochen worden, sodaß ein 
w eiterer H in w e is  aus dieses Kunstwerk sich e rübrig t.
D ie prächtigen Dekorationen, m it neuen Lichteffekteu, « L V « » v v 
eine E.NMU-',!ch»s, der E U k,r°I°ch» tt. sind cmi ü i-,°m  5 ^ , , , ^  in der Brmnber er Vorstadt
Gebiete eiw as neues D ie i->t»»»!che» Ä o s ln m ^  tre» s z , , „ ,  , ,  <.>!ensalls auch seither zu
nach den F ig u rin e n , sind uom Obergulüerotuer Floege! >„,e,en gesucht. Angebote unter W . W  
00m hiesigen S la d llh rn lc r  angefertigt. D ie japanischen an die KeMstsstetle der „Presse".

Mannigfaltiges.
( J e a n  N o m y  M o ö t  u n d  d e r  S i e g e s -  

zuZ des  C h a m p a g n e r s . )  Im  Hinblick auf die 
jüngsten Winzerunruhen in der Champagne kann es 
wohl als zeitgemäß gelten, eines Mannes zu ge­
denken, dem der weiße perlende Champagner, oer 
im Laufe des 18. Jahrhunderts wegen des wechseln­
den Geschmackes und der wechselnden Mode d:m 
nichtschäumenden für längere Zeit hatte weichen 
müssen, seinen Siegeszug durch die zivilisierte Welt 
verdankt. A ls  Talleyrand eines Tages bei Herrn 
Remv MoöL speiste, sagte er zu ihm m it empor­
gehobenem Glase: „Dank diesem Kelch und seinem 
In h a lt w ird I h r  Name viel länger und besser 
moussieren als der meinige." B is  zum Jahre 1792 
gab es in Epernay keine einzige W einfirma von 
irA nd welcher- Bedeutung. Da war es nun Jean 
Moöt, der seinen Landleuten bewies, indem er 
ihnen m it gutem Beispiele voranging, daß es weit 
vorteilhafter sei, in Epernay selbst das Weinge- 
schäft zu konzentrieren. I n  wenigen Jahren nahm 
sein Haus einen ungeheuren Aufschwung und er­
langte unter der F irm a „M oöt u. Ehandon" einen 
über den ganzen Erdkreis verbreiteten Ruf. Zurzeit 
des Kaiserreiches feierte der Begründer dieses w elt­
bekannten Chamvagnerhauses seine höchsten per­
sönlichen Triumphe. Zweimal weilte Napoleon als 
Gast unter seinem Dache, das letztenmal im Jahre 
1814 Bei dieser Gelegenheit löste der Kaiser das 
Kreuz der Ehrenlegion von seiner Brust los und be­
festigte es eigenhändig an dem Rock des Wein- 
händlers, dem kurze Zeit darauf die Verbündeten 
die vollen Keller fast ganz leer tranken. E r wußte 
jedoch aus dieser höchst unerfreulichen Tatsache Trost 
zu schöpfen, wenigstens für die Zukunft. A ls  ein 
Freund ihm sein Bedauern über den großen Verlust 
aussprach, entgeanete er: „Wenn das Unglück un­
vermeidlich ist, besteht das größte Talent darin, in  
dem übel selbst eine Quelle des Guten zu finden. 
Alle diese Offiziere, die mich heute ruinieren, wer­
de? vielleicht morgen mein Glück machen. Ich lache 
darüber, daß sie meinen Wein ausgetrunkcn haben 
und rechn" auf sie gleichsam als auf meine Ge­
schäftsreisenden, indem sie in  ihrer fernen Heimat 
den Ruf meines Hauses verbreiten." Und in dieser 
Hinsicht täuschte der kluge Geschäftsmann sich nicht: 
von jenem Zeitpunkte an hatte der Champagner in 
der vornehmen europäischen W elt gewonnenes 
Spiel. ZQ6.

Neueste Nachrichten.
D ie  Pestgefahr.

B e r l i  n » 4. F eb ru ar. Z u  der Budget­
kommission des Abgeordnetenhauses erklärte  
auf eins Anfrage ein Regierungskommissar, dich 
die Pest in  Egypten ständig zunehme und man 
die G efahr nicht verkennen dürfe, dich sie sich 
auch auf Deustchland ausbreite. D ie  Lungen- 
pest sei durch die sibirische Eisenbahn verschleppt 
morden. Es müsse verlangt werden, daß unver­
züglich dieselben polizeilichen Zwangsmatzregeln  
ergriffen würden, die man Sei der Beulenpest 
m it E rfo lg  angewendet habe. R ußland habe 
bereits die Gründung einer in te rn ation alen  
Kommission angeregt, in  der sich auch Deutsch­
land vertreten lassen werde und die sich m it den 
zur Anwendung zu kommenden Schutzmatz­
regeln befassen soll.

Bevölkerungszisfer von Preußen.
B e r l i n ,  4. F ebruar. Nach dem v o rlä u fi­

gen Ergebnis der Volkszählung vom 1. Dezem­
ber ist die Bevölkerungszfifer fe it der letz­
ten Z ah lung  von 37 293 335 Personen auf 
46157 573 Personen gestiegen; das ist eine Z u ­
nahme von 2 884 038 Personen, gleich 7,6 Proz. 
D ie  Bevölkerungszisfer Wsstpreutzens stieg um 
3,78 Prozent, nämlich von 1 0 8 1 8 6 8  Personen 
im  Fahre 18"5 auf 17 03  542 Personen bei der 
vorigen Z ah lung.

B lu tta t .
N o r d h a n s e n ,  4. F eb ru ar. Gestern 

M s n d  erschoß der Techniker Hagemonn in  
Tettenborn leinen Schmaaer und verletzte seine 
Schwester lebensaefäbrlich, w e il er m it ibnsn  
wegen einer Erbschaftsangelegenheit in  S tre it  
geraten w ar.

Zum  Iln tsr-m ng des Sckoners „N iko laus".
B r e m e r  H a f e n ,  4. F eb ru ar. D e r  

SoM burger D am vfer „W indhnk" meldet von 
Blisiingen nach hier. daß er die Besatzung des 
oldenburgischen Lotsen^ckoners „N iko laus", m it 
welcksm es auf der WesermLndung kollidierte, 
in  Vlissingsn gelandet habe.

Hinrichtung. '
C h e m n  itz . 4. Februar. D er wegen E r ­

mordung und Beraubung der Goellerfchen East- 
w irtssheleuts in  Burkersdorf bei Burgstädt vom 
hiesigen Schwurgericht d re im al zum Tode ver­
u rte ilte  B a rb ie r E rü n d ig  wurde heute früh  
durch den Laudssscharsrichter B ran d  auf dem 
Hofe des hiesigen Landgerichts hingerichtet.

Schwarze Pocken im  R hein land .
D u i s b u r g .  4. F ebruar. Der praktische 

A rzt M ö lle r , der den vor einigen Tagen an 
Schwarzen Pocken verstorbenen A rbe ite r Reger» 
m ann behandelte, ist ebenfalls an Schwarzen 
Pocken erkrankt.

Vom  M illio n e n ra u b  in  Czenftochau.
C z e n  st s c h a u ,  4. F ebruar. D ie  B r il la n -  

tenkrone, die aus dem M illio n e n ra u b  im  K lo ­
ster Czenftochau stammt, ist in  einer S tad t, acht­
hundert W e rft  von Warschau entfernt, gefunden 
worden.

D as U n w etter am M itte lm e e r.
M a d r i d , 4. F eb ru ar. Durch das in  diesen 

Tagen an der Küste von C atalon ien  aufgetre­
tene heftige U nw etter find beträchtliche Schäden 
angerichtet und viele Menschenleben vernichtet 
worden. 15 Fischerbarken m it 43 Seeleuten  
find untergegangen. I n  Valencienne zerstörte 
das wütende M e e r auf eine Strecke von 50 
M e te rn  die im  B au  begriffene M o le , wobei 
gleichfalls Menschen ums Leben kamen.

W affenstillstand in  Honduras?
W a s h i n g t o n ,  4. F eb ru ar. D er P r L  

fident von Honduras, D a v ilo  hat an T a f t  das 
Ersuchen gerichtet, daß ihm  eins freundliche 
V e rm ittlu n g  der V ere in ig ten  S taa ten  w il l ­
kommen sein würde, um weiteres Blutvergießen  
zu verhüten. Präsident T a f t  hat daraufhin  
den Kom m andeur des amerikanischen Geschwa­
ders beauftragt, den Versuch zu machen, einen 
W affenstillstand herbeizuführen.

B e r l in e r  V ie h m a rk t.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion 

B e r l i n ,  4. Februar 1910.
Zum Verkauf standen: 3821 Rinder, darunter 1105 Bullen, 

1770 Ochsen. 946 Kühe und Färsen, 1147 Kälber, 7035 Schafe, 
12 259 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

R i n d e r :
1. Oc h s e n :
u) vollfleischige, ausgemästete, höchsten 

Schlachtwertes, höchstens 6 Jahre alt
b) junge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgemästete. . . . . 
o) mäßig genährte junge und gut ge­

nährte ältere ....................................
6) -gering genährte jeden A lters . . .

2. B u l le n :
a) vollfleischige, ausgewachsene höchsten 

Schlachtwertes . . . . . . . .
b) vollfleischige jü n g e re ..........................
v) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ä lte re ............................... .....
6) gering g e n ä h r te ...............................

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :
а) vollfleischige ausgemästete Färsen

höchsten S chlachtwertes.....................
d) vollfleisch, ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes höchstens 7 Jahre alt
e) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen
б) mäßig genährte Kühe und Färsen 
e) gering

4. Eering gen. Jungvieh (Fresser) . .
K ä l b e r :

a) Doppellender feiner Mast . . . .
b) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste

S a u g k ä lb e r.........................................
e) mittlere Mast- und gute Saugkälber
6) geringe S a u g k ä lb e r..........................

S c h a f e :
a) Mastlämmer u jüngere Masthammel
k) ältere M a s th a m m e l..........................
e) mäßig genährte Hammel und Schafe

(Merzschafe).........................................
ü) Marschschase und Niederungsschafe .

S c h w e i n e :
а) Fettschweine über 3 ZLr. Lebendgew.
d) vollsleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen über Ltty Z lr .  Lebendgew.
v) vollsleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen bis 2 '/2 Z tr. Lebendgew.
б) fleischige Schweine . . . . . .
e) gering entwickelte Schweine . . .
k) S a u e n ....................................................

Lebend­
gewicht

44-47

4 0 -4 3
3 6 -4 0

4 4 -4 8
4 0 -4 4

35—39

3 8 -4 2

33—37
2 7 -  32 

— 26
2 8 -  35

8 0 -1 0 0

6 0 -6 4
55—59
43—54

37—42
3 3 -3 6

2 6 -3 2

4 6 -4 7

45— 47
4 3 -  46 
4 2 -4 3
4 4 -  45

Schlacht­
gewicht

7 6 -8 1

7 3 -7 6
72— 80

76— 89
71—79

6 6 -7 4

67— 74

66— 73
5 6 -5 ?

- 5 8
56—  70

111— 133

100— 107
94—98
8 4 -9 6

76— 84
69—73

57—  73

- 6 0

5 8 -5 9

5 6 -5 9
5 4 -  57 
53—54
55—  56

Rindergeschäft ruhig, es bleibt nichts unverkauft. Kälber­
handel ruhig. Schashandel glatt, es w ird ausverkauft. Der 
Schweinemarkt gestaltete sich ruhig und w ird geräumt.______

G r a u d e n z ,  4. Februar. 
Graudenzer Marktkommission.

Amtlicher Getreidebericht der 
Weizen von 128— 132 Pfd. 

hoü. 196-220 Mk., von 124-127 Pfd. hol!. 191— 195 Mk.. 
geringer unter Notiz. — Roggen 121— 124 Pfd. holländisch 
141-145 Mk., von 118— 120 Pfd. holl. 136— 140 Mk., 
geringer unter Notiz. — Gerste, Futter- 123—123 Mk., 
Brau- 150-158  Mk. — Hafer 145-154 Mk., Erbsen, Futter- 
—,— Mk., Koch- 190— 210 Mk. per 1900 Kilogramm. 
EßkarLoffeln 4 ,''0 -4 ,4 0  Mk. -  Heu 4,50-5 ,40 M k. — 
Richtstroh 5,50 Mk., Krummstroh 4,80—5,50 Mk. per 
100 K ilogr.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor».
uom 4 Februar, früh 7 llh r.

L u f t t e m p e r a t u r :  -j----- 0 Grad Cels.
W e t t e r :  trübe. W ind: Nordwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  760 mm.

B ra t 3. morgens bis 4 morgens höchste Temperatm
-s- 1 t' rad Öls., „iedrialte ___ ß

W ajsrrjtiiude der Weichsel, K rähe und Netze.
S t a n d  des  W a s j e r s a m  P e g e l  

der ' ^

Weichsel Thorn . . 
Zawichost . 
Warschau . 
Chwalowice 
Zakroczyn

B rah e  bei B ro»,b-rg u . ' . ' W  

Netze bei Czarnikau . . . .

jT a g j m Tag

'  ' / 4. 0,60 3.

1. 1,56 31.. . 2. 3,30 1.
. . 31. 1,24 30.

3. 5,40 2.
. . 3. 1,70 2.

2. 1,08 1.

0,78

1,60
2,80
1,34
5,42
1,70
0,58

nußbaum, gebraucht, zu v e r k a u f e n .  
A .  ^«br'LLint,, Cnlme.straße 13, 1.

Reqnüüen sind echt und von oer bem hm le» F .n n a  Nex Stube und Äüclse, vom >.3.
in  B k l l in  bezöge». H e rr Dekarack m sm aler . F ü h r ist Lvvh lllU Iß , zu verm. Strobandstr. 24.
der Schöpser der herrlichen Landschaft des ersten Aktes s  » jjch »  p e r'l. A p ril z. verm.
und hat m it den, Zw ischsnvolhang e,u ganz besonderes - 0 ' '« -  «- A l M  B-ickerstraße t t .

sW d 'bU ertes  P a rte rre -Z im m e r, sep.
Eingang, Bäckerstr. 3, v. sofort zu 

verm. Z . erst. C o p p e rn ik u M r. 35. 3.

2 sem m ob l. s rm m er
m it sep. E ilig., reicht. Zubeh., eoti. auch 
Burschengelaß, von sofort zu verm. Zu

Presse".
" " "  zu verm. 

ersr. m der Geschäftsstelle der

Herrschaft,. Wohnung.
6 grast- .'ftn im cr, Ba lkon, Badestuc? n. 
a lle r .ftnbehör, event, auch Pserdestall 
von einen, höheren O ffiz ie r 6 Jah re  
bewohnt, Versetzungshalber von, 1. 4 . 1l  
ab zu vermieten. R v i t r « ! ,  M c llie n - 
strahe 138.

AM" W o h n u n g , ^
2 Zimmer, Küche, Wasserleitung u. Klos, 
lm Hause, per sof. od. 1. 4. d. I s .  zu

4V.

Brombevgerstratze 52
im  2. Geschoß eine Wohnung von 6 Zim, 
m it Erker, Balkon und reicht. Nebengelaß 
vom 1. 4. zu vermieten. Näheres

Brsmbergerstraße 50.

U a §terr §-M ohmmg-
modern, 3 Zimm., Entree, Küche, großer 
Keller, Bodenkammer, jährt. 350 M ., vom 
1. 4. 11 zn vermieten.

Lindenttr 40 L.



Statt besonderer Anzeige.
Es hat Gott dem Allmächtigen gefallen, meine innig­

geliebte F rau , meine herzensgute, treusorgende M u tte r

V IK L  S e d v a r t r ,
geb. 8vk8llkelci,

heute früh 2 '/- Uhr nach langem, schwerem Leiden, im  
Alter von 61 Jahren, in sein himmlisches Reich aufzu­
nehmen.

I m  tiefsten Schmerze

L r n 8 t  S v k v a r t L ,  Buchhändler, 
L r lv d  S v d v a r tL ,  Buchhändler.

Thorn den 4. Februar 1911.

Die Beerdigung findet Dienstag den 7. Februar, nachm. 3 Uhr, 
vom Trauerhause aus auf dem altstädt. evangel. Kirchhofe statt.

Am  10. Januar d. Js . starb zu B r o  o k l y n - N e w - I  o r k  nach 
längerem Leiden mein lieber Neffe

L r M  k ie l l lw ,
der einzige Sohn meines Bruders Oeor§ ULelllin.

Diese traurige Nachricht teile ich hiermit im Auftrage meines 
Bruders allen Verwandten. Freunden und Bekannten mit.

Thorn den 4. Februar 1911.

M s k k lü n .

F ü r die überaus herzliche und I 
wohltuendeTeiknahme bei dem Heim­
gänge unserer unvergeßlichen Ent­
schlafenen, für die zahlreichen Kranz­
spenden, sowie für den trostreichen 
Grabgesang des Thorner Lehrer- 
Vereins sprechen w ir allen unseren 
innigsten Dank aus.

D ie  F a m ilie n  
V L M , Le llusrus^vr. V r s p p .!

Mkiitliihk Sitzung iier 
StMmöliiiickil - Versammlung

am
Mittwoch, 8. Februar 1911,

nachmittags 3Vs Uhr.

T a g e s o r d n u n g ,
betreffend:

1. Eingabe der Anlieger der Hofstraße 
wegen der Zahlung der Straßen- 
baukosten.

2. Dankschreiben der Hinterbliebenen des 
Stadtrats Schwartz.

3. Pensionierungsgesuch des Ratsboten 
Vollgraf.

4. Gesuch des Christlichen Vereins junger 
M änner um Erlaß der Beitragslei- 
stung für das Legen von Granit- 
platten bezüglich des Grundstücks 
Tuchmacherstr. N r. 1.

5. Verlängerung des Mietsvertrages 
mit dem Pächter Zalemski bezüglich 
des Schankhauses I  auf drei Jahre 
vom 1. A pril 1911 ab.

6. Neuregelung der Gebühren der Taxa­
toren für Aufnehmen von Neutaxen.

7. Nachbewilligung von M itte ln  bei 
T itel I  L , Ansatz 12, zur „Unter­
haltung der Bureaus und sonstigen 
rathäuslichen Geräte" des Haushalts­
planes der Kämmereikasse für 1910/11.

8. Haushaltsplan für die städtische G as­
anstalt für 1. A pril 1911/12.

9. Haushaltsplan für das Stadttheater
- zu Thorn für 1. A pril 1911/12.

10. Haushaltsplan der städtischen Spar-
' lasse für 1911.

11. Haushaltsplan für die städtische Ufer- 
Verwaltung für 1. A pril 1911/12.

12. Haushaltsplan der Straßenreini-
- gungs- und Landwirtschafts-Verwal- 

tung für 1. A pril 1911/12.
13. Haushaltsplan für die städtische

. Schlachthausverwaltung für 1. A pril
1911/12.

14. Bericht der Kommission zur Vor- 
bereitung der W ahl des Ersten 
Bürgermeisters.

Thorn den 3. Februar 1911.
D e r  B orfitzende

der S ta d tv ero rd n e te n -V ers am m lu n g .
V r o r i r n L v r .

Ueber das Vermögen des Kolonial- 
warenhändlers U n i l o l k  
aus Thorn, Leibitscherstr. 36a, ist am 
2. Februar 1911, nachm. 5 Uhr 15 M in ., 
das Konkursverfahren eröffnet.

Konkursverwalter: Kaufmann Oeoil 
Gleisner in Thorn.

Offener Arrest m it Anzeigepflicht 
bis zum

1. März 1911.
Anmeldefrist bis zum

2. März 1S11.
Erste Gläubigerversammlung am

1. März 1911,
vormittags 11 Uhr. 

Allgemeiner Prüfungstermin am

7, März 1811,
vormittags 10 Uhr,

vor dem königlichen Amtsgericht zu 
Thorn, Z im m er 22.

Thorn den 2. Februar 1911.
Der Gerichtsschreiber 

des königlichen Amtsgerichts.
Verschieben« gebe. M ö b e l zu verlau­
sen Bachestr. 16.

Aufgebot.
Der Iustizrat K e k s e «  in Thorn hat 

als Pfleger beantragt, die verschollenen 
Eheleute L lv i i r L  j le l r  und is tL n « )  
O t t o ,  zuletzt in Hohenhausen wohnhaft, 
für tot zu erklären.

Die bezeichneten Verschollenen werden 
aufgefordert, sich spätestens in dem auf 
den

14. September 1911,
vormittags 11 Uhr,

vor dem unterzeichneten Gerichte, Z im ­
mer 4, anberaumten Aufgebotstermine 
zu melden, widrigenfalls die Todeserklä. 
rung erfolgen wird.

An Alle, welche Auskunft über Leben 
oder Tod der Verschollenen zu erteilen 
vermögen, ergeht die Aufforderung, spä­
testens im Aufgebotstermin dem Gericht 
Anzeige zu machen.

Thorn den 28. Januar 1911.
Königliches Amtsgericht.

Aleie- etc. Versteigerung
Am

Freitag den 10. Februar 1911
vormittags 10 Uhr,

werden im schußsicheren M agazin M o lt-  
kestraße:

Roggenkleie. Futzmehl re.
versteigert.

_______ Proviantamt Thorn.
Oeffentliche

Versteigerung.
Dienstag den 7. Februar 1911,

vormittags 10 Uhr,
werde ich hier, Cnlmerstratze 9, Hotel 
du N ord :

10 Sophas, Tische. Stühle. 
Waschtoiletten und noch ver­
schiedene andere M öbel

freiwillig versteigern.
i r i u x ,

Gerichtsvollzieher in Thorn.

OeffentUche

ZmiWiiersWrilW.
Am

Dienstag -en 7. Februar 11,
mittags 1 Uhr,

werde ich bei dem Pächter Z l o l r a i i i r
X a l a s k o n  8 k i  in T u rzn o  Z ie g e le i
(Bahnhof Lauer):

1 Paar Sielengeschirre,
2 Kastenwagen.
1 defekt. Wagen (ohne 

Kasten).
2 Ernteleitern.
1 dreiteilige Schlichtwalze, 
1 Kartoffelgrabmaschine,
1 Ringelwalze, 
1 Drillmaschine,
1 Roßwerk, ca. 7V Zentner 

Wiesenheu und ca. 100 
Zentner Schnitzel

meistbietend gegen Barzahlung versteigern.
K v r l r a r c k t ,

___________ Gerichtsvollzieher in Thorn.
Am 10. F e b ru a r  d. J s ., 11 ^  vorm , 

Vergebung der

« S c h e n a b f S l l e .
Soldaten-Brotrefte und Knochen für die 
Zeit vom 1. April d. Js. bis Ende M ä rz  
1912 im

Garnison-Lazarett I I .

t l l lW V lM  llS8 I l M l M  V A ltz li llM .
S o n n ta g  -e n  5. F e b ru a r  1911.

Zssv« 1 T ä g l i c h  A u f t r e t e n  des erstklassigen Damen - Orchesters X v « !

„ k U n s M "
—  5 schicke Damen. —  Leitung D ir . Oonraä. —  2 Herren. —  

Außerdem ist es dem Inhaber gelungen, den vorzüglichen Rezitator u. Kabarettisten 
Herrn A v r i n .  « o l r i r  zu gewinnen.

Kommen! — I — Sehen! — I — Staunen!
______________  __________  D i iS

g e r » » r s » t  ^  M t a u l M  

„ g e l c b r l t t o n e " .  „ W c b M s n e " .

Lsuvnn-Lvksnirs
Auf Wunsch des Publikums bis zum 15. Februar prolongiert. Erstklassige M u s ik .

Humor! — Stimmung! — Laune!______

Restaurant „Lselienbaek"-
Thorn-Mocker Graudenzerstr. 119, Thorn-Mocker.

Sonntag den S. Mts.:

Großes TanzkrSnzchen L U L 7,
Spez.: Eisbein mit Sauerkohl,

wozu freundlichst einladet ^  < tons1ovvs Ic i.

u 6 I l(6 k

Vanillin ÄclM
is t ctss d S L l S  unci 
- Ü I I g L iS  S s w ü rr  fü r  
k u e b s v , puckclmgs unck 

a lle  Z ü L s v s is s n .

iLSMIIM-
7 ' " «lisii. P

Dienstag -en 7. Februar 11.
vormittags 101^ Uhr, 

werde ich hier, Ecke Seglerslratze, am 
Hause des Herrn Spediteur N L e K 'IL iA  
Z s s a v U N .:

S p in d e , Tische, Sessel, Bettgestelle, 
S o p h a , K ind erfpo vtw ag en , Küchen­
geräte , S chre ibpu lt, 1 G ern fte in - 
y a rn itu r  u. andere Gegenstände

meistbietend versteigern.
l ^ r i v Ä r i e l »  l i r o p p ,

Auktionator in Thorn, Gerechtestraße 33.

ir iv a t-Ä a c h h iife s tttn d e n , gründlich 
" billig erteilt, auch Engl., Franzüs. 

W o ? z. erfr. i. d Geschäfts. d.Presse.

R i i i M  pklltz. AajskiilvtttNk.
Die Erneuerungssrist zur 2 . Klasse 

endigt mit 6 . F e b ru a r .
D i c k l s r ,

königl. preuß. Lotterie-Einnehmer.

Vockbierkappen, 
5astnachtskappen 

u. Scherze rc.
G r ö ß t e s  L a g e r  

am Platze.
Fü r Vereine und Gastwirte 

V orzugspreise.

^ v s t l ls  M M r s ,
Thorn, Breitestr. 34.

Senfgurken,
Pfund 50 Pfennig,

Pfund 70 Pfennig,

L I L x S Ä -  L » t v t r 1 « s ,
Pfund 60 Pfennig,

Preitzelbeeren,
Pfund 50 Pfennig,

Pfund 40 Pfennig,

- DMgurken,:
Stück S und 10 Pfennig,

V L 2 7 I L 6 M ,  Pfund 8 0 Pfennig,

--------------  -

Pfund 50 Pfennig, 
empfiehlt

N Z a l r i i« .
Altes Gsliliinil Silber,

Brillanten, künstliche Gebisse, Altertümer 
kauft zu höchsten Preisen 

L'. r 'v Id ia s Q li» , Goldwaren-Werkstatt, 
Brückenstraße, 1. Etage.

Stellengesuche 
J u n g e r  M a n n ,

m it der Buchführung vertraut, sucht zur 
weiteren Ausbildung bei kleinem Gehalt 
Stellung. Angebote bitte unter L .  1 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

HW.BIlGl>ItM!l
sucht Stellung im Kontor zum 

.  1. M ä rz . Gefall. Angebote unter 
a. d.Geschäftsst. d. „Presse".

Stellkiiaugebste 
G irr K a r r f m  ädcherr

von sofort gesucht.
L L -ü K S L ',  B l u m e n g e s c h ä f t ,  

___________Brückenstraße 29.____________

Trist ein Wcheii
für alles aufs Land, welches schon auf 
dem Lande tätig war, bei gutem Lohn. 
Vermittlung erwünscht. Z u  erfragen in 
der Geschäftsstelle der Presse.

S M m s " ' /
für den Vorm ittag von sofort ge s uc h t ,  

i r ^ o v l r ,  Talstrahe 23._______

Gell! ii. W lh tk tii.
3600 M a r k

zu 5 Prozent zur sicheren Stelle v. sofort 
gesucht. Angebote unter 8 .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse"._____________

>Zii kaufen schuht.
Gut erhaltener Sitz- und Liege-Sportwagen

zu kaufen gesucht. Angebote unter 
„Sportwagen"postlagernd Thorn 1.

Zu utikunfeu
D o m im u m  L iffo m itz

verkauft von heute ab

l-ch
zu 7,00 M ark  per M eter,

Stubben
_______ zu 4,50 M ark  per M eter.
H errensatte l m it  Z u b e h ö r, mehrere
Kummetgeschirre und Pferdegeschirre zu 
verkaufen. M ettien'kratze 9 0 .

ljlW ittt eiserner Vliimeiilisch
sowie ein P a a r langschäftige Stiefel zu 
verkaufen. M e llie n f ir . 191, 4, l. Aufg.

Grundstücksgesuche!
Suche verkäufliche Grundstücke und bitte 
Angeb. sofort unter: „ V e rk a u f" , post­
lagernd B ro m b e rg  zu senden.

Konzert
der Lehrerseminare in Thor»
am D i e n s t a g  den 7. Februar, abends 8 Uhr, im 

großen Saale des Artushoses
unter Leitung der königl. Sem inar- und Musiklehrer und

Orchester: Die verstärkte Kapelle des Fußart.llerie-Regiments N r. 15.

—̂  Vortragsfolge. .
Gesam tchöre: „Groß ist Iehovah" von Lachner, „Normannenzug", einstimmig ^  
Orchesterbegl. von Bruch. C 'inzelchörs: „D er Entfernten" von Schubert,
Liebe", „Volkslied", „Der Jäger aus Kurpfalz", „Kutschkelied", Volkslieder. A 
fü r  B a r ito n  bezw . Batz u. K l . :  „Der Nöck", „P rinz Eugen" von Loewe. ^  
fü r  T e n o r und K t . : „D as Erkennen" von Loewe, „Wanderlied" von Schürn» ' 
S tre ichquarte tt in 6  von Haydn. S o l i  fü r  G e ig e  und K l . : Sonate m 1 ^
Beethoven, Scdne de Ballet von Eh. de Benot. K t. zu 4 H d . : Sonate in 2  

M ozart, „Tarantella" von M oszkow ski/
> Sitzplatz: 1,25 Mk., Stehplatz: 50 Psg., s in d ln ^
> Buchhandlung von Z v k v s r ir  und an der Slberrv

Kasse zu haben.

Die Semmar-Direktorctt

Morgen- Sonntag- den 3. Febrnar d.

GM Streichtonzert
ausgeführt von der Kapelle des Jnstr.-Regts. N r. 61.

Ansang 6 U h r .   — — — ^

Nach dem Konzert IM "  ein Tänzchen. "WZ 
Gute Speisen und Getränke. Anstich von Bockbier.

Um zahlreichen Besuch bittet
O .  D U M t L l s N .

Aegelei-Park
Sonntag -en 5. Februar 1911:

ausgeführt vom Musikkorps des Infanterie-Regiments N r. 21.
Um gütigen Zuspruch bittet -z

S A .  L s L i r S N a -

Anfang 4 Uhr. —  Ende gegen 10 Uhr.

Thorn-Mocker.

Sie »mlMümlm
im Februar

WU- fä llt  aus. EMsI

8ckö1r«nlM8
(großer S aa l).

M ittw o c h  den 8 .,
F re ita g  den 10. F e b ru a r  er.,

3 1 /2  Uhr, Einlaß 7H 2 U hr:

U n w id e rru flic h  n u r

2 "  ' /-Asrstklliiiigkii
des weltbekannten A n ti-M y s tik e rs  

und S p iritis te n -E n tta rv e rs

Stuart Lanvourt
von der Union sxiritistiyue, Paris.

V o rfü h ru n g  und rücksichtslose 
E n th ü llu n g  der unbegreiflichsten  
und verblüffendsten D ing e  aus  
dem  S p ir it is m u s  und der ge­

samten Taschenspielerei.

Aufdeckung der ra ffin ie rte s te n ! 
und verstecktesten Schliche und  

K niffe .

W  Mifellss iiitmWtkstel 
Ereignis in Thmi.

B illetts : 2 M k., 1,50 M k., 1 M k. 
und 0,60 M k. M it  Erm ätzignngs- 
Karten, die ab Montag in  allen  
Geschäften g ra tis  zu haben sind, 
halbe  P re ise  auf a llen  P lätzen, 
auch im V o rv e rk a u f in den Z i°  
garrengeschäften von lA L e L t v r '
<L und D n 8 L ^ IR !8 k r .

Zeiitral-
ililislüslagsĝsü-lliggier.

Neustäötilcher M a r k t .

Ä iii 4. bis?.Febriiiir!!gllBllllg 
neues Wogikinni. n. n.:

Der B luttropfen, Drama. — Sie Hat 
ihn betört, Drama. — Eine Helden­
familie, Drama. —  Wasserfalle in 
Böhmen, sowie weitere sehr interessante 
Aufnahmen. B ilder in höchster Plastik 
und Klarheit.

6 .  v S s l e r l S .

N V T E K M S » « »  
I s M  lm v lis  M > ,  M  

M s M o il.W M m s n
in und außer dem Hause.

Schillerstr. 18.

K i» d rr-K M e l!e ,
ein Gewehr zu verkaufen. Thorn-Mocker, 
Nayonsiratze 12, p a rte rre .

Autzerordentliche

Donnerstag, 16. Februar O ll'
abends 8 Uhr,

im A rtu s h o f, Vereinszimmer.
Tagesordnung:

Beschlußfassung über den Verkam 
Grundstücks am botanischen Gm ^  
Vorstadt Thorn N r. 440, an 
Stadtgemeinde Thorn.

Thorn den 4. Februar 1911. ^
Beamten-Wohnungsbauverel

zu Thorn.

Der Vorsitzende -es AusW* 
rats.

s U v is t v r -  __^

Stlldl-HTIieM
Sonntag, 5. Februar, 3

Z n m  letzten m a le ! ^^ise 
Halbe Preise. Halbe -p

Ae sGiiste W...
Operette in 3 Aufz. von G i a c  

M i n k o w s k i .

N o v i t ä t !
Abends ?r/z Uhr: z,!

ÄS« Äliech
(Die kleine Frau  S chm etterling--^  

Große Oper in 3 Akten von G i a c  
P  u c c i n i.

Dienstag den 7. Februar. 8 E
Auf vielseitigen W un ch nochma^ -

»Si sl!8g8l!l>8 Ü8»8!!l!Z'a
Große romantische Oper in 3 

von R ieh. W a g n e r ^

s Dutschtt Aller >
S te w k e n .

Sonntag den 5 . Februar 19

eine Drillmaschine und 2 Tiefkulturp^ 
billig zu verkaufen.

^ S o  wahr als ich lebe, spri^  -  
» H E rr, ich habe keinen G e fa lle n ^   ̂
^ Tode des Gottlosen, sondern ^   ̂
^ sich der Gottlose bekehre von se" j
j  Wesen und lebe. S o  bekeh^ .
4 doch nun von eurem bösen "  ,
!  W arum  wollt ihr sterben?

11- 1
r ................

Der in der Presse voM ^  ^jf!> 
unter Einbruch-Diebstahl angegevel 

ist n i c h t  der S ah" a 
8c-1i^6Qk, Gasthaus zum Z. 1̂ '
____________ L irs v llm s L ,

H is rz u d r e i Blätter n. „illup
S o n n ta g s b la tt"



Tyorn. Sonntag den 5. Hebrnar MNr. z,. 29. Zahrg.

»Korrespondenz 
orauenbundes" schreibt:

Ernste pflichten.
des evangelischen

blick t Entwurf zum neuen Reichsstrafgesetz- 
inbezug auf die Regelung der Pro- 

Ü ^ " 2frvge weit hinter den Forderungen 
Volk , nur di« Frauen, sondern weite
A ^kreise und die Vertreter verschiedener 
seit ^ n , Richtungen und Weltanschauungen 
h,v. fahren erheben. Trotz gewisser sehr 

Fortschritte, wie der Umänderung 
«s Wortes „Weibsperson" in „Person" und 

keit ^ " ^ p ie lle n  Anerkennung der Straflosig- 
8 rau, welche, ohne einer polizeilichen 

. ^^^rste llt zu sein, gewerbsmäßig Au­
di» erheben sich schwere Bedenken gegen
eni^ Auffassung des § 361,6 (305, 4 des Vor- 
gar, 3UM R.-Str.-E.-B.), auf welchem das 
Pa ^  System der Reglementierung beruht. Der 
w *Aruph, der mit Voraussetzung polizeilicher 
h g i f te n  für die Prostitution das Reglemen- 
F ^öbsystem wieder festlegt, überläßt die 
ebn - für diese polizeilichen Vorschriften 

° ^gliche Umgrenzung den Entschließun- 
 ̂ des Bundesrats. I n  anderen Kulturlän- 

^ n, wie in der Schweiz, England, Norwegen, 
- u, Dänemark ist dies System schon ab- 

,»is?"sft. Der Bundesrat kann die stttenpoli- 
^ lchea Vorschriften dem modern sozialethischen 
^  finden gemäß freiheitlicher gestalten, er 
y j?  E  genau derselben Berechtigung eine 
z. . rigorosere Reglementierung als die bis- 
Hi?^ einführen. Ja . er kann sogar die Kaser- 
p .^ u g  einführen, da der sogenannte Kuppelet- 
^ agraph sie nicht ausdrücklich ausschließt. Der 

f^ iw urf gibt, wie die Begründung dazu be- 
^  betont, lediglich «eine Blankett-Vor- 

die der Bundesrat völlig nach eigenem 
ei» . ausfüllen kann. Er schafft dadurch 
d E" im höchsten Grade bedenklichen Zustand 
iin ^ficherheit, während man nach allem, was 
)>j ^ i e n  Jahrzehnt von autorativer Seite zu 
ZUm ?rage gesagt und geschrieben worden ist, 
sch ..Mindesten eine feste Umgrenzung der Vor- 
öfs» t ? erwarten dürfte. Die Sicherheit der 
sty pichen Gesundheit, Ordnung und des An­
der b>, würde durch diese feste Umgrenzung 
dni^^ich gefördert werden. — Der Entwurf 

neuen deutschen R.-St.-G.-B. stellt sich 
d e r B e w u ß t s e i n  wieder auf dem Boden 
stjj. A d e lten  M oral: nach ihm bleibt die Pro- 
sij^^nn weiter strafbar für die Frau, straflos 

?kn Mann. Der deutsch-evangel. Frauen- 
ti,!>?^r mit Tausenden gleichgesinnter Frauen

in der offiziellen Legalisierung
d e ik ^ ^ iu t t io n  ^nd dem d am u s folgenden 
tjg. .n Sklavenhandel die schreienste Ungerech- 
Nsu s  unserer Z eit erblickt, ruft zum entschiede- 

nmvf au f gegen dieses Schandmal unserer 
dsi zpEn K ultu r. E r ru ft auf zum Kampf gegen 
„>H Anerkennung der gewerbsmäßigen UnzuLt 

^  nuf die intensive M ita rb e it aller auf 
^V^ni Fxhkete Arbeitenden.

 ̂ Die waldbergz.
^rignal-R om au von B . v o n  d e r  G o l t z .

- - - - - - - - - - -  (Nachdruck verboten.)
(1. Fortsetzung.)

Äkij'^ni T rubel der W elt, im S taube  und dei 
stuw^«ds W erktages w ird das Gehör abge 
ist k,?/ '  erwiderte der Offizier, „aber wenn ick 
^hen . Frieden lebte, würde es m ir wohl er 
Ssti ^  n>ie Ih n en . W ird S en ta  denn niemal- 

^nh  kommen?" 
doch

knn Stolz und Glück in Liebe sich vereinen 
ort Senta auf zu klagen und zu weinen!' 

^EstkÄ ^iebe sich vereinen," wiederholte nach: 
Offizier, „ja, die Liebste! Versöh 

^std^^E  sie über die Erde, sie löscht den glib 
ststk, 7s Haß, überbrückt die Kluft zwischen hock 
eisttz '^ r ig  und führt den irrenden Menscher 

Sum Licht in Gottes Reich." 
iststg b* Oberförster nickte, seine F rau sah ihrer 

mit glänzenden Augen an und 
lichj' "2m Werktage des Lebens haben Sic 
test < brgessx^  ̂ heu S inn  auf das höhere zu rich- 

freut mich."
^vvr  ̂ war da. Der junge Offizier stand, 
^ e ys t Üc h  zur Ruhe begab, noch lange am 
êr sr* Gaststübchens, er überdachte denTag 

^sti viel gebracht hatte, blickte hinüber zu 
steh . vtlosen Walde und hinauf zu dem Him- 
PrgH.Er mit Sternen übersät war. Welche 
.st isi r- "  bewundernd, seit Jahrtausen- 

^hten ^  ^vselbe geblieben und aus der Tiefe 
iiick̂  och die Augen der Menschen mit Ent­
geht Höhe. Waldfrau, du lieb«, du sollst 

^ E e n . Staubig ist meine Straße, 
dtsie und tötendes Einerlei werde ich zu

Gweitcs VIalt.i

Pnrlamentnrllchks.
Die k o n s e r v a t i v e  F r a k t i o n  d e s  

R e i c h s t a g e s  hat folgende In te rp e lla tio n  
eingebracht: „Die unterzeichneten erlauben 
sich, an den Reichskanzler die A nfrage zu 
richten: Welche M aßregeln  gedenken die ver­
bündeten Regierungen zu ergreifen, um der 
Ü b e r s c h w e m m u n g  d e s  d e u t s c h e n  
G e l d m a r k t e s  m i t  f r e m d e n  W e r t ­
p a p i e r e n  und dem überm äßigen Abflusse 
deutschen K ap ita ls nach dem A uslande  vorzu­
beugen ? —  Die In te rpe lla tio ti w ird schon 
am M on tag  zur V erhandlung kommen.

Der Abg. Eckert-Potsdom  hat mit U nter­
stützung der f r e i k o n s e r v a t i v e n  P a r ­
t e i  des A b g e o r d n e t e n h a u s e s  einen 
A ntrag  gestellt, in dem er einen Gesetzent­
w urf wünscht, durch den die Bestim m ungen 
des Gesetzes vom 21. J u l i  1832, betreffend 
die Dienstvergehen der nichtrichterlichen B e­
am ten, über die Zulässigkeit der A r r e s t -  
s t r a f e  g e g e n  u n s e r e B e a m t e n ,  a u f ­
g e h o b e n  werden.

Heer und Aotte.
P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n d e n  

h ö h e r e n  K o m m a n d o  s t e l l e n .  
M a t t h i a s ,  G enra lleu tnan t, O berquartier­
meister und Chef der L andesaufnahm e, in 
G enehm igung seines Abschiedsgesuches, unter 
E nthebung von der S te llu n g  a ls  M itglid  der 
Studienkommission der Kriegsakademie, zur 
D isposition gestellt, v o n  Z a b o r o w s k i ,  
O berstleutnant beim S tä b e  des 5. H annov. 
Jn f ..R e g ts . N r. 165, zum K om m andeur der 
H auptkadettenanstalt, ernannt.

Provinzialnaclirichten.
Rosenberg, 2. Feb rua r .  (Eingefallenes Schul- 

haus.) D as  alte Schulhaus aus dem Gute Garden, 
ein Gebäude au s  Fachwerk mit Schindeldach, 
zeigte in den letzten T agen  bedenkliche Risse. Als 
Herr Lehrer Lach, der in dem Schulhaus wohnte, 
am  Mittwoch vormittag den Boden über seine 
W ohnung  betrat, bemerkte er, daß aus  der Gie­
belwand Ziegel herausgefallen und die Balken aus 
ihrem Lager gegangen waren. E r  erkannte sofort, 
daß das Dach jeden Augenblick unter der Schnee­
last zusammenbrechen konnte. Schnell entließ er 
die Kinder a u s  der Schulstube; es gelang ihm 
noch, den größten Teil der auf dem Boden unter­
gebrachten H ausgerä te  in Sicherheit zu bringen. 
Wenige M inu ten  nachdem H err  L . das H a u s  ver­
lassen hatte, stürzte das Dach mit großem Getöse 
zusammen. N u r  der Schornstein ist stehen ge­
blieben. Die Schule soll bis zur Fertigstellung 
des N eubaues  in einem anderen Hause unterge­
bracht werden.

P r. Stargard, 31. J a n u a r .  (Der Blum entag,)  
der hier an Kaijersgeburtstag  stattfand, hat eine 
E innahm e von 864,61 M ark  ergeben. Die Un­
kosten für die B lum en  betragen 110,25 M ark, 
sodaß 754 M ark erübrigt wurden.

Dirschau, 30. J a n u a r .  (Die älteste E inw ohne­
rin) unserer S ta d t ,  die Lehrerwttwe M athilde

überwinden haben, trotzdem will ich allzeit das 
Himmelslicht suchen.

Es war noch früh, als der junge Offizier 
am nächsten Morgen seiner W irtin  am Früh­
stückstisch gegenüber saß und sich den Kaffee, den 
sie ihm einschenkte und die Butterbrote schwel­
len ließ. Ih re  mütterliche Art ta t ihm wohl 
und das Zimmer mit seinen einfachen Mö­
beln, denVlumen am Fenster, den Geweihen und 
einigen guten Kupferstichen an den Wänden hei­
melte ihn traulich an. Hier war alles licht 
und friedvoll und er begriff, Laß aus dieser Um­
gebung, erzogen von dieser sinnigen M utter und 
dem treuherzigen Vater, ein so prächtiger 
Mensch wie Franz Uwe hervorgehen mußte. 
Sein Eedankengang wurde unterbrochen. Frau 
Uwe fragte: „Was haben Sie geträumt?"

„Nicht viel, mein Schlaf war tief und er­
quickend. Im  Traume stand ich auf einer be­
waldeten Anhöhe und sah gen Himmel, von 
seinem dunklem Blau hob sich leuchtend der 
Spruch ab: „In ownidus earitus*)."

„Sonderbar!" und scharf prüfend sah sie 
ihn an.

„Warum sonderbar? Ich meine, das war 
der Ausklang unseres Abendgesprächs. Sie 
verstehen lateinisch?"

„Der Spruch ist hier allbekannt, er gehört 
zum Wahlspruch der Waldbergs und steht über 
dem Portal des Erafenhauses."

„So?" meinte er gleichmütig und ließ sich 
noch eine Tasse Kaffee eingießen und ein 
Butterbrot zurecht machen.

Bald darauf kam der Oberförster von einem 
Dienstgange zurück und zeigte seinem Gaste mit

*) I n  allem Liebe.

Hohendorf. konnte heute ihren 90. G eburts tag  
feiern. F ra u  Hohendorf lebt seit dem Tode ihres 
Gatten , der in Oirvreußen eine Lehrerstelle inne 
hatte, seit längerer Zeit in Dirschau; sie erfreut 
sich einer beneidenswerten Gesundheit, Rüstigkeit 
und geistiger Frische.

Braunsberg, 3. Februar. (E rhängt.) W eil er die 
fällige Pacht nicht zahlen konnte, erhängte sich in einem  
A nfall von Schw erm ut in seinem S ta ll  der Ackerbürger 
Harnack in K öslin .

Äonitz, 1. Februar .  (Der erbliche Adel 
wurde, ^wie schon gemeldet, dem Fideikommiß 
besitzer Fritz Wilckens in Sypniew o, Kreis F la tow  
verliehen. Herr v. Wückens ist Reichs- und L an d ­
tagsabgeordneter des F la tow er  Wahlkreises, in 
dem er um Sypn iew o  und Dobrin umfangreichen 
Güterbesitz hat. E r  ist der größte Grundbesitzer 
des Kreises und wohl auch der reichste K leisein­
gesessene. V or etwa einem J a h r  w urden die B e ­
sitzungen in ein Fideikommiß umgewandelt. H err 
v. Wilckens ist am 20. Septem ber 186l in S yp -  
niemo geboren, steht jetzt also im 50. Lebensjahre. 
E r  besuchte das Gymnasium in P o t s d a m  und 
hörte die juristischen Vorlesungen in Freiburg, 
lernte auf mehreren G ütern  praktisch die L an d ­
wirtschaft und machte verschiedene Reisen, bis er 
1888 die Herrschaft in Sypn iew o  übernahm, die 
er also jetzt. */§ Jah rh u n d e r t  lang besitzt; seit 1891 
gebärt ihm auch die Herrschaft Dobrin. E r  ist 
Mitglied der Landwirtschastskammer und des 
Kreis tages und bekleidet noch außerdem viele 
andere Ehrenäm ter  in Kreis und P rov inz .  E r  ist 
Reserveoffizier des 1. Leibhusaren-Regiments. 
Dern L andtag  gehört er seit 1900, dem Reichstag 
seit 1907 an. E r  kandidiert bekanntlich auch 
diesmal wieder für denselben Kreis als Kandidat 
der Konservativen und des B undes  der L a n d ­
wirte.

Bezirk DromLerg, 3. Februar. (D a s  D om inlum  
Nzadkowo) wurde sür 620  000 M ark an von Kotzscho- 
rowski verkanft.

Stolp, 1 . Februar. (W enn N eger B riefe schreiben.) 
E inen drolligen B rie f eines kranken N egers erhielt vor 
kurzem ein in B onjougo  (K am erun) wohnhafter Arzt, 
ein V erw andter eines hiesigen E inw ohners. D er In h a l!  
lautet w ortgetreu: A n Hochwürden Herrn R egierung
Arztstab Herrn D r........... .  B itte  ich gehorsamst mich
eine bitte zu unterbreiten. Ich bin wieder krank dieselbe 
Kraukbeit die komme ich bei S i e  immer m onat Nämlich  
Fallsucht. E s  machte mir im m er am Nacht 3 Uhr wenn  
die A ugen  dreht ein fach das H a ls  rückgehen und fallen  
ich ab und kein Klug mehr bis 1 S tu n d e  dann kann 
ich Klug habe. Ich bitte S i e  gehorsamst mich ein G uter  
M edizin  zu finden lassen und nachher werde ich das 
geld schicken lassen. D ie M ed izin  die hatte ich schon 
gebraucht heißt B rom atzalz R obozat u z w . Ich glaube  
das Herr R egierung Arzt werde m ir eine gute M edizin  
fanden die kann mir das Krankheit vertig machen. 
Gehorsamst ... . . . . . . . . . . . . . . Schuhmacher.

Ä L slin ,  3. F eb rua r .  (Erfroren.) T o t  auf­
gefunden wurde gestern morgen auf der N euban- 
ziner Feldmark der Fleischermeister B lödorn  aus 
Sorenbohm . B lödorn , der dem Alkohol stark 
zusprach, w ar in Köslin gewesen und w ar  wieder 
stark angetrunken am Spätnachm itttage nach Hause 
gefahren. I n  der N ähe von Neubanzin ist das 
Fuhrwerk in den Chausseegraben geraten, Blödorn  
ist herausgefallen und anscheinend erfroren. D as  
P ferd  hat noch auf der Uufallstelle gestanden, a ls  
B lödorn  erstarrt aufgefunden wurde.

stolzerFreude einige selteneGeweih-e. Als es 8Uhr 
schlug, erhob sich abschiednehmend der Offizier. 
F rau Uwe begleitete ihn vor die Haustür, 
reichte ihm die Hand und sagte: „Auf Wieder­
sehen!"

„Wer weiß?" war die Entgegnung „jeden­
falls würde ich recht gern wiederkommen, Sie 
und ihr Haus werden mir unvergessen bleiben."

Zn Begleitung des Oberförsters schritt er 
von bannen. Fr-au Uwe sah ihnen ernst nach. 
„Er wird wiederkommen", flüsterte sie, „ich 
kenne diese stolzen Augen, ich bin nicht umsonst 
eine Waldfrau."

„Sie haben bei uns manches anders gefun­
den als es bei einfachen Leuten üblich ist", 
sagte im Vorwärtsschreiten der Oberförster, 
„das kommt daher, weil meine Frau eine höhere 
Bildung hat und ich viel von ihr gelernt habe. 
Früh verwaist, mußte sie, eine Predigerstochter, 
mit 16 Jahren in fremden Häusern ihr Brot 
verdienen. Ich lernte sie auf einem Gute 
kennen, wo ich Förster war. Sonntags aß ich 
bei der Herrschaft und saß unten am Tisch, 
neben ihr, sie war dort Stütze. Eine warm­
herzige Hausfrau kann solch armem Mädchen 
eine angenehme Stellung schaffen — leider ge­
schieht es selten. Lieschen hatte es sehr schwer, 
sie arbeitete nie genug, wurde oft gescholten. 
Einmal traf ich sie bitterlich weinend im Gar­
ten, da nahm ich allen M ut zusammen und 
fragte sie, ob sie meine Frau wetden wollte, sie 
sagte nicht nein. Gottlob! wir leben sehr 
glücklich miteinander."

„Davon habe ich mich überzeugt, war es von 
Anfang an so?"

„Ja . Die Verschiedenheit unserer Bildung 
hat unsern Frieden nicht gestört, einer fügte sich

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 5. Februar. 1897 B rand von 

K anea auf Krela. 1892 t  E m ilie F !ygar6-C m len , be­
kannte schwedische Romanschriftstellerin. 1884 1' Her­
zogin G eorg von Sachsen. 1881 T hom as Carlyle, 
hervorragender englischer Schriftsteller. 1864 Erstür­
m ung des D annew irks durch die Österreicher. 1840  
Hiram M axim ilian  N ordam er, In gen ieu r , Erfinder der 
M axim -M ürailleusen . 1818  f  Karl V lll., König von  
Schw eden und N orw egen , Marschall B ernadotte wird 
K önig. 1810 * Ole B utt, berühmter norwegischer 
V io liu v irtu os. 1766  t  Feldmarscholl D ann, der S ieger  
über Friedrich den G roßen bei Hochkirch. 1682 * J o ­
hann Friedrich B öttger zu Schleiz, Erfinder des P o r ­
zellans. 1679  Friede von N im w egen . 1637 7 Kaiser 
Ferdinand II. 1157 ^ Konrad, der G roße, Gras 
von W ettin , Begründer der M acht des Wetlinschen 
Fürstenhauses.

6. Februar. 1906  f  P a u l ,  Fürst von Metternich- 
W üm eburg. 1905  f  A nton, G raf zu S to lberg-W ern i- 
gerode. 1904 f  Professor A . S o c in  in B asel, Erfinder 
der S o c in -S teu o gra p h ie . 1903 f  Freiherr von B ieder­
m ann in D resden , bekannter Literaturhistoriker. 1902  
f  K ardinal K iaska, Generalprokurator des Augustiner- 
O rdens. 1894 f  Theodor B illroth  zu A bazzia, be­
rühmter Chirurg. 1888 Bism arcks letzte große Rede im  
Reichstage. 1885 Besetzung M assauas durch die I t a ­
liener. 1864 S ie g  der Österreicher über die D änen bei 
Oevsrsee. 1864  Übergang über die Schlei bei Kappeln 
und A rm s unter P r in z  Friedrich Karl. 1846  l' F rei­
herr von G audy zu B er lin , deutscher Dichter und N o ­
vellist. 1740 f  Papst C lem ens XU. 1685 f  Karl II., 
K önig von G roßbritannien. 1454  D ie Thorner zerstören 
das Schloß des deutschen O rdens.

T horn , 4. Februar 1911.
—  ( W e c h s e l  a u f  d e m  T h o r n e r  K 0 i n m a n ­

d a n t e  n p 0 jt e n.) D a s  „M ilitärw ochenblatt"  m eidet: 
G eneralm ajor G r i e p e n k e r l ,  K om m andant von  
Thorn, in G enehm igung seines Abschiedsgesuches mit 
der gesetzlichen P ension  zur D isposition  gestellt. A u s  
diesem A nlaß  ist ihm der S tern  zum  Kronenorden 
2. Klasse verliehen worden. Oberst v o n  d e r L a n c k e n ,  
K om m andeur der Hauptkadettenanstalt in Groß-Lichter- 
selbe, zum K om m andanten von Thorn ernannt.

G eneralm ajor G r i e p e n k e r l  ist am 16. Februar 
1851 in Caloorbe in Braunschweig geboren, besuchte in 
Braunschweig das G ym nasium  und trat am 4. M a i  
1869 beim Füsilierregim ent 3 4  ein. I m  folgenden  
Jahre wurde er L eutnant und wurde von 79 bis 82  
zur K riegsakadem ie kommandiert, w o  er 1880 Ober­
leutnant wurde. 1883 wurde er zum Geueralstabe 
kommandiert, 1884  a ls  Lehrer an die Kriegsschule in 
Metz versetzt und zum H auptm ann befördert. 1889  
kam er a ls  Kompagniechej in s  In s .-R e g t. 15, 1893  
wurde er a ls  M ajor ins In s .-R e g t. 56  versetzt, und 
kam im folgenden Jahre a ls  B atls.-K om d r. in s I n f .-  
R egt. 79. I m  Jahre 1898  wurde er K om m andeur der 
Kriegsschule in E u g ers; 1899 wurde er zum Oberst­
leutnant befördert. Z um  Oberst und K om m andeur des 
I u s .-R e g ts . 30  wurde er 1902  ern a n n t; 1906  wurde er 
G eneralm ajor und K om m andant von T horn.

v o n  d e r L a n c k e n  trat 1874  a ls  Junker in das  
K aiser-A lexander-G arde-G ren.-N egt. ein , w o  er am
17. Oktober 1876 L eutnant wurde. Nachdem er mehrere 
Jahre B a taillousadju tant gewesen, w urde er am 15. J u li  
1886 zum  Prem ierleutnant befördert. Nach einem
K om m ando zur Kriegsschule H annover- wurde er am  
27. J an u ar  1891 H anptm ann in seinem alten R eg i­
ment. 1892 bis 93  w ar er a ls  H auptm ann zum  
K adettenhaus W ahlstatt kommandiert. D ann wurde er 
militärischer G ouverneur des P r in zen  Friedrich W ilhelm  
unter S te llu n g  ä. 1a su its  der Alexander-G renadiere. 
A m  27. J an u a r  1898  M ajor gew orden, blieb er in dem  
bisherigen V erhältn is a ls  Prinzengouverueur, b is er 
1899  zum K om m andeur des Kadettenhauses WahtstatL 
und 1901 zum K om m andeur des K adettenhaujes P o t s ­
dam ernannt wurde. 1904  wurde er in das G ren.- 
R egt. N r. 12 nach Frankfurt a. O. versetzt. A m  15.

liebevoll in den andern. Wenn zwei Menschen 
den festen Willen haben miteinander glücklich 
zu werden, dann muß es gut gehen."

„Haben Sie hierher geheiratet?"
„Ja , mit Lieschen kam das Glück. Ich hatte 

Gelegenheit, dem Grafen Waldberg einen wich­
tigen Dienst zu leisten, das vergaß er nicht. 
Eines Tages ließ er mich kommen, unterzog mich 
gesprächsweise einer Prüfung über meine forst- 
männischen Kenntnisse und bot mir bald darauf 
die Stelle hier als Oberförster an, bisher hatte 
sie stets ein studierter Herr 'ausgefüllt."

„Und nun, bitte, ezrählen Sie mir von 
Ihrem  Sohne."

„Franz hat das Gymnasium in S te ttin  be­
sucht, er sollte das Forstfach ergreifen, studieren 
und in den königl. Dienst treten — ich wollte 
hoch hinaus mit dem einzigen Sohne — sah ihn 
schon im Geiste als Landforftmeister. Na, 
unser Herrgott sorgt «dafür, daß die Bäume 
nicht in den Himmel wachsen. Als er nach 
Prim a versetzt war, erkrankte er schwer, lag ein 
ganzes Jah r, da war es mit dem Lernen vor­
bei. Jetzt wird er nur Förster, aber ich denke, 
daß er ein tüchtiger, ehrenwerter M ann wird, 
wenn ihm auch nur ein Platz am untersten Ende 
der Tafel bestimmt ist."

„Ganz gewiß. Mancher, der hier nur einen 
bescheidenen Platz einnimmt, der bekommt im 
Reiche Gottes einen Ehrenplatz am oberen Ende 
der Tafel."

Beide gingen schweigend weiter. Frich, der 
Jagdhund, kam und rieb seinen Kopf am Knie 
seines Herrn, der streichelte ihn freundlich, dann 
wandte er sich dem Offizier zu und sagte: 
„Meine Frau hat Sie gestern in die Vergangen-



September des gleichen Jahres wurde er Oberstleutnant 
und gehörte dann dem Stäbe der Hauptkadettenanstalt 
in Groß-Lichterfelde an ; am 14. A p r il 1907 wurde er 
zum Oberst befördert, um bald darauf Kommandeur der 
Hauptkadettenanstalt zu werden. A n  Auszeichnungen 
besitzt er u. a. den Roten Adlerorden 3. Klasse m it der 
Schleife, das Ritterkreuz des königlichen Hausordens 
von Hohenzollern sowie sonstige Auszeichnungen äußer- 
preußischer Staaten.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  Dem Altsitzer August 
Pallasch zu Friednchsthal im Kreise Karthaus ist 
das allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden.

—  ( Ü b e r r a s c h e n d e  E n t h ü l l u n g e n )  
werden w ir hier am Mittwoch den 8. und Frei­
tag den 10. Februar im großen Saale des Schützen­
hauses erfahren, dessen Inhaber den bekannten 
Spiritisten-Entlarver und Anti-Mystiker S t u a r t  
L a n c o u r t  für zwei Enthüllungs-Vorstellungen 
mit verschiedenen Programmen verpflichtet hat. 
Herr Lancourt, der uns glänzende Berichte der 
deutschen Presse und schmeichelhafte Anerkennungs­
schreiben von Herrn Regierungspräsident B ., Herrn  
Königl. Landrat von S t., Herrn Polizei-Assessor 
U. vorlegte, wird auch hier alle die unbegreiflichen, 
frappierenden Erscheinungen vorführen und rück­
sichtslos enthüllen, die von gewissen Spiritisten und 
ähnlichen Gauklern fortgesetzt in der dreistesten 
Weise und meist in betrügerischer Absicht zur 
Täuschung der Menschen angewendet werden. 
Selbst die raffiniertesten und verstecktesten Schliche 
und Kniffe gelangen zur Aufdeckung. Dam it nun 
trotz der teuren Zeit niemand bei diesem hoch­
interessanten und äußerst lehrreichen Vorstellungen 
fehlen braucht, erhalten schon am M ontag alle 
hiesigen Geschäfte Ermäßigungskarten zur Gratis- 
abgäbe an den Kunden. W er eine solche Karte 
von der Kasse oder im Vorverkauf bei Duczinski 
oder Richter L  Franke, Zigarrenhandlungen, vor­
zeigt, erhält die Billets für alle Plätze zu halben 
Preisen. Kinder haben auf keinen F a ll Z u tritt. 
M a n  lese das Inserat.

—  ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen Nach­
mittagssitzung hatten sich der Schlosser F r i e d r i c h  
P o h l  aus Essen a. d. Ruhr, der Arbeiter O t t o  
L a m b r e c h t  aus G uttau und der Knecht J o s e p h  
W o i c i c h o w s k i  aus Polen, zuletzt in  Gramtscheu 
beschäftigt, wegen M e u t e r e i  zu verantworten. W ie 
den Lesern der „Presse" noch erinnerlich sein w ird , w ar 
Pohl in der Nacht vom 19. zum 20. Dezember aus dem 
hiesigen Gefängnis ausgebrochen, nachdem ihn die S tra f­
kammer am 19. wegen 8 Fällen schweren Diebstahls zu 
6 Jahren Zuchthaus verurte ilt hatte. I n  seiner Zelle 
N r. 18 befanden sich damals auch die beiden andern 
Mitangeklagten. Lambrecht saß in  Untersuchungshaft 
wegen verschiedener Gewehrdiebstähle, die ihm später 
eine Gefängnisstrafe von 5 Monaten eintrugen. W oici- 
chowski verbüßte eine kürzere Gefängnisstrafe. A ls  
P oh l zur Verhandlung abgeführt wurde, äußerte er zu 
seinen Genossen, er werde, sofern ihm eine längere 
Freiheitsstrafe zudiktiert werden sollte, ausbrechen. A ls  
er am 19. Dezember nach der U rteilsfällung abends 
8 Uhr in die Zelle zurückgeführt wurde, ging er sofort 
an die Arbeit. E r gab darüber in der Verhandlung 
freimütig Auskunft. Am  Kopfende des Bettgestells 
hatte er ein Blechstück entdeckt. E r brach es los und 
bog es so zurecht, daß es als Schraubenzieher dienen 
konnte. M it  diesem löste er die Schrauben des eisernen 
Bettgestells und gewann aus dem Seitenstück desselben 
eine passende Brechstange. M itte ls  dieser konnte der 
ziemlich morsche hölzerne Fensterrahmen herausgehoben 
werden. Dann wurde auch das Fenster entfernt. Aus 
der M auer wurden einige Ziegel gebrochen. Da die 
erste T ra ille  von der M auer etwa 20 Zentimeter ent­
fernt ist, so w ar bald ein Loch geschaffen, durch das sich 
eine schlanke Person hindurchzwängen konnte. Um jedes 
Geräusch zu vermeiden, wurden die Ziegelstücke m it dem 
Bettlaken aufgefangen und behutsam unter das Bett 
gelegt. Diese H ilfe  leistete Lambrecht, während W oici- 
chowski an der Türe lauschte, ob nicht ein Wächter nahe. 
Aus Bett- und Handtüchern wurde nun ein Strick ge­
dreht, an dem sich P oh l auf den Hof hinunter ließ. 
Es gelang ihm auch über die hohe Umfassungsmauer 
zu gelangen. P o h l  w ill die meiste Arbeit selbst be­
sorgt haben. B e i der ersten Vernehmang hatte L a m ­
b r e c h t  allerdings eingestanden, die Schrauben des 
Bettes bereits gelockert zu haben, bevor noch P oh l von 
seiner Aburteilung wiederkehrte. I n  der Verhandlung 
w iderrief er dies Geständnis, indem er behauptete, da­
mals von dem Gesängnisinspektor eingeschüchtert worden 
zu sein. E r habe nicht die Absicht gehabt zu entfliehen. 
Das Loch ist fü r ihn auch zu enge gewesen. W o i c i  -

c h o w s k i  gibt an, daß er bei der ganzen Sache unbe­
te ilig t gewesen ist. E r habe allerdings den Lauscher 
spielen müssen, doch tat er es nur aus Furcht vor den 
beiden andern, die er zu allem fähig hielt. Eine Flucht 
seinerseits hätte keinen Zweck, da er überhaupt nur drei 
Wochen zu verbüßen hatte. Die b e i d e n  E r s t  a n -  
g e k l a g t e n  suchen ihn indessen zu belasten. W oici- 
chowski soll ihnen den Vorschlag gemacht haben, noch 
gemeinsam vollbrachter Flucht bei seinem früheren B ro t­
herrn, dem Besitzer Borchert in  Gramtschen, einzu­
brechen, da er genau wisse, wo derselbe sein Geld und 
Kleider aufbewahre. W o i c i c h o w s k i  bekundet ferner, 
Lambrecht habe, um den Verdacht der Mittäterschaft von 
sich abzuwälzen, ihn gebeten, ihm die Füße zu fesseln; 
doch habe er sich bald die Fesseln wieder lösen lassen. 
Der als Zeuge vernommene Aufseher F a u s t , der in 
jener Nacht allein den Nachtdienst hatte, bekundet, er 
habe ab und zu ein verdächtiges Geräusch vernommen, 
doch konnte er lange Ze it nicht feststellen, woher es 
käme. A ls  sich sein Verdacht auf die Zelle N r. 18 
lenkte, requirierte er H ilfe. Beide Beamte drangen in 
die Zelle, aber es w ar bereits zu spät. S ie  sahen, wie 
Lambrecht vom Tische sprang. P oh l dagegen war schon 
hinabgeglitten. S ie  verschlossen eilig die Zelle und 
suchten den Hof ab, aber P oh l w ar bereits entkommen. 
Der S t a a t s a n w a l t  wies nach, daß alle Momente 
der Meuterei gegeben seien. Die Angeklagten haben 
sich zusammengetan, um m it vereinten Kräften den 
Ausbrnch zu bewerkstelligen. Es kommt nicht darauf 
an, daß die Flucht gelinge, es braucht nicht einmal bei 
allen die Absicht zur Flucht vorhanden gewesen zu sein, 
es genügt, wenn sie auch nur einem behilflich sind, seine 
Ziele zu fördern. E r beantragte fü r P oh l als dem 
Rädelsführer 9 M onate Gefängnis, fü r die beiden M i t ­
angeklagten das Mindeststrafmaß von 6 Monaten Ge­
fängnis. Der Gerichtshof hielt sämtliche Angeklagte der 
Meuterei für überführt und erkannte bei P oh l auf 8 
nnd bei den andern auf je 6 Monate Gefängnis. — 
Im  Anschluß daran wurde gegen P oh l wegen schweren 
E i n b r u c h d i e b  st a h l s  verhandelt. Gleich nach dem 
Ausbruch geriet Poh l in das Ziegeleiwäldchen. E in 
schimmerndes Licht führte ihn nach Waldhäuschen. An 
einem Fenster bemerkte er eine zerbrochene Glasscheibe. 
Nachdem er behutsam das zerbrochene Stück G las ent­
fernt hatte, konnte er das Fenster von innen aufriegeln 
und hineinsteigen. E r hoffte hier die ihm so notwendigen 
Kleider zu finden und vielleicht auch etwas Geld. Aber 
er fand das Gesuchte nicht. Eine Büchse m it W affeln 
lieferte ihm leibliche Stärkung, sonst aber fand er nichts 
als das Astrachan-Iakett der Restaurateursrau H., das 
er mitnahm. Diesen Diebstahl gab der Angeklagte un­
umwunden zu. E r begab sich darauf in  die Kämpe 
und gelangte auf das Gehöft eines Besitzers. Diesen 
bat er, ihm zur weiteren Flucht zu verhelfen. A ls  
diese H ilfe  verweigert wurde, sah er ein, daß er in 
seiner Gefangenenkleidung nicht weit kommen würde 
und stellte sich fre iw illig  dem Gericht. Der S t a a t s -  
a n w a l t  führte aus, daß dieser F a ll milder anzusehen 
sei. Der Angeklagte sei geständig. E r habe unter einem 
gewissen Zwange gehandelt, denn wenn er die Flucht 
fortsetzen wollte, so mußte er notgedrungen im  Besitz 
von andern Kleidern sein. Es seien aber andererseits 
die sielen Vorstrafen zu berücksichtigen, er beantrage für 
den Diebstahl 5 Monate Gefängnis und bitte diese m it 
den 8 Monaten fü r die Meuterei in  eine Gesamtstrafe 
von 1 Jahr Gefängnis zusammenzuziehen. Z u r  allge­
meinen Überraschung bittet der A n g e k l a g t e ,  die 
S trafe der 6 jährigen Zuchthausstrafe, die er jetzt in 
Mewe verbüßt, anzupassen. Der S t a a t s a n w a l t  
bemerkt darauf, daß er in diesem Falle von der Z u ­
billigung mildernder Umstände absehen wolle, er bean­
tragte fü r die beiden letzten Strafsälle eine Zusatzstrafe 
von 1 Jah r 1 M ona t Zuchthaus. I n  diesem Sinne 
erkannte auch der Gerichtshof.

Aus dem Landkreise Thorn, 3. Februar. 
(Diamantene Hochzeit.) Die Arbeiter Moszynski- 
schen Eheleute in Amthal begehen am 9. Februar 
das Fest der diamantenen Hochzeit. Aus diesem 
Anlaß ist dem Jubelpaare ein Gnadengeschenk von 
50 M ark  bewilligt worden.

A us Russisch-Polen, 2. Februar. (Liebesdrama.) 
Der 35 jährige Kaufmann A . Fraenkel in B e n d z i n  
unterhielt m it der Schwester seiner Frau, der 21 jährigen 
Dentistin Ruchla M a law a, ein Liebesverhältnis. Frau 
Fraenkel wußte um diese Beziehungen, doch reichte ih r 
E in fluß  nicht hin, sie zu lösen. Schließlich mußte sie 
es dulden, daß ihre Schwester in ihrem eigenen Heim 
Aufnahme fand. Kürzlich äußerte das junge Mädchen 
der Schwester gegenüber Selbstmordgedanken, w ell sie 
sich M u tte r fühlte. Am  Sonnabend verließ Fraenkel 
nach einer erregten Auseinandersetzung m it seiner Frau 
die W ohnung. Die Schwägerin eilte ihm nach, und 
am M ontag wurden beide in einem Z im m er, das sie

seit Sonnabend gemeinsam bewohnten, im  Bett als 
Leichen vorgefunden. S ie  hatten sich m it Zyankali 
vergiftet. A u f dem Tische fand man 10 Postkarten, 
worin die Verwandten von dem gemeinsamen Entschluß 
der Liebenden, aus dem Leben zu scheiden, benachrichtigt 
werden.

—  ( E r l e d i g t e s  K a t a s t e r a m t . )  Das 
Katasteramt S c h m i e g e !  im Regierungsbezirk 
Posen ist zu besetzen.

Ursprung einiger Namen von Hausgeräten.
Das so rein deutsch klingende W ort Tisch ist aus 

dem griechischen äiskos — Diskus, Wurfscheibe, ent­
standen, das dann im Lateinischen die Form älsous 
und die Bedeutung Teller, P latte annahm. Im  
Englischen haben sich daraus zwei Wörter, äisk 
— Scheibe und äl8k — Schüssel, Gericht entwickelt. 
Von Stuhlartei sei ^ au teu il erwähnt, das trotz 
seines französischen Äußern doch deutschen Ursprungs 
ist und eigentlich Faltstuhl bedeutet. Das althoch­
deutsche va1t8tuo1 ist nämlich ins Französische über­
gegangen und aus diesem wieder mit fremdlän­
dischem Aufputz in unsere Sprache heimgekehrt. 
Diesen Vorgang der Aus- und Rückwanderung 
deutscher Wörter kann man übrigens mehrfach 
beobachten, so bei Biwak aus frz. divouae, das 
wieder vom deutschen Kloake — Veiwache, her­
kommt. ferner Lei Bresche (frz. drecke, deutsch 
Breche), Garde (frz. §aräe, althochdeutsch vvarta), 
Vakon (frz. dalcon, altd. dalco ^  Balken) u. a. 
Kamin ist das lat. caininii3 — Feuerstätte, und 
damit hängt das jetzt in Dichtungen wieder viel 
gebrauchte W ort Kamenate zusammen, das, aus 
dem lat. camlnata entstanden, eigentlich ein mit 
Kamin versehenes Zimmer ist, im M itte la lter aber 
ein Schlaf- und besonders ein Frauengemach be­
zeichnete. Die W örter Tapete und Teppich gehen 
auf das griechische tapc8 zurück und bedeuten zu­
nächst beide das gleiche, nämllich Teppich. Wurden 
doch in früheren Zeiten die Wände nicht wie jetzt 
mit Papierstreifen beklebt, sondern mit Geweben 
behängt, von denen besonders berühmt waren die 
aus ^ rrs8  in Frankreich (daher engl. arra8 —  
Teppich oder Tapete) und die Gobelins aus der 
Anstalt der Gebrüder Gobelin in Paris. Tapet, 
das w ir jetzt allerdings nur in der Redensart 
kennen: etwas aufs Tapet (— zur Besprechung) 
bringen, wurde früher vom Tische eines Ve- 
ratungszimmers gesagt, und dieser wieder hatte 
seinen Namen von der auf ihm liegenden Tapete 
oder Decke.

Lokalplauderei.
Im  Süden unserer P rovinz steht man noch unter 

dem Eindruck der Reden, welche bei der Kaisergeburts- 
tagsseier der Gouverneur von Thorn und der Regie­
rungspräsident in M arienwerder über den inneren P ar- 
teienkampf und seine Gefahren fü r die ruhige W eiter- 
entwickelnng des Vaterlandes gehalten haben. Zum  
erstenmal begegnet man einem wirklich großen Gesichts­
punkt sik die Beurteilung der innerpoMischen S itua tion . 
W ir  begrüßen diese Mahnreden, die ein Zeichen dafür 
sind, daß man die Gestaltung der inneren Verhältnisse 
nicht weiter steuerlos sich selbst überlassen w ill. W äre man in 
Regierungskreisen der inneren V erw irrung schon früher 
entgegengetreten, so wäre es wohl nicht dahin gekom­
men, daß die politische Verhetzung auch auf die Kreise 
der B ildung  und In te lligenz übergegriffen hätte, in 
denen der Parteienhaß unter dem Einfluß der radikalen 
Presse und der Hansabund-Agitatwn gleichfalls alles 
ruhige Denken so erstickt hat, daß man aus Gegner­
schaft gegen den „schwarz-blauen Block" offen die 
Sozialdemokratie begünstigt, ohne sich bewußt zu 
werden, daß man dadurch die sozialdemokratische B e­
wegung zu einem verhängnisvollen Höhepunkt bringen 
muß. Noch immer hetzt die radikale Presse namentlich 
damit, daß sie von einer allgemeinen Verteuerungs­
politik spricht, welche allein dem „A g ra rie rtum " und der 
„Junkerherrschaft" zur Last zu legen sei. N un  lehren 
aber die heutigen Berichte, daß nicht nur in  Frank­
reich, sondern auch in Ita lie n  eine allgemeine Verteue­
rung der Lebensmittel herrjcht, wo es doch ebensowenig 
„A g ra r ie r"  wie „Junker" gibt. Da sollte man doch end­
lich die Hetzphrasen der radikalen Presse durchschauen. 
Wären die Landw irte bei uns nicht konservativ, sondern 
liberal, so würde man die Schlagworte „A g ra r ie r"  und 
„Junker" nicht anwenden. I n  den 60er und 70er 
Jahren, als der L ibera lism us das Regiment hatte, 
wußte man nichts von der „Gemeingefährlichkeit" des 
„Junkertum s", man hatte damals auch nichts gegen den 
Großgrundbesitz, den man heute dezimieren möchte.

Und die Kreisordnunq, welche man heute als ein Wer 
zeug des Junkertums hinstellt, durch welches 
Bauernstand geknebelt w ird , ist gerade in der llbera 
Aera zur E inführung gekommen ! Wenn die Libero 
jetzt die Bauernbundbewegung gegen den ^ro tzgr" 
besitz ausspielen, so sollte man meinen, daß ihnen 
am nächsten liegen müßte, dafür zu sorgen, daß 
S tand der Handels- und Gewerbetreibenden nicht wv 
durch Großkausleute und Kommerzienräte vertrete 
w ird ! Zu  den Ehrenämtern in der Kommunalve 
waltung und im Parlamente werden eben vor au 
M änner gebraucht, welche unabhängig sind und H 
und Geld für die anderen opfern können. Noch nie 
Jahrzehnten hat der Parteiegoismus nnd die Par ^  
doktrin bei uns solche Orgien gefeiert, wie gegenwärtig 
und noch nie hat man so große Gefahren für 
Vaterland heraufbeschworen. M an  muß bis in die v 
Jahre zurückgehen, wo der Libera lism us in der N 
fliktszeit Preußen an den Rand des Verderbens S« 
bracht hätte, wenn der „Junker" Bismarck nicht 
Reiter gewesen wäre. Die konservative Wirtschai 
politik, unter welcher Preußen und Deutschland ausg 
blüht ist, w ird  den Interessen aller Erwerbsstände gf 
recht, die Herrschaft des L ibera lism us aber würde 
Herrschaft des Großkapitals bedeuten, die dem M M  
stände den Todesstoß versetzen würde. Im  reinen A  
dustriestaat gibt es nur wenige Reiche und ein grob 
Pro letaria t. Aber auch im übrigen fehlt es ja nicht« 
der Erklärung dafür, daß der Libera lism us gegen, 
konservative Richtung nicht aufzukommen vermag. ^  
bekannte M axim ilian  Horden war es, welcher dem 1-w 
ralism us in den Kämpfen um die Reichsfinanz 
resorm vorhielt, daß er keine M änner m it F"yre 
eigenschaften habe, wie die ihm hierin überlegene konse 
vative Parte i, und daß der L ibera lism us desycu 
regierungsunsähig sei. Eine bittere W ahrhe it! Tr­
aber der ehrliche Kampf in der politischen Arena kel 
Aussichten für den Libera lism us hat, darum greift M 
zur niedrigen Verhetzungspolitik, durch die man aus « 
chiefeu Ebene zum Radikalismus herunterrutscht. 0 

seinen „  Sprüchen in Prosa" sagt Altmeister Goethe'
„W enn ein deutscher L iterator seine Nation vorma 

beherrschen wollte, so mußte er ih r glauben machen, 
sei einer da, der sie beherrschen wolle. Da waren 1 
gleich so verschüchtert, daß sie sich, von wem es au - 
wäre, gern beherrschen ließen."

W ie sehr tr ifft dieser Satz auch auf das heutig 
politische Leben zu. Die Liberalen, welche von den 
Schrecken der konservativen Herrschaft fabeln, gerade p 
sind es, welche die politische Herrschaft anstreben!

Dem Thorner demokratischen B latte  sind die von 
patriotischer Besorgnis erfüllten Mahnreden natürlich sey 
unbequem, es ist aber doch einigermaßen in Verlegen 
heit, was es dagegen sagen soll. Auch der Beginn oe 
Faschingszeit, die uns der Februar nunmehr bringt, setz 
das B la tt etwas in Konflikt m it dem düsteren Untelto 
seiner Leit- und politischgefärblen Planderartikel. ä 
diesen Tagen lassen sich die künstlichen Ausbrüche üve 
das zunehmende Elend und die größer werdende 
bitterung in der Bevölkerung nicht gut fortsetzen, un 
in der Ta t, in einem Artikel zur Faschings-Saison wew 
das B la tt auch einmal etwas anderes zu erzählen' 
„Unsere S tadt steht zurzeit in der Hochflut der Der 
gnügungen, bei der die auserlesenen Genüsse sich über 
bieten. „N ichts ist schwerer zu ertragen, als eine New 
von guten Tagen." Genießen und alles andere ver 
gessen, ist die Parole, denn heute ist ja noch heute un 
nach uns die —  S ünd flu t." Ja , über die Zunahme oe 
Vergnügungen aller A r t ist nicht zu streiten und N 
zeugt nicht von „schlechten Zeiten". Gewiß, der Mensch 
braucht heutzutage als Gegengewicht gegen die größere 
Anstrengungen im Beruf und Geschäft mehr g 
sellige Erholung und Zerstreuung, es ist aber auch er 
Beweis für die bessere Lebenshaltung, daß sich W "  
alle Bevölkerungskreise einschließlich der Arbeiterbevolke 
rung viel mehr Vergnügungen gönnen können, wi ev o  
30— 40 Jahren. W o hätte der sogenannte kleine Man« 
früher bei seinem geringen Einkommen für seine per 
sönlichen Extrabedürsnisse das aufwenden können, roa 
ihm heute möglich ist. I n  den obigen Zeilen oe 
Thorner demokratischen B lattes liegt also das unsrer 
w illige Eingeständnis, daß die Zeiten heute keinesweg 
„schlechter" sind. .

Der Kampf der Hausbesitzer gegen die Reichswehr 
zuwachssteuer ist vergeblich gewesen: in  dieser Wocy 
hat der Reichstag das Gesetz definitiv angenomwei ' 
Durch ein Kompromiß der Parteien ist das Gesetz, aller
dings in etwas abgemilderter Form , zustande gekoM M ^
nachdem es schon den Anschein gehabt hatte, daß eM 
Verständigung nicht erzielt werden würde. Einen ge 
wissen Ausgleich soll die Aushebung der staatliche 
Umsatzsteuer bilden, die nach kurzer Übergangszeit er 
folgen w ird. Aber die kommunale Umsatzsteuer um 
man weiter bestehen lassen. Ob die Sonderbelastuns 
des Hausbesitzes m it der Wertzuwachssteuer nun M  
Abschluß gekommen sein w ird ?  ^

heit geführt, ich w ill  Ihnen  die Gegenwart, die 
Schlösser der Waldbergs, zeigen."

„Ich  werde sie m it demselben Interesse sehen, 
wie ich der Erzählung ihrer lieben Frau 
lauschte."

Wenige M inu ten  später standen sie am 
Ufer eines großen, stillen Waldsees. Der tie f­
blaue Himmel und die weißen Wölkchen spie­
gelten sich in  seiner klaren F lu t. Das Ufer 
gegenüber stieg bergig an, auf dem höchsten 
Punkte befand sich eine Ruine, darunter, auf 
Halber Höhe des Berges, ein weißes schim­
merndes Schloß, umgeben von Arkaden. B re ite  
Gran'ltstufen führten bis zum See hinab. E in  
„A h !"  der Bewunderung entschlüpfte dem 
Offizier.

„Das ist S to lz !" erklärte der Oberförster.
„S to lz  ist wunderschön, ein Königskind, das 

sich im Walde v e rir r t hat."
„ I h r  Vergleich ist treffend. Das Schloß 

steht noch keine hundert Jahre."
„ Is t  das ein Fehler in  Ih re n  Augen?"
„Nein, aber unser Kleinod, die junge Grä­

fin , die das Glück von Waldberg genannt w ird , 
zieht das A lte  dem Neuen vor. B itte ,"  er 
löste einen Kahn, der m it eiserner Kette am 
Ufer befestigt war, los, „steigen Sie ein."

Der O ffiz ier setzte sich so, daß er Stolz be­
trachten konnte; der Oberförster gebrauchte die 
Ruder, als sie höher auf dem Wasser waren, bat 
er: „H err Leutnant wenden S ie sich um."

Aus dem flachen Ufer, in  einem blühenden 
Garten erhob sich ein Schloß m it spitzen Gie­
beln, Turm  und Zinnen. Zwei w eit vorsprin­
gende Flügel waren m it dem stolzen M itte lbau  
durch unten offene, oben -überbaute Säulen- 
gänge verbunden und verliehen dem Schlöffe 
ein Gepräge von eigenartigem zauberhaftem

Reize, denn zwischen den Säulen des obern 
Ganges waren gemalte Fenster, deren Farben­
pracht w eith in  leuchtete, da die Rückwand des 
Ganges von Glas war. D ie Seitenflügel des 
Schlosses waren bis unter das Dach m it wildem 
Wein, Kletterrosen und Efeu umzogen!

Der rechte F lügel hatte niedrige Fenster, 
vorspringende Bastionen und Altane, der linke, 
aus der ältesten Zeit, stammende Flügel, war 
von einem Turme gekrönt, die Haustür war 
spitzbogig, der Erker zeigte kleinrautige, in  B le i 
gefaßte Schebem

Zu dem P o rta l des M ittelbaues führten 
breite Stufen aus rotem G ran it empor, über 
dem Portale stand ein R itte r  m it aufgeschlage­
nem V isir, in  seiner gepanzerten Rechten das 
Schwert, schützend h ie lt er es über dem in  Fe l­
dern geteilten Wappenschilde; zwischen L ilie n  
und Klee erhob sich eine Eiche und über ge­
kreuzten Degen verbanden sich zwei Hände in  
festem Druck, über ihnen lag eine Rose. I n  der 
linken Hand des R itte rs  befand sich ein halb 
entrolltes B la tt und auf demselben stand in 
goldenen Lettern der Wahlspruch der W ald- 
bergs:

In  V6ee883.rii8 umta3, 
in  äubii8 Überlas, 
in  ownibn8 earitas.*)

„N un, Herr Leutnant?" fragte m it halber 
Stimme der Oberförster, „was sagen Sie 
hierzu?"

„W as ich sage? Wenn ich a ls  kleiner Knabe 
ein Märchen hörte, so war ich m it allen Sinnen 
dabei und brauchte Zeit, mich in  die W irklich­
keit zurück zu finden, so geht es m ir jetzt. Das

*) I m  Notwendigen Einheit, im  Zweifelhaften Freiheil, 
in  Allem  Lieb-

Schloß vor uns ist ein Märchen, ein wunder­
schönes Märchen —  "

„E s ist „Glück!"
„E in  paffender Name fü r den wunderbaren, 

aus verschiedenen Zeiten stammenden und doch 
harmonisch wirkenden Bau. Glück ist schöner 
als Stolz, und doch möcht ich hier keins von 
beiden Schlössern missen, sie gehören zusammen, 
und machen dies kleine Stückchen W elt zu 
einem Paradiese. Wo aber war mehr Liebe zu 
finden?"

„Diesseits des Sees, lieber Herr. Die 
Chroniken berichten, daß mehr als ein W ald­
berg, in  Grimm und Not, Stolz verlassen hat, in 
die W elt gezogen ist und nie wieder kam.

Und nun schwiegen beide; langsam ruderte 
der Oberförster über den See, als sie aus- 
stiegen, sagte der O ffiz ie r: „Jetzt geht es h in ­
ein in  das Leben."

„Noch nicht, Herr Leutnant, die alte Burg 
müssen Sie noch in  der Nähe sehn."

„E s sei, wie Sie wollen."
„W enn Sie diesen Steg hier benutzen, so 

sind Sie in  einer Viertelstunde oben, beim 
Herabkommen werden Sie hier meinen Wagen 
finden, der Kutscher w ird  Sie durch den schönsten 
T e il des Waldes zum Bahnhof fahren, der Zug 
geht um 12 Ihhr ab, bald nach 1 Uhr sind Sie 
in  B e rlin  —  heraus aus dem Frieden des 
Waldes, m itten im Leben."

„Aber der W ald ble ibt unvergessen, und die 
lieben Gastfreunde behalte ich in  treuem Ge­
denken."

E in  fester Händedruck, noch einige herzliche 
Worte, dann trennten sie sich.

Der Oberförster ging seinen Berufsgeschäf­
ten nach und der O ffiz ier stieg, seltsam bewegt, 
zur Höhe.

A u f Halbem Wege blieb er stehen, sah, über
die schimmernde Wasserfläche, zurück nach Elüa,
dem Märchenschlosse, und dann nach den weißen 
M auern von Stolz, das m it seinen von Säu­
len getragenen Arkaden und Blumengärten, 
zu seinen Füßen lag.

W ie schön war die Gegenwart, heiter, la­
chend, glänzend, und dicht daneben die alte ze^ 
fallende Burg, grau und ernst an die Vergäng­
lichkeit alles Irdischen mahnend.

Leise rauschte der W ald, die Lachtaube 
girrte, von fern kam halb verwehter Glocken- 
klang, sonst kein Geräusch.

Schier ehrsüchtig, m it entblößtem Haupte, 
betrat der O ffiz ier den Vorhof.

D ie Burg mußte groß gewesen sein, dent 
die Überreste machten einen gewaltigen Ein­
druck. Da waren noch zwei guter,Haltens Türm 
und Torbogen; an den dicken Mauern Z e rb r^  
kelnde Altane, gleich Schwalbennestern, klebte^ 
sie daran, das Dach war längst geschwunden un 
über das einstige Parkett und die S te in flie !- 
breitete sich ein Teppich von Gras und bunte 
Blumen aus. Moos und Fa iren  wuchsen n > 
den Mauern, Hopfen und Brombeeren rankte 
sich am zerbrochenen Gestein empor. M itten  r 
Tanzsaal stand weiß und schlank eine Birke, u 
deren Zweigen W aldvöglein sein Lied erschau 
ließ.

H ier also wurden einst Feste gefeiert, dackl^ 
der O ffizier, hier wurde getanzt und potulre ' 
während die Musikanten auf der Galerie daz 
aufspielten. Vorbei, vorbei! Nun spielt u 
lacht, jauchzt und tanzt hier niemand; es > 
denn, daß die Elfen im  Vollmondschein ihr 
Reigen schlingen. ,

(Fortsetzung fo lgt-'

»



1°^'. daß unt« SKSöheatel Lmch 
besten ^  ""ö^sähigkeit in dieser Wintersaison auf dem 
3u ei-kxk 06 *st, seinen R uf nach außen hin noch weiter 
»Der Ni ' zu den Aufführungen der großen Oper 

Holländer" haben w ir  sogar aus unserer 
es in k Bromberg Theaterbesucher gehabt, während 
Theato l Jahren nicht selten war, daß Thorner 
wenn v  ä "r Monatsoper nach Bromberg fuhren, 
das ŷ olese irgend ein hervorragendes Werk bot. Denn 
weiter / " - g e r  Stadttheater hat es bisher noch nicht 
uns zur Monatsoper gebracht, wogegen w ir
Dver r sem W inter des Vorzuges einer ständigen 
künsis°«-r^"2m Wenn die Direktion Haßkerl in ihren 
hoffen Bestrebungen so fortfährt, dürfen w ir
weite/ 1 , 0  Thorn noch mehr zum Theaterort fü r die 
das H ebung  w ird. I n  voriger Woche übte dann 
Und i " p i e l  Baste eine verstärkte Anziehungskraft aus 

dieser Woche hat die Direktion die neue Oper 
inten-u"^ B u tte rfly " von Puccini herausgebracht, eine 
voller  ̂ N ovitä t, welche in prächtiger stimmungs-
Dirk, ^"östattung in Szene ging. Die dramatische 
Äulin. der Handlung ist so stark, daß die weiblichen 
w o n ^  oon tiefer Rührung ergriffen wurden und 

sogar die Thränen in  die Augen stiegen. — 
W diol und wissenschaftliche W eiterbildung sorgt
dank« W inter wieder der Thorner Lehreroerein in 
spp "^werter Weise durch einen Zyklus von Shake- 
der nr r o^trägen, den Herr Professor D r. D ibelius von 
abend Akademie hält. Schon der erste Vortrags- 
ordpni.O!? Donnerstag hat die Zuhörerschaft ganz außer- 
staciq ^  befriedigt, sodaß für die beiden weiteren Vor- 
Didup "den ein noch gesteigertes Interesse bei unserem 

"um  zu erwarten ist.
.Februar scheint uns wirklich den W inter 

d a s ^ ^ 6 e n  zu wollen, da er das Thermometer, 
^  den Nächten bis auf 13 Grad unter N ull 

sodoü ' schon fast eine Woche unter N ull hält, 
die r j e t z t  die nordische Winterlandschaft haben, 
so /o; ^ nicht ohne Nerz, auch erst den Frühling 
kawen^t) erscheinen läßt. Zu den Wochenmärkten 

^ore Landleute denn auch im Schlitten herein, 
nds, m it E in tr it t  der Dämmerung sah man 

L°>^wanen von Rodelschlitten aus den Väcker- 
kold^ heimwärts ziehen. Wie m it allem im 
diesp^^äeitalter, in dem w ir  leben, w ird auch m it 

ch^tten ein Luxus getrieben, und aus der 
AM utsche" des vorigen Jahrhunderts — die 

und Teutonen rodelten sogar auf ihren 
n die Alpen hinunter — ist ern kostspieliges 

vyx^ooot, so sieht es beinahe aus, m it Steuer­
te  geworden. Diese komplizierten Schlitten,
kick ^ J a h r e n  in Meran auftauchten, sollen 
H e w ^^e n s  nicht bewährt haben, »da sie als 
Und wirken, und haben in  dem T iro le r Sport 
H s^^u ro rt Eine Saison nickt überdauert. FLü 
Di, *

eine Saison nicht überdauert. Für 
urögen sie indes wohl zu empfehlen sein.

Lan^Eiterpropheten — und Wasser-, Forst- und 
beno^u^ lauschen der Natur Geheimnisse ab, von 

OH der Städter in seiner Schulweisheit nichts 
i i n l ä ß t  — haben übrigens den Nachwinter 

angekündigt. Schon vor Weihnachten er- 
eina>. Ern Wassermann, daß w ir Ende Januar noch 
küw^ ^chtigen W inter m it Eis und Schnee be- 
'Uond ^ würden. Warum? W eil dann der Neu- 
so ^  ^n den Vormittagsstunden beginnt. Denn, 

er erläuternd hinzu, wenn der Mondwechsel 
Nackend) zwischen 12 Uhr mittags und 12 Uhr 
e r ^  erfolgt, t r i t t  schlechtes Wetter ein. Erfolgt 
so zwischen 12 Uhr nachts und 12 Uhr mittags, 

das Wetter schön. Schönes Wetter im 
aber ist für unser K lim a — Frost. Und 

N ttA  °br Mondwechsel, der am 30. Januar vor-
li-ht um 11 Uhr eintrat, brachte Frost. Die An-

^if/Mber wechselte der Mond um 5 Uhr nach- 
Nuav 2 ; E rfolg: schlechtes Wetter. Am 30. Ja- 

^Echselte der Mond um 11 Uhr vomittags; 
es fr ie rt! Und es w ird weiter frieren.

Wassermann Recht behält, bis Ende 
2 ir - ' denn auch der nächste Mondwechsel, der um 
Nack?« Morgens e in tritt, erfolgt zwischen 12 Uhr 
den rs und 12 Uhr mittags. Wie die Sache sich für 
Htzp^Eininer gestaltet, ist nicht klar. denn lindes 
tzakA?st nur für den W inter schlechtes Wetter. 
8on ?? schlechtes Sommerwetter kaltes Wetter ist. 
Tow^re Regel trotzdem auch für Frühjahr und 

gelten, so ergibt sich folgendes B ild . Monat 
^Wechtes Wetter; Monat M a i: schlechtes 

s-bis 3ur letzten Woche, etwa bis Himmelfahrt, 
schle^'^n; Monat Ju n i: schön bis zum 25.. dann 

Monat J u l i:  schlechtes Wetter,- Monat 
2b. Zuerst schlechtes Wetter, dann schön vom 
^ ^ v a  ab- M onat September: schönes Wetter.

fester, llunft und Wissenschaft.
Nitd .Germanist Dr. Günter S a a t f e l d ,  
Und -^üuder des deutschen Sprachvereins 
Nliat, bins seiner bekanntesten Vorstandsmit- 

^  188S, ist am Donnerstag in 
n - F x  ie d e n a  u g e s t o r b e n .

. Luftschiffahrt.
Sonnabend gedenkt P r i n z  H e i n -  

ssytjp?"^ Preußen, falls es das Wetter ge- 
in B erlin  an einer F a h r t  d e s  

? - 7 > e n s - B a l l o n s  teilzunehmen.
° , e r ! a n d f l u g .  Der Flieger Kapitän 

« n ^ ^ " g e r i s t 2  Uhr 50 M in . in B o r d e -  
aufgestiegen und 4 Uhr 50 M in . in 
glatt gelandet.

eiiipv F l i e g e r  L e m a r t i n  hat nach
kxj .  Meldung aus P a u  mit 7 M i t ­
se i, an Bord seines Eindeckers
Dg- ü n f m i n u t e n f l u g unternommen. 
^en,i blumtgewicht der acht Reisenden mit 
8r<i>m ° Oloorräten betrug 520 Kilo-
»m Die erzielte Geschwindigkeit wird

K ilometer per Stunde geschätzt.

Öffnung der staatlichen Stelle 
y/ur Naturdenkmalpflege.

E !^U m ,^ lta a  M ittag  fand in  B e r l i n  die Er- 
Megx 1 der staatlichen Stelle für Naturdenkmäl­
er F u dem ehemaligen Botanischen Museum in 

a^^ewaldstratze statt. Eeheimrat S c h m i d t ,  
^ e  des verhinderten Kultusministers er-

t, , F - i ^ r .  begrüßte den Protektor der Bestrebun- 
!^e r ^E en  W ilhelm  von Hohenzollern, die Ver- 
M  Behörden und die Vertreter der Bezirks- 

in -^..Organisationen. Es sei eine schlichte 
^8 e n  « ?^ch ^"r Rahmen, aber wer die Bestre- 

verfolgt hat, werde die Bedeutung der T a t­

sache würdigen. Der Redner erinnerte daran wie 
vor 13 Jahren der heute anwesende Professor Mete 
kamp im Äbgeordnetenhause die erste Anregung ge 
geben habe, und wie Eeheimrat Conwentz für die 
Sache aufs eifrigste gewirkt habe. 1900 sei endlich 
die staatliche Stelle begründet worden, und Conwentz 
stehe an der Spitze dieses selbständigen Institu ts . 
Eeheimrat Schmidt rühmte den Eeheimrat Conwentz 
wie er für den Gedanken im  In -  und Auslande 
tä tig  gewesen sei: Nachdem die Organisationen im 
Lande vollendet feien, sei nun das Z ie l erreicht

lich doch gelungen, des Widerstreites der Interessen 
Herr zu werden. Hoffentlich werde Eeheimrat Lon- 
° ^ m " ^ . s e m e r  E "°/gie, seiner Weisheit. M ilde 
und Vorsicht das Werk zu immer schönerer Entwicke­
lung fördern, und dre künftigen Geschlechter werden 
Conwentz dankbar sein, daß er dazu beigetragen habe, 
dre Reste der heimischen Naturdenkmalpflege vor 
Verkümmerung zu schützen.

Sodann hielt Eeheimrat C o n w e n t z  einen 
Vertrag über dre Geschichte und die Aufgaben der 
Naturdenkmalpflege rn Preußen. E r wies darauf 
h i" , daß, die Naturdenkmalpflege in  Preußen aus 
verhältnismäßig iunger Zeit stamme. Wenn w ir 
auch nrcht wie Amerika, weite Gebiete als Reser­
v e  für. Erhaltung der ursprünglichen Natur er- 
klaren konnten, so könne doch bei uns noch viel in 
dieser Richtung geschehen und sei auch bereits ge­
schehen. Das zeigte der Vortragende im einzelnen 
und hob hervor, wie die verschiedenen wissenschaft- 
lichen Institu te, wie das Kultus-, das Landwirt- 
schafts- das Kriegsministerium und das Ministe­
rium  des Innern, die Bestrebungen auf dem Ge­
biete der Naturdenkmalpflege gefördert haben.

W i l h e l m  v o n  H o h e n z o l l e r n  be­tonte, daß er in  seinem Lande die Bestrebungen der 
Naturdenkmalpflege fördere, daß er Verordnungen 
zum Schutze seltener Pflanzen und Tiere erlassen 
habe. und unter freudigem Beifa ll der Versammlung 
machte er M itte ilung  von seinem Entschluß, auch in 
semen ausgedehnten Besitzungen im Böhmerwald 
em Reservat in großem S t i l  einzurichten.

Eeheimrat Professor E n g l e r , der Direktor des 
Botanischen Gartens, begrüßte als ehemaliger Haus­
herr das neue Ins titu t.

Geheimrat Professor Ie n tz s c h  als Vertreter der 
geologischen Landesanstalten überbrachte Grüße und 
Glückwünsche. Beide Redner versicherten, daß die 
von ihnen vertretenen Anstalten auch in  Zukunft 
m it der staatlichen Stelle der Naturdenkmalpflege 
Hand in  Hand arbeiten wollten. Professor S c h u ­
m a n n  aus Dresden, der Vorsitzer des sächsischen 
Landesausschusses, feierte in  launigen Worten den 
„Naturdenrmälerpapst" Conwentz. Letzterer dankte 
zum Schluß aufs herzlichste für alle dargebrachten 
Glückwünsche. — Dann folgte eine Besichtigung der 
neuen Räume.

MallnilffliliijikS.
( Ü b e r  e i n e n  R a u b m o r d )  w ird aus Han-

Bennemühlen der Handlungsgehilfe Maibaum 
aus Brelingen. Geld und sonstige Wertsachen 
fehlten. Nach dem ärztlichen Bekunden liegt Raub­
mord vor. Eine Gerichtskommission begab sich bald 
an O rt und Stelle.

( S c h i f f s U n g l ü c k . )  Wie das Weser-Feuer­
schiff meldet, ist oer Oldenburger Lootsenschooner 
^Nikolaus" in  der Nähe des Feuerschiffes gesunken. 
Wahrscheinlich ist der Schooner am Donnerstag 
Abend von einem anderen Schiff überrannt worden. 
Näheres ist bisher nicht bekannt.

( W ü n s c h e l r u t e  u n d  W a s s e r ­
l e i t u n g s b r ü c h e . )  Die Wünschelrute hat 
ein neues Tätigkeitsfeld gefunden, nämlich 
das Aufsuchen von geplatzten Wasserrohren. 
Der erste Versuch ist in Frankfurt a. M . ge­
macht worden und es wird darüber berichtet: 
I n  den letzten Tagen wurden mehrfach Ver­
suche mittels der Wünschelrute zum Auf­
finden von Wasserleitungsrohrbrüchen seitens 
des städtischen, Wasserwerks z. B . am ver­
gangenen Samstag in der Hchösterstraße und 
am Dienstag in der Klostergasse mit vollem 
Erfolg gemacht. Auch bei einem auf dem 
großen Hirschgraben vermuteten Rohr­
bruch der Quellwasserleitung trat die 
Wünschelrute mit Erfolg in Tätigkeit. 
Inspektor Vollm ar vom städtischen Wasser­
werk schritt am Donnerstag Vormittag gegen 
10 Uhr, eine einfache Weidenrute an den 
den Enden in beiden Händen haltend, von 
der Goldfedergasse in den Hirschgraben in 
nördlicher Richtung aufwärts. Vor dem 
Hause N r. 20, dem Gasthaus „Z u r Goethe­
halle", machte sich ein sichtbares Schwanken 
der Rute bemerkbar. Diese Stelle bezeichnete 
Inspektor Vollm ar als die Bruchstelle der 
Leitung. M an grub dort nach und entdeckte 
dort tatsächlich im Laufe des Abends die 
Bruchstelle. Die Reparaturarbeiten wurden 
noch im Laufe des Abends beendet. Be­
währt sich diese Methode, so wird dadurch 
der Stadt viel Geld durch Verinfachung der 
Arbeit gespart, da früher beim Aufsuchen 
derartiger Rohrbrüche das Pflaster oft mehr­
mals vergeblich aufgebrochen und die Löcher 
wieder gefüllt werden mußten.

( E i n  F a l s c h s p i e l e r p a a r  v e r u r ­
t e i l  t.) V or der Wiesbadener Strafkammer 
standen am Donnerstag der 37jährige Doktor 
der Medizin August Sello aus Berlin und 
Kaufmann Ju lius Fritz unter der Anklage, 
in Berlin, Baden-Baden, Straßburg, Breslau, 
Leipzig und Wiesbaden gewerbsmäßig Glücks­
spiele entriert zu haben. Fritz entstammt 
einer sehr vermögenden Berliner Kaufmanns- 
'amilie. Sello legte 1892 in Berlin sein 
Abiturientenexamen ab und studierte dann 
sieben Jahre Medizin. Während dieser Zeit 
brachte er 100 000 Mark von seinem elter­
lichen Vermögen durch. Nach Ablegung des 
Phystkums ging Sello nach England, Frank­
reich, Ita lien  und war dann eine Zeitlang

Assistent beim Leibarzt des Königs Vevprlld 
von Belgien. Später wurde er in Mailand 
Opernsänger. I n  dieser Zeit begann er zu 
spielen und war später in einen großen 
Falschspielerprozeß verwickelt. 1910 lernte 
er den Kaufmann Fritz in Baden-Baden 
kennen. Beide taten sich zusammen und 
traten in den Baden-Badener Spielklub ein, 
wo sie m it „gezinkten" Karten viele M it ­
glieder des Klubs schädigten. Das gleiche 
Manöver führten sie dann auch in anderen 
Städten aus, wie sie im September vorigen 
Jahres in Wiesbaden beim Falschspiel ver­
haftet wurden. M an fand in ihrem Besitze 
viele gekennzeichnete Spielkarten und Korre­
spondenzen, aus denen hervorging, daß sie 
Mitglieder einer internationalen Falschspieler- 
Gesellschaft waren. Vor Gericht waren die 
Angeklagten geständig. Fritz wurde zu 
IV« Jahren, Dr. Sello zu 1 Jahr Gefängnis 
verurteilt.

( I m  S t r e i t  erschossen. )  Am Donnerstag 
Abend gab in  Wiesbaden ein Steuermann namens 
Stürmer nach einem Wortwechsel auf die Prosti­
tuierte Elfe Bock vier Revolverschüsse ab und ver­
wundete sie lebensgefährlich. Der Täter erschoß sich 
dann selbst.

( V e r m i ß t )  w ird der in  den SLderteljer Werk­
stätten angestellte deutsche Ingenieur W ilhelm  Elsen- 
broich seit Dienstag voriger Woche. Da man am 
Abend jenes Tages vom Marensee Hilferufe gehört 
hat, w ird vermutet, daß Elsenbroich ertrunken ist. 
Die Nachforschungen sind bisher ergebnislos ge­
blieben: nur ein F ilzhut wurde gefunden.

( B e t r ü g e r i s c h e r  B a n k e r o t t  e i n e s  
N i s c h e n  F ü r s t e n . )  Großes Aufsehen erregt 
Petersburg der finanzielle Zusammenbruch des

Fürsten Galizin der von seinem Vater immense 
Besitzungen im Permer Gouvernement geerbt hatte. 
E r machte aber trotzdem soviel Schulden, daß auch 
dieses kolossale Vermögen nicht ausreichte, um seine 
Verpflichtungen zu decken. Wie verlautet, soll gegen 
den Fürsten ein Verfahren wegen betrügerischen 
Bankerottes eingeleitet werden.

( D i e  Pest  i n  Os t as i en . )  Nach in  B erlin  
eingetroffen«» Meldungen ist die Pest entlang der 
Schantung-Eisenbahn aufgetreten und die Personen­
beförderung in zweiter und dritter Klaffe zwischen 
Tsingtau und Tsinanfu auf Veranlassung der 
chinesischen und deutschen Behörden eingestellt worden.

Humoristisches.
( N ic h t  so s c h l i m m . )  Gerichtsdiener (zum 

armen Sünder, der zum erstenmale auf der Anklage­
bank sitzt): „S e in 'n  S ie  ein M ann , H u b e r .............
S ie  machen ja 'n Gesicht als ob S ie  aus'm Standes­
amt säßen!"

( Q u a l i f i z i e r t . )  Institu tsvorsteher: „Besitzen 
S ie  auch Erfahrungen auf dem Gebiete des T u rn - 
wesens?" —  K and ida t: „G e w iß ! A ls  Fuchsmajor 
hab' ich die Füchse alle Tage in die Kanne klettern 
lassen."

( B e l e i d i g t e r  K  ü n st l e r st o l  z.) M a le r 
(zum Kunsthändler): „ Im m e r wollen S ie  m ir von dem 
Kaufpreis meiner B ilde r etwas abziehen. Ich male doch 
keine Abziehbilder!"

Gedankensplitter.
Die Narren macht das Wissen ungezogen.

Moliöre.

Die Elle der Zeit.
A ll unser Lieben und Hassen 
ist nur ein kindisches Spiet.
Wünsche und Träume verblassen, 
heißt es die Erde verlassen, 
weist uns der Tod das Z ie l.

M eß t Euer Fürchten und Hoffen, 
nicht m it der Elle der Z e it !
Rasch bleicht das Haar, und betroffen 
schau'n w ir, die Torflügel offen, 
in  die Unendlichkeit.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse:

Österreichische Banknoten.....................
Russische Banknoten per Kasse. . . 
Wechsel auf Warschau . . . . . 
Deutsche Reichsanleihe . .
Deutsche Reichsanleihe 3 °/„ . . .
Preußische Konjols 3' , "/o - . . .
Preußische Konsals 3 " - „ .....................
Thorner Stadtanleihe 4 o/„. . . .
Thorner Stadtanleihe 3' / ' / „  . . . 
Westprenhische Pfandtniese 3 '/ ,  .
Westprenßische Psandbriese 3 " „ nenl. I! 
Rumänische Rente van 1894 4'"<» . 
Russische nnisizierte Staatsrente 4 "/y 
Polnische Psandbriese 4'/.2"/„ . . . 
Große Berliner Straßenbahn.llktien
Deutsche Bank-Rktien..........................
Diskonto-Koinnlandit-AnteUe . . .
Norddeutsche Kredita iH ta lt-A ftien. . 
Ostbank für Handel und Gewerbe . 
Allgemeine Elektrizitäts-Aktiengesellschast 
Bochumer Gußstahl -Akt ien. . . .  
Harpener Bergwerks-AkLien . . . .
Laurahütte-Aktien . . . . . . . .

Weizen loko in Newyork. . . .  . .
„  M a i 1911.................................... .....
.  J u li . ......................................
„  September. . . . . . . . .

Roggen M a i .......................................... .....
J u l i ....................................................

„  September.......................... . .  . .
S p ir itu s : 70 er loko . . . . .  . . .

> 4. Febr.

85.25
216.25

94.50
84.90
94.50
84.90

89,90

92,40

9/75
199.50 
266.40 
196.20
124.10
128.10 
263,90
233.60 
185.70
171.60 
98 l'.

204.50 
205,—

157^75
160,—

3. Febr.

85,20
216,50

94,'50 
85.— 
94,50 
84,90 
—,—

89̂ 90

96,—
200,—
266,2»
196,20
1 2 4 ,-
128,10
268,70
232.90
184.90 
168.50
93^4

204,75
2 0 5 ,-

158,^25

Bankdiskont 5 Och, Lombardzinsfuß 6 o/g, Prioatdiskont 3 /̂« o/g.

D a n z i g , 4. Februar. GetreidemarkL) Zufuhr 41 in­
ländische, 61 russische Waggons

K ö n i g s b e r g ,  4. Februar (Getreidemarkt) Zufuhr 
67 inländische, 85 russische Waggons exkl. 0 Waggon Kleie 
und 10 Waggon Kuchen.

Amtliche Notierungen der Danziger Prodnkte»- 
Börse

von» 4. Februar 1911.
Wetter: TauweLLer.

F iir  Getreide, Hiltsensclichte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faltorei-Prooisio,' 

lisanteinäßig vom Käufer an den Verkäufer tiergiitel. 
W e i z e n  unverändert, per Tonne v^n 1000 Kgr. 

Regulierungs-Preis 196 Mk. 
per Februar 196 Mk. bez. 
per A p ril— M ai 199 Mk. bez. 
inländ. hochbunter 717 Gr. 204 Mk. bez. 
lnländ. bunter 734 Gr. 180 Mk. bez. 
inländ. roter 687— 750 Gr. 177— 194 Mk. bez» 
russisch, roter 742 G r. 135 Mk. bez.

per Tonne von 1000 Kgf 
inländ. 708-738 Gr. 146 Mk. bez. 
Negulierungspreis 146 Mk. <
per Februar—M ärz 1 4 6 ^  B r., 146 Gd. 
per M ä rz -A p r i l  E / 2  B r., 148 Gd. 
per A p ril— M a i 150Vs Mk. bez.

G e rs te  unverändert, per Tanne von 1000 Kgt> 
inländ. 638-674 G r. 145— 156 Mk. bez. 
transito 109— 111 Mk. bez.

H a f e r  unverändert, oer Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 140-151 Mk. 
transito 9 5 -1 1 0  Mk. bez.

Ro h z u c k e r .  Tendenz: stetig.
Nendement 88 o/g fr. Neusahrw. 9,05 Mk. lnkl. S „ 

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 8,20 Mk. bez.
Roggen- 6,40—8,60 Mk. bez.

Der Boritand der Vrodnkten-Börie.

B r  0 m b e r g , 2. Februar. Handelskammer - Bericht. 
Weizen fester, weißer 130 Pfd. holländ. wiegend, brand- 
und bezugfrei, 196 Mk., bunter 130 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 192 Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 183 Mk., do. 120 Pfd holl wiegend, 
brand- und oezugfrei, —  Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. —  Roggen fester, 123 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund. 143 Mk., do. 121 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 141 Mk., do. 119 Pfd. holl. wiegend, gut gesund, 
138 Mk., do. 115 Pfd. holländisch wiegend, gut ge­
sund — Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu 
Müllereizwecken 130— 133 Mk., Brauware 145— 166 Mk. — 
Futtererdsen 149— 155 Mk. — Hafer 125— 144 Mk., zum 
Konsum 148—156 Mk. Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  3. Februar. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grab ohne Sack 8,72^2—8,85. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sun 6,85— 7,00. S tim m ung: ruhig. Brotrassinadel 
ohne Faß 18 ,87^ -19,00. Krislallz.Mer I  m it Sack 
Gem. Rassiuabe mit Sm t 18,621/2-18,75. Gem. M e lis I  
mit Sack 18.12^2—18,25. Stimmung: ruhig.

H n m b u r g ,  3. Februar. Rüböl ruhig, verzollt 59,50, 
Kaffee ruhig. Umfaß —,— Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht O.6OO0 loko fest. 6,50. W etter: schön.

Danziger Herlngs-Wochenbericht.
D a n  z i g ,  4. Februar. Der Abzug war in dieser Woche 

befriedigend. Wenn auch die Provinzkundschaft sich gegen­
wärtig m it dem Kaufen reserviert verhält, da die Fasten in 
diesem Jahre auf einen späten Termin fallen, so nehmen doch 
Polen und Rußland nach wie vor beträchtliche Quantitäten 
aus dem Markte. Namentlich waren in dieser Woche mehrere 
russische Händler hierselbst anwesend, dieselben kauften größere 
Posten von den hiesigen jüdischen Maklern, sodaß die Ver­
ladungen recht flo tt waren. Auch für die nächsten Tage dürfte 
schon ein guter Abzug gesichert sein, da weitere Nachfragen 
namentlich nach Fulls, Matsulls und M atties eingegangen 
sind. Die Stimmung ist hier »ach wie vor fest. Der M arkt 
gibt zu Schwankungen keine Veranlassung. M an notiert 
heute frei Waggon Danzig, per Tonne verzollt: Ostküsten 
M atties 36 Mk., deutsche prima V o ll in  Schottentonnen 
39 Mk., deutsche kleine V o ll in Schottentonnen 39 Mk., 
deutsche M atties, leerfallend, 34—35 Mk., deutsche Jhlen in 
Zinkbandtonnen 33 Mk., Crown Large Jhlen 33—34 Mk., 
holländ. Jhlen 33— 33i/z M k .„ Sloefettheringe zum Räuchern 
32 Mk. per Tonne.

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  4. Februar 1010.
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Borknm 772,1 N W bedeckt 5 0 775
Hamburg 769,1 W bedeckt 4 0 774
Swinemunde 764,7 N W bedeckt 2 0 772
Nenfahrwasser 759 6 W bedeckt 2 0 769
Meine! 754,7 N N W heiter 3 1 768
Hannover 771,6 W S W bedeckt 1 0 774
Berlin 767,2 S W bedeckt 1 0 772
Dresden 770,7 W N W bedeckt 1 2 773
Breslau 766,9 W N W bedeckt 0 0 771
Brombera 762,8 W bedeckt 0 0 770
Meß 774,0 N N O — — 2 6 774
Frankfurt (Mai»») 773,2 N O bedeckt 1 0 773
Karlsruhe (Baden) 773,9 N O — — 3 0 773
München 776,3 S O wolkenlos -1 0 1 773
Zugspitze 522,1 N N O heiter — 16 — 527
Scilly 775.4 O bedeckt 6 0 776
Aderdeen 778,5 N W bedeckt 6 0 780
Äle d'Aix 770,8 O wolkenlos 1 0 771
Paris 774,4 N N O bedeckt — 2 0 774
Blissingen 775,3 N N O bedeckt 2 0 776
Christianstmd 769,0 N N O bedeckt 5 2 769
Skagen
Kopenhagen 764,6 N  W Nebel 1 0 770
Stockholm 757,3 N N W halbbedeckt 4 0 759
Haparanda 747,7 N W wolkig — 5 1 745
Archangel 751,0 N N O Nebel — 0 757
S t. Petersburg 739,2 O Schnee — 7 7 756
Riga 749,4 N N W bedeckt 2 — 763
Warschau 761,9 N N O bedeckt —  1 0 770
Wie,» 7/1,1 W N W heiter — 1 1 771
Rom 761,4 O wolkenlos 6 1 759

H a m b u r g .  4. Februar, 9^ Uhr vorn». Südostwärts 
schreitende Depression unter 739 w m  von Petersburg bis 
Skandinavien, dem Elbgebiet und Nordösterreich ausgebreitet; 
HonMuagebieL über 780 mm westlich Schottland bis zu den 
Alpen ausgedehnt W itterung in Deutschland: Im  Norden 
trübes Tauwetter, mäßige, im Osten starke westliche Winde, 
im Süden heiteres Frostwetter, .schwache Nordostwinde; Süden 
und Osten hatten Niederschlüge.

M Utcillintze» dcs öffentliche» Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Boraussichtliche Witterung für Sonntag den 5. Februar: 
Nach Schneefällen aufheiternd, kälter.

5. Februar: Sonnenaufgang 7.39 Uhr,
Sonnenuntergang 4.48 Uhr, 
Mondausgang 10. 3 Uhr, 
Monduntergang morgens.

6. Februar: Sonnenaufgang 7.38 Uhr,
Sonnenuntergang 4.51 Uhr, 
Mondaufgang 10.19 Uhr, 
Monduntergang 12,32 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag den 5. Februar 1911 (5. n. Epiph.). 

Baptisten-Gemeinde, Thorn-Mockr, c e enüberder S t. Georgen- 
kirche. Vorn». 9' 2 U hr: Gottesdienst. Nachm 4 U h r: 
Gottesdienst u. Abendmahl. Prediger Bobrowski. Vorm. 
11 U hr: Sonntagsschnle. Abends 8 U h r: öffentliche
Versammlung.

Ein gutes Haarpflegemittel.
Ein ausgezeichnetes M itte l für die Haarpflege, das die 

Kopfhaut in gesundem Zustande erhält, die Schuppenbildung 
beseitigt und den Haarwuchs mächtig anregt, kann man 
sich nach folgendem Rezept in jeder Apotheke oder Drogerie 
zusammenstellen lassen: 1 §r kris t. L le iu ko l w ird zunächst 
in 85 §r aufgelöst, dann w ird 30 Zr k iv o la
äs (üoinposse zugesüllt. Die Mischung w ird tüchtig 
durcheinandergeschüttelt und ist nach halbstündigem Stehen 
gebrauchsfertig.

Wenn man die Flüssigkeit ein- oder zweimal sorgfäl­
tig  in die Kopfhaut einreibt, spürt man bald ihre wohl­
tätige Einwirkung auf dieselbe; das lästige Jucken ver­
geht fast sofort bei der ersten Anwendung.

M an  kann zum Pafümieren auch noch ^Tee lö ffe l voll 
feinerem Parfüms zugeben.



Nach Überanstrengung und Erkältung 
war meine Frau  seit J a h re n  nerven- 
lerdend. Allmählich fanden sich B e­
klemmungen, Angstgefühl, Schlaflosigkeit, 
Kopfschmerzen, Appetitlosigkeit, Be- 
fchwerden nach jedem offen, Übelkeit, 
Ausstößen, Verdauungsbeschwerden, M iß ­
stim mung und Blutarmut. Namentlich 
morgens fühlte sie sich wie zerschlagen. 
Nichts wollte helfen, so wandten wir uns 
im Januar vorigen Jahres schriftlich an 
Herrn H l. B e r lin , K ro nen -
straffe 2. Die einfachen Anordnungen 

» brachten gleich Besserung und nach acht 
Wochen trat völlige Heilung ein. Da  
diese sich seit fast einem Jahr bewährte, 
sprechen w ir freudig unseren Dank 
öffentlich zur Empfehlung der Behand­
lung aus.

Kutscher,
V liichersh of bei V o llra th s ru h e .

's ru ru k  316.
l < S U f Ü 3U S

I 'ö iu r lc k  316.

Neuheit!

Am m lM M .
"ganz hervorragend schön schmeckend, aus 
der Hofbäckerei von I^edmann, Wiesbaden,
L Stück 1.— UNd 2 — Mk.

empfiehlt besonders als Präsent und zu 
Geschenkzwecken

8 ,  A r l o l p k .

M M - M e n U

P r s « Z »
-  u m s o n s t  u  ' '

beim D. R.-Pateutamt, 
in Oesterreich und 
Schweiz eingetragen.

x e x tz n 6 lle h t ,ir6 l8 8 e n ,6 ll6 c k « r-  
u . O v le v f f rk o n m a t ls m n » .  

kann Hilfe finden durch Bühler's selbst 
erfundenes, 1000 fach erp robtes  Natur- 
Heilmittel und in wenigen Tagen voll. 
ständige Befreiung von seinen qualvollen 

Schmerzen.
Unentgeltliche Auskunft erteilt

1. g iik ls !-. W e r k fü h r e r ,  U rach  W t b g .

Natürliche 
Locken

u. volle vuste
erreicht jede Dame 
nur durch

»,vr. vrselcs'zklLtur- 
l la L r M l I - k M v r   ̂M  M t e n - M M .

Probest. 1,20 M k. frei. Diskr. Garantie. 
Bersandstelle D r. Dracke's Präparate  

B e r lin  8 V 7 .19, K om m andantenstr. 14

u. Nachbestellungen werden nur 
noch bis 1. M ä rz  angenommen.

L ä rm s  L s s ä s
________ W ilhe lm sp la tz  1 . ____
Von 3 mal wöchentlich eintr. Waggon­

ladungen offeriere sreibl. gelbe, gesunde, 
vollsaftige

W il l i - M «
(Syrakuser).

300er und 360er sekunda 7 M k.
300er und 360er prima 8 „
300er und 360er extraprima 9 „
300er und 360er primissima 10 „
B ei Abnahme von 5 Kisten L 25 Pfg. 
B ei Abnahme von 10 Kisten ä 50 Pfg. 

E "  b illig e r. 'ALS

Alle Sorten Mesfina-, Murcia- 
u. Valencia-Apfelsinen allerbilligst.

Preislisten auf Wunsch!
B ei unbekannten Firmen ohne Refe­

renzen per Nachnahme frei Bahn Posen.

Südfrucht-Jmport- und Versand- 
Geschäft

W , M s n « r k ,
Telephon 416. Bösen, Marstallstr. 2.

Aeppige Büste,
schöne, volle Körperform  
durch Busennährpulver

„Grazinol".
Durchaus unschädlich, in 

kurzer Zeit geradezu über- 
raschende Erfolge, ärztlich 
empfohl. Garantieschein. 

' Machen S ie  einen letzten 
Versuch; es wird Ih nen  nicht leid tun. 
Karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erforder­
lich 5 M k., Porto extra. Diskr. Versand. 
A p o th eker LL B e r lin  E . 20 ,
_______  Frankfurter Allee 136.
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c h r M och .
k i M i n  M s »  «I«> 8. k i ! d r m  cr.

M  E s r o w  l ik i i t lK W  L v K ö d o t d r m Z M  m r  ono rw ö  k o s ts v  

vsissor V/arM, vslolis tatsLodlioli iwsrrslolit HW§ sinä,
V e rk a u L

Vsw°--Ssmcki!», .M
vsNM-llsmckM, L ..L 7 L

Stück 1.85, 1.55,

vamen-k'alllasLö-llewäev,
Ein- und Ansätzen..................................Stück 2.45, 2.10,

DLwM-LkmLIejäsr,
S tic k e re i................................................... Stück 1.43. 1.23,

V3W6A-Llli6d6mkl6iäsr,
Stoffen, mit Einsätzen u. br. Stickerei, Stück 2.45, 2.15,

Stück 1.45, 1.10,

vamkA-NaMjaeLkll,
Einsätzen................................................... Stück 2.15, 1.85,

V6L88S llnterräoLe, E i / « r 1 ° . B 7 l ' ° n 7 - .
Stück 3.40, 2.95,

mit breiten Stickerei- 
M  v l d d v  L L N V L L V L , L V ,  Volants und -Einsätzen, 

aparte N e u h e ite n ..................................Stück 6.35, 4.45,

Kestrellls Vasodnllterröeks, B ordä l-n .
Stück 2.95, 2.40,

eleganten Aus-
—  führungen, — —  

Stück 1.25, 0.98,

llerrsll-llsmäM, 7 5 . ' ^ t ° n ? L L ^ - ^
Stück 2.15, 1.S8,

Ln-ldM-ÜSLSen, x».. >?7L'S
Stück 0.68. 0.55,

lms kräftigem Hemdentuch, 
I lL Ä U O L L V U  in verschiedenen Größen,

Stück 0.57, 0.45,

Linäsr-Rktormsodürrsn, 7-

Stiekerki-lllltertaillen,

stoffen Stück 0.98. 0.83.

Unterm Preis.
Tuch-Unterröcke,

Serie I  2,25 M k., Serie I I  3,25 M k, 
Pelz-Trikot-Hemden 1,75 M k., 

Pelz-Trikot-Hosen 1,75 M k., 
Damen-Ledertaschen 3,60 M k., 

Blusen von 95 P f. an,
1 Partie Kragen, alle Fassons u. Größen, 

Stück 25 P f.,
Vorhemden und Schlipse, Stück 40 P f.

Zei'liim PartikNimil,
Schillerstraße 5. Schillerstraße 5.

mit eleganten Trägern, mit reicher 
-  Stickerei und Einsätzen, —  

Stück 1.45, 1.25,

mit eleganten Trägern, aus modern- 
L i L V IK ^ U U L L L L L ,  färb. Stoffen . Stück 1.15, 0.95,

Vlrtsedattssedürren,
S t o f f e n ...................................................Stück 1.33, 1.3b,

Inäia-Mlldlnsell,
Illäis-NuMlöiäer, Uck-AsU L .  7iK 
NsäLpolame- nnä Laüst-Stioköröi,

E in - n. Ansätze, Stück ä 4' z m enth., Stück 1.10, 0.98,

033 M. 

1.25 M 

1.85 M. 

0.98 M. 

1.65 M 

0.98 M. 

1.55 M

2.45 M.

3.95 M

1.95 M

0.82 M

1.45 M.

0.42 M

0.33 M.

0.83 M.

0.98 M 
0.73 M

1.15 M
1.45 M. 
7.80 »

0.53 M.

om brelt, 
0.42, 0.38,

I i 0M 8LLLLtU 0L , 'm°b̂

Semäentned,
«lakLotuoL, ^ - n f - d i g .

ÜÄHLlllOll --^PESialmarke", Stück ^10^m Enthaltend,

in Kupons von 5 und S Metern, 
L L Ä Ü S L U I - l l ,  Stück 145 , 115,

I-onisiLllstiicli, L
per M eter 0.48, 0.42,

für Bettwäsche, leinenartlges Ge- 
Bettbreite 130133 om, 

per M eter 0.85, 0.78,

moderne Dessins, Kiffenbrelte 82 84 om, 
" L L M E Ä S L ,  M eter 0.85, 0.70,

moderne Dessins, Dettdreite 130 133 om, 
D v t t U c U ü e L d l ,  per M eter 1.25, 1.10,

croisö-ösroliM», °,"LL '» 7" S
L s N - k - m u t m - ,  ' S

aus prima Dowlas oder Halbleinen, 
Q v i U ä L v l L ,  Stück 2.10, 1.95,

I.!LSL-0°Vl»S,
korstsilLoril-llMMMr 

Voisso üsvtzlliirä-llimcktüollor'ALL
>/, Dtzd. 3.55, 2.95,

bew6L-^aoqaknä-Vi8oLiüoLkr,
Stück 2.55, 2.10,

Reinleinene ^aoqnarä-'I'i8olMokör,
gebleicht, in aparten Dessins . .. . Stück 4.85, 4.25,

I a e q n a r ä - 8 6 r v L s t t 6 l l ^ b - ° ^ 2 t z d . ^ 2 . 4 i ^ L .  

b m o 2 -1 'L 8 o d 6 L rÄ e d s r,bunt»
>/. Dtzd. l.12, 9.98.

LLtiet-IaeeLenModer, 7»d
r /, Dtzd. 1.95, 1.45,

4 fach, in verschiedenen Fassons, 
k r a g e n ,  Stück 0.45, 0.35,

llerren-karmtarsn, fVa7M7schL'7p°-?°
N e u h e ite n .............................................................. 0.9o, 0.85,

Lravattsu, -  b°"°nẑ 0.42, 0,32,

0.33 M 
0.38 M. 
3.20 M 
0.98 M.

0.38 M

0.57 M. 
0.58 M 
0.95 M. 
0.42 M 
4.15 M.
1.75 M. 

0.83 M. 
1.55 M.
1.75 M.

2.45 M

1.85 M,

3,95 M,
1 . 7 5 ^

0.58 M

0.95 M.
0 . 2 8 ^

0.72 M, 
0.23 M.

8 s r A » U i v k v  N n U U s I  I l s g v n  g v s o n U s n 4 s u f

r i s v k v n  s u s .

L i t t «  u n s e r «  86l iü u k tz i i8t t z r - ^ u 8l iu r tz i i  r n  d ö ü v l t t t z i i !

L N  ^ r n « 8 v r i ,  ^
K ra n k e n h a u s  und staatlich anerkann 

Krankenpslegeschule, nim m t am

K O M » i i . W M
zur Ausbildung als Schwestern 

für K rankenpflege . Gemeinde. Klei 
Kinderschule. H a u s h a lt . B ure-", 
A poth eke . R öntg en .

Es bietet seinen Schwestern 
Lebensstellung und Pensionsberechtigung 

Näheres durch
_______________ §rau Oberin

Empfehle mich als

Klavierstimmer
und bitte um gütige Aufträge. Nepa/^ 
turen werden aufs sorgfältigste ausgesuy^

k'LLt«, Klaoierstimmek,
Schuhinacherstraße, Ecke Schillerstr.̂ .

ist viel dMigek!!
als rlgarr-en ^wpfebls 

______ als vo5LÜt;lick una 0»
dLLL gonäers diU. xes disena-

r S r s l e r - l ' a d L k  9 Ä  4.50 
t ta m b x . r a b a k  9 D  ^  5.8S 

'Paslorev-Iabak . 9 V  
'Lesuackdellslsdak 9 T  ^1,7.65 

preislisle sdiorclern.
O.N.>Va1ä0 n,tt()k1.,ttLmbur's 1s?

----------------

werden unter Garantie nach

allerirenester Methode
besohlt und repariert. Besohlungen an
jeder A rt Schuhe werden sauber und

dauerhaft iu drei Stunden billigst au^ 
geführt. ^

Schillerstraste 19, Laden.___
N e u !  '  N e u !

S i t L - p i l L S
mit Anbindevorrichtung, für jeden Stuh 
paffend. Verhütet Durchscheuern oo 
Beinkleidern, angenehmes Sitzen. 208 vvv 
bei Behörden. Banken und Privat iw 
Gebrauch, pro S tü  f ä 3,25 M k., empsteyu

keraksrä Ikt8kr 8ovll>
HeMgegesstslr. 16. — Telephon ^

B U r W r K c l
sämtliche Neuheiten empfiehlt 

tloffmann, Königsberg i. P*., 
Hintere Vorstadt 49 50. -

M k" Kataloge auf Wunsch gratis. ^ 2

likiter feltksre,
schöne, schnittreife W are, versendet ^  
Postpaketen L Pfund 50 Pfg., größA  
Posten ä Pfund 45 Pfg. geg. N a ch n ah ^  

D arnpsm olkerei Schinkenberg , 
_____________ Westpreußen.

I
6 e k re !u n § § 3 ra n t ie r t . ^ u g ku n k t 
umsonst. 7Ut. u. Oescftleckt 
anheben. K.FekOenotzLo.- 

^ r a n L k u r l  a .  A I. 2 8 8 . I
b im  islm. k e l r i i t t i

zu 15 Pfg. den L iter offeriert
l s l t l o r  8 l m o n ,  A lts tä d t . M a r ^

Kohlen, 
Briketts, 
Kleinholz

liefert prompt

KastLV ^oLsrwLllv,
MeUienstr. 3. —  Fernjpr. 9.

6000 Zentner

hat billig abzugeben

Vritr lllmer, ?hlisii-M!ilktl>
Lhe 'N S 'L  Lnglan»-

Gesetzauszug. Prospekte rc. 50 
B rooks, L o n d o n s . ^



29. ZahrgNr. 3,. Thorn. Sonntag den 5. A-rnar M .

(Dritter Statt.)
Preußischer Landtag.

iv - .  Abgeordnetenhaus.
ae ^ J u n g  vom 3. Februar, 11 Uhr.
Am Mm-stertisch: Beseler .

Novelle zur Landgemeindeordnung für die 
der Hannover wird in dritter Lesung und in 

* Gesamtabstimmung angenommen.
JusLizeLat.

^halt^ ^?6emeine Besprechung zum Titel Minister-

M e r t i  n-Oels (fks.): Ein Sensations-
lagt heute den andern. Es gibt ja leider 

^  die heute Politik und alles andere in
^  Prozesse hineinziehen. Daß da eine Beschränkung 
n ^wendig ist, dem können sich meine Freunde nicht 
kAA^eßen. Die ganze Neigung der Bevölkerung 

gumtrgt auch das Aufkommen der Sensations- 
M sse . Rücken doch die Zuhörer jetzt z. T. sogar 

Operngläsern an. Einem weiteren Teil der 
hat die Sensationspresse zu übernehmen, die 

^  darüber nicht schweigen kann, ob der Gerichts- 
orptzer ein wohlwollendes Gesicht macht oder nicht.

Anfrage des Abg. Vöhmer über die Rechts- 
elehrung des Vorsitzers im zweiten Moabiter 

K^zetz wird in einzelnen Blättern als bestellte 
^bert hingestellt. Das ist eine grobe Unwahrheit 
sL  ̂ ^ire unerhörte Mißdeutung der Tatsachen 
r^ h r  wahr!); ich selbst habe ja auf diese Ange- 
. genheit in der Kommission zuerst hingewiesen. Ob 
as von jenem Vorsitzer gewählte Beispiel in 

s^Aer Zeit zweckmäßig war, muß natürlich be­
l l t e n  werden. Wir leben in einer Zeit, wo wir 
Avolverschießerei und Revolverspielerei im über- 
^>uß haben. Da war es nicht geschickt, ein Beispiel 
^ .^ n e m  Revolverschuß zu nehmen. (Sehr richtig!

der Vorbildung der Richter trage man 
ysM, M viel Neuerungen. Die Berührung der 
Alessoren mit dem Wirtschaftsleben ist natürlich er- 
?,^!cht. wenn ich dabei natürlich auch nicht so weit 
vi /  Kollege Vöhmer. Der Richter muß eben so 

Kenntnis vom praktischen Leben haben, daß er 
Men entsprechenden Prozeß ohne Schwierigkeit ver- 

N?en kann. Dem Vorschlag des Abg. Vöhmer, die 
Uorderungen auch an die Laienrichter zu ver­
warfen, kann ich mich nicht anschließen: hier ge­
fugt doch gesunder Menschenverstand. Daß heute 

ein Amtsgericht oder Landgericht ohne Tele- 
U n  existiert, sollte nicht vorkommen. (Sehr 
LM g!) Die im Etat gebrachte Besserstellung der 
^anzleigehilfen ist zu begrüßen. Ih r  Ziel geht ja 
M  etatmäßige Anstellung. Ob sich dies erreichen 
M t, muß ich dem Minister anheimstellen. Die 
Areststrafe für Unterbeamte sollte nachgerade Le- 
W"gt werden. Bleibe die Justiz auch fürderhin das 
raüäuinentnin re^nornw. (Verfall.)

Abg. Dr. v. C a m p e  (ntl.): Es sei eine bange 
Nage» ob die Strafprozeßordnung so, wie sie ver- 
^schiedet werden soll, eine wirkliche Reform be- 
^lUen werde. Eine Rechtspflege, die im Verbrecher, 
Wch im verkommensten Verbrecher nicht noch den-A?usch - - -  ' ^  -  >.

A."g sein können. I n  den Äußerungen des Justiz- 
Nnrsters hinsichtlich der Rechtsbelehrung in Moabit 
onne er einen Eingriff in die Selbständigkeit des 

werrchtsverfahrens nicht erblicken. Die Richter 
Wurden sich auch selbst dagegen wehren. Ein schwerer 
schaden sei es, daß nur die Reichen, oder die, hinter 
Anen eine sovente Parteikasse steht, in der Lage 
Abn. a l t  Möolickikeiten der Verteidiaung aufzu-

ht inne-
zu rren  werden, wcoge oer wnnrner mit der 
Harferen Auslese der Assessoren fortfahren, damit 
*ns die besten Kräfte erhalten bleiben. Im  allge-

Die Namen -er Tanze.
Saison-Plauderei von E g o n  N o s k a .

----------- Nachdruck veboten.)
Auch die Tänze bilden ein Kapitel der Kultur- 

Uchichte; im Tanze spiegelt sich die Sitte und der 
^schmack eines Volkes und seiner Zeit wider, und 
Â Nn man.nach Jahrhunderten einst den Berliner 
Alkstanz unserer Zeit, den „Rixdorfer", sich veran- 
>haulichen wird, so wird man die Zeit, in der er 
^pulär war, nicht gerade besonders geschmackvoll 
Aünen. Sein Name aber, der immerhin für seine 
Atstehung und Eigenart charakteristisch ist, wird 
Ann Wohl kaum noch verstanden; denn vielleicht 

man dann nicht mehr, daß jenes Lokal Rix- 
w?fs, wo der Tanz zuerst solch eine große Veliebt- 

erlangte, sich nicht gerade durch übertriebene 
ornehinheit auszeichnet.

Indessen brauchen nicht Jahrhunderte zu ver­
gehen, ehe die Namen von Tänzen unverständlich 
Arden. So ist die Polka erst zwei Menschenalter 

doch weiß man den Namen dieses Tanzes 
recht zu erklären. Da der Tanz von einem

3en böhmischen Dienstmädchen — in den dreißiger 
^h ren  des vorigen Jahrhunderts — erfunden 
Arde, so kann man nur daraus folgern, daß der 

böhmischen Ursprungs und mit dem Worte 
'.pulka" (die Hälfte) identisch ist, welchen Namen 
A* Tanz wegen seines charakteristischen Halb- 
W ittes erhielt
N Der auch in das Französische übergegangene 
Ame des Walzers (valss) ist echt deutschen Ur- 
s w a n n  und wie der Name für den Tanz 
Agst entstand, läßt sich freilich nicht sagen. Seine 
D eu tu n g  ist jedem Deutschen leicht erklärlich, denn 
U? Wort kehrt uns in vielen anderen deutschen 
Portern, wie wälzen, Walzen usw., wieder, wo es 
,7Aer auf eine drehende Bewegung den Rückschluß 
M t .  Der Ursprung des Walzers ist der in länd- 

Kreisen Ober-Österreichs im 18. Jahrhundert 
Alrebte „Langaus", dessen Name daher kam, daß 

an bei ihm einen sehr langen Raum mit den 
Kärgsten Umdrehungen durchtanzte. Aus dem 
Nilgaus wurde der „Deutsche", dessen Name eine

meinen ser unsere Rechtspflege durchaus leistungs­
fähig und unser Richterstand gebe alle moralischen 
Garantien. (Beifall.)

Abg. P e l t a s o h n  (fortschr.): Die Ver­
mehrung der Richterstellen ist eine äii-a N66688ita8. 
Die seither gebotene Vereinfachung des Geschäfts­
ganges und Richterentlassung ist zwar dankenswert, 
aber nicht von wesentlicher Bedeutung: Die syste­
matische Änderung steht noch aus. Bei der Annahme 
der Assessoren werde leider immer noch nach der 
Herkunft, der Religion und der Gesellschaftsfähigkeit 
geforscht. Bei der Auswahl der Schöffen dürfe kein 
Unterschied wegen der Religion gemacht werden. 
Wie lange wolle man noch die Lehrer vom Schöffen­
stand ausschließen? Gerade sie würden ausge­
zeichnete Schöffen sein. (Beifall.) Es sei endlich 
Zeit, die Arreststrafe abzuschaffen. Es muß alles 
vermieden werden, was nach Klassenjustiz schmecke. 
Der Redner verweist auf die neue von Jena aus­
gehende Bewegun 
weniger 
Eine I . „
kratie abhold sei, müsse solche praktischen Be­
strebungen fördern. (Beifall.) "

Abg. v. T r a m p c z y n s k i  (Pole): Die
Politik des Ostmarkenvereins spielt jetzt auch schon 
in die Rechtspflege hinein. Die Regierung sollte 
alles tun, um die Vorbildung der Dounetscher hoch­
zuhalten. Die Justizverwaltung verwendet hier 
aber absichtlich minder gutes Material. Auch vor der 
Beeinflussung von Justizbeamten bei politischen 
Wahlen schreckt man nicht zurück. Durch das Ein­
greifen des Ministers in den Prozeß Sulkowski hat 
das Vertrauen zur Rechtspflege gelitten.

Jistizminister Dr. B e s e l e r :  Erfreulicherweise 
ist m der Debatte auch manch anerkennenswertes 
Wort für die Justiz gefallen. Wenn in der Ver­
wendung der Schreibmaschine ünd im Anschluß an 
den Telephonverkehr noch Mängel bestehen, wird 
dem abgeholfen werden. Über die Kanzleigehilfen 
wird am besten bei dem betr. Titel zu sprechen sein. 
Man fürchtet, die Gerichtsferien führen zur Über­
lastung einzelner Amtsgerichte. Aber wo Über­
lastung besteht, werden Hilfsrichter entsandt. Ab­
solut 'sichere Wege zur Vervollkommnung unserer 
Rechtspflege sind noch nicht angegeben; wir sind 
aber dabei sie zu suchen. Die Dolmetscher suchen 
wir so gut wie möglich heranzubilden. I n  dem 
Prozeß Sulkowski habe ich nicht eingegriffen; ich 
habe auch das Gericht nicht angewiesen, so oder 
so zu entscheiden. Ich habe lediglich auf einen Ver­
stoß aufmerksam gemacht.

Abg. Dr. L i e b k n e c h t  (Soz.): Um die Krimi­
nalität herabzudrücken, griffen wir zum Schnaps- 
Loykott. Wer diesem Schwierigkeiten macht, wird 
mitschuldig an den Verbrechen, die im Zeichen des 
Schnapsteufels begangen werden. I n  der heutigen 
zerklüfteten Zelt ist erne objektive Rechtspflege nur 
möglich, wenn die Richter aus allen Volksschichten, 
auch aus den untersten entnommen werden. Aber 
auf einen Richter, der unsern Anschauungen gerecht 
zu werden suchte, würde alsbald das Damoklesschwert 
der Disziplin niedersausen. Noch nicht einmal als 
Schöffe oder Geschworener wird ein Arbeiter Heran­
gezogen. Herr Vöhmer freilich will das Amt des 
Laienrichters zu einem aristokratischen machen. 
Schlimm genug, daß der Minister sein Eingreifen 
in die politische Selbständigkeit der Beamten mit 
Hinweisen auf die Ostmarkenzulage der Richter 
rechtfertigen wolle. (Zuruf: Bekommen ja keine!) 
Dann ist es eben ern Mißverständnis. (Lachen.) 
Bei Vorwürfen auf die Objektivität der Richter 
sollte man nicht so empfindlich sein; wir erheben 
ihn ja auch nicht in allen Fällen, Auch politische 
Befangenheit kann vorliegen. Man kann manchmal 
geradezu von einem Ordnungsstrafenunfug reden. 
Unerhört sei, daß man sozialdemokratische Redak­
teure nicht mehr mit Geldstrafen, sondern mit Ee-

politische Spitze gegen die aus Böhmen und Ita lien  
stammenden Tänze hatte, und in Frankreich nannte 
man noch lange den Tanz „L'Allemande", da er in 
Deutschland Walzer hieß.

Mißverstanden wird oft der Name des Kontre- 
tanzes. Wohl die meisten meinen, daß der Name 
vom französischen Worte Eontre herrührt, weil die 
Paare gegeneinander tanzen. Weit gefehlt! Der 
Tanz ist englischen Ursprungs; ein englischer Tanz­
meister soll ihn in Frankreich eingeführt haben, und 
demgemäß ist auch der Name englischen Ursprungs 
und bedeutet Eountry-dance, d. i. ländlicher Tanz.

I n  Frankreich, wo man stets gern Touren- und 
Figurentänze liebte, fand dieser ländliche Tanz der 
Engländer gern Aufnahme und half das graziöse 
Menuett verdrängen, welcher Tanz der Höhepunkt 
zierlicher und graziöser Tanzkunst bildet, wie auch 
sein Name (vom französischen wenn, lateinischen 
wlnntns) auf das Kleine, Zierliche seines Wesens 
hindeutet. .

Weniger verständlich erscheint der ziemlich un- 
poetische Name Kotillon, da bekanntlich das fran­
zösische Wort eotillon „Unterrock" bedeutet. Allge 
meiner Annahme nach soll dieser Name von einem 
etwas schlüpfrigen Gesellschaftsspiel herrühren, nach 
welchem der Tanz gebildet wurde. Harmloser er­
scheint freilich die Erklärung, daß dieser seltsame 
Name davon herrührt, daß man den Tanz früher 
unter Begleitung des französischen Volksliedchens 
tanzte: „Na eornwei'e, gnanä je äaiwe,
eotillon va-t-11 dien?"

Der Name des italienischen Volkstanzes „Taran­
tella" schreibt sich von der Wildheit dieses Tanzes 
her. Man erzählt, daß schon im 14. Jahrhundert in 
Ita lien  der Glaube verbreitet war, daß der Biß 
einer bestimmten giftigen Spinne einen Paroxysmus 
erzeuge, in welchem der Gebissene zum Tanz ge­
zwungen werde. Unter dem Namen Tarantismus 
verbreitete sich diese Krankheit über die Grenzen von 
Apulien und wurde bald in Ita lien  allgemein. Nur 
die Musik brachte dem Kranken Heilung, und zwar 
eine eigene Art derselben, die auf die Italiener einen

fängnis belegt, angeblich, weil ja die Partei das 
Geld zahle. Redner kritisiert abfällig Urteile in 
Flensburg und Stolz, den Fall des Redakteurs 
Markwald in Königsberg, den Fall der Bonner 
Korpsstudenten usw. und bedankte sich für die Fälle 
von Material, das sie den Sozialdemokraten zur 
Agitation geben. Im  Moabiter Prozeß hat sich die 
Staatsanwaltschaft mit Scharfsinn die Kammer 
ausgesucht, die im Rufe steht, politisch am schärfsten 
zu sein. Den Eingriff in den Moabiter Prozeß 
durch die Kanzlerrede hätte der Justizminister nicht 
dulden dürfen. Die staatserhaltenden Parteien aber 
möchten ihren Götzen Justiz, weil er hier versagte, 
am liebsten kurz und klein schlagen. (Gelächter.) 
Der Justizminister zeigt sich immer mehr als 
Minister gegen die Justrz. (Präsident v. Kr ö c h e r  
rügt den Ausdruck.) Im  Fall Moabit hat sich der 
Minister nur als Kommis des Polizeiministers ge­
fühlt. (Präsident von Kr ö c h e r  ruft den Redner 
zur Ordnung.) Wir Sozialdemokraten sind Ver­
treter der wahren Gerechtigkeit. (Schallendes Ge­
lächter.) (Wir werden mit Ihnen fertig werden! 
(Lachen.)

Minister Dr. B e s e l e r :  Wenn ich während des 
Prozesses gesagt hätte, der oder der Richter habe 
sich aut benommen, so hätte sich als erster Abg. Lieb­
knecht dagegen aufgelehnt. (Sehr richtig! recht.)

Abg. Dr. V ö h m e r  (kons.), der sich in einer 
persönlichen Vermerkung gegen Liebknecht wendet, 
wird wegen der Äußerung „Von einem Mann wie 
Sie, verbitte ich mir jede Belehrung" zur Ordnung 
gerufen.

Sonnabend: Fortsetzung. — Schluß 5 Uhr.

Denkschrift über die deutschen 
Schutzgebiete.

Die vom Reichskolonialamt herausgegebene Denk­
schrift über die deutschen Schutzgebiete in Afrika und 
in der Südsee ist jetzt erschienen. Der Sanierung der 
durch Krankheiten verseuchten Teile der Schutzgebiete 
wird danach große Aufmerksamkeit zugewendet, und 
sie weist besonders in der Bekämpfung der Schlaf­
krankheit in Ostafrika und Togo Erfolge auf. Ab­
gesehen von einigen Unruhen und Strafexpeditionen 
in Kamerun und Neu-Guinea, wurde im Berichts­
jahre der Landfrieden nicht gestört. I n  den noch 
schwebenden Grenzregulierungsfragen wurden einige 
Fortschritte gemacht. Das Vertrauensverhältnis 
zwischen den Eingeborenen und der Verwaltung hat 
sich verbessert, namentlich in Südwestafrika. I n  
Kamerun und in Neu-Guinea nebst Jnselgebiet ist 
die Unterwerfung der Eingeborenen noch nicht ab­
geschlossen. Die wirtschaftliche Lage der Schutz­
gebiete war allgemein günstig, wozu namentlich der 
Diamantenabbau in Südwestafrika und die Eisen­
bahnbauten in allen afrikanischen Schutzgebieten bei­
getragen haben. Die Diamantengewinnung brachte 
eine Fülle von Verwaltungsausgaben mit sich. Die 
Plantagenwirtschaft in Kamerun und Ostafrika, aber 
auch in der Südsee, gewinnt an Bedeutung. Die 
Ein- und Ausfuhrziffern unserer Schutzgebiete haben 
sich fast durchweg bedeutend erhöht. Namentlich mit 
Rücksicht auf den Diamantenabbau sind zahlreiche 
Unternehmungen gegründet worden, die freilich nicht 
durchweg als eine dauernde wirtschaftliche Bereiche­
rung der Schutzgebiete zu betrachten sind. Diese 
Gründungstätigkeit hat zu einer übertriebenen 
Hausse im Börsenverkehr mit kolonialen Papieren 
geführt, worauf nach Abschluß des Berichtsjahres 
der unvermeidliche Rückschlag folgte.

heute die Tarantella als eine eigentümliche Tanz­
musik mit immer rascher werdendem Zeitmaß bei­
behalten haben.

Sehr poetisch sind die Namen der spanischen 
Tänze zumeist. Fandango bedeutet dem Namen nach 
eine bestimmte Windart, welcher der Tanz ähnlich 
ist, dessen Charakter anfangs sanft, allmählich aber 
zur leidenschaftlichen Wildheit anschwillt. Bolero, 
der beliebteste Nationaltanz, weist in seinem aus 
einem ländlichen Dialekt stammenden Namen auf 
eine Liebelei hin, welchen der Tanz charakteristisch 
versinnbildlichen soll. Am schönsten aber ist der 
Name des durch die Tänzerin F. Elsler berühmt 
gewordenen spanischen Tanzes „Cachucha", ein Wort. 
das die Spanier auf alles Schöne anwenden und 
überhaupt auf alles, was graziös ist. I n  der Sprache 
der andalustschen Zigeuner bedeutet es Gold; in der 
Poesie bezeichnet Cachucha den Teil des Köchers, 
in welchem Amor seine Pfeile aufbewahrt.

Sehr reich an Tänzen und Tanznamen ist das 
böhmische Volk. Die Volkstänze tauchen dort auf 
und verschwinden bald wieder, um dann nach einiger 
Zeit unter anderem Namen wiederzukehren. Der 
Präger Schriftsteller Alfred Waldau hat vor etwa 
einem halben Jahrhundert eine Studie über böh 
mische Volkstänze veröffentlicht und über hundert 
Namen dabei zusammengetragen. Eine eigentüm­
liche Art bilden darunter die Volkstänze, welchen 
das „tolle Jahr" 1848 ihr Dasein gegeben hat. Der 
ganze damalige Geist der Unruhe und ein förmliches 
politisches Glaubensbekenntnis spiegelt sich schon in 
der Aufzählung der Namen dieser Tänze ab. Sie 
stammen häufig von populären tendenziösen Schlag­
worten her; so gab es einen Tanz Konstiture, d. i. 
der Konstitutionstanz, ferner Coparska, zu deutsch 
Zopfmännertanz, Parlamente, der Parlamentstanz, 
Barikadnicka, d. i. Varrikadentanz, Kocicinarska, 
d. i. der Katzenmusikertanz, Garda, Gardentanz. 
Andere Tänze trugen die Namen beliebter politisch- 
satirischer Zeitschriften, z. B. Vrejle, gleich Brille, 
Sotek: der Kobold, Slovan: der Slawe; noch 
andere wurden nach politischen Tageshelden genannt

so Liefen Eindruck gemacht haben muß, daß sie noch z. V. Kossuth usw. Was die Natur dieser, jetzt schon

Zur Zollabfertigung -er 
auslän-ischen Meie.

Der Vorstand des V e r b a n d e s  deut s cher  
K l e i e  H ä n d l e r ,  dem aus Thorn die Firma 
Berthold Lewin, i. F. Leiser u. Lo., angehört, hat 
an den B u n d e s r a t  eine P e t i t i o n ,  betreffend 
den Entwurf einer Anleitung für die Zollab­
fertigung von Weizen- und Roggenkleie gerichtet. 
Es wird darin u. a. ausgeführt:

Die neue Anleitung soll nach der Absicht des 
Reichsschatzamtes lediglich die Durchführung der Be­
stimmungen des geltenden Zolltarifs sicherstellen, 
diese jedoch keinesfalls durchbrechen. Tatsächlich muß 
sie jedoch dahin führen, daß die zollfreie Einfuhr 
einer Ware, welche außer jedem Zweifel als Kleie 
im Sinne der Petition 192 des Zolltarifes anzu­
sehen ist, beanstandet wird, und läßt daher schwere 
Eingriffe in den gesamten Kleieverkehr befürchten. 
Schon das in der Anleitung vorgeschriebene Sieb­
verfahren nimmt dem Verkehr jede sichere Grund­
lage und setzt ihn dem Zufall aus; weshalb es zum 
Beispiel von der EisenbahnverwalLung als un­
brauchbar für die Zwecke der Unterscheidung von 
Mehl und Kleie verworfen worden. Die Härten 
werden verstärkt durch einzelne Vorschriften. Soll 
doch z. B. eine Ware. bei der mehr als 55 Prozent 
durch das Sieb durchfallen, in jedem Falle als zoll­
pflichtiges Müllereierzeugnis behandelt, und eine 
solche, Lei der der Durchfall 30 bis 55 Prozent be­
trägt, nur nach Denaturierung zollfrei abgelassen 
werden, selbst wenn die durchfallenden Teile eine 
dunkelgraue oder rötlichbraune Farbe ausweisen 
und der Siebrückstand völlig einwandfrei ist. Im  
In -  wie im Auslande kommt vielfach em Erzeugnis 
in den Verkehr, welches sehr stark zermahlen und 
zerkleinert ist und somit zu einem sehr großen, den 
Satz von 30 und selbst von 55 Prozent übersteigen­
den Anteil, vielfach sogar völlig, durch das Sieb 
durchfällt. Der Charakter der rn Rede stehenden 
Kleie wird durch die Farbe, sowie durch die Fest­
stellung des Siebrückstandes hinreichend bestimmt, 
und es ist unsachgemäß, die Menge der durchfallen­
den Teile zum Kriterium für den Begriff „Kleie" 
zu machen. Auch die Bestimmung: „Fallen durch 
das Sieb mehr als 8 Prozent feiner Teile von 
weißer Farbe, so soll das eingeführte Produkt als 
zollpflichtiges Müllereierzeugnis behandelt werden," 
erkennt die Behandlung als Kleie einem Erzeugnis 
ab, das der im Zolltarif aufgestellten Definition 
vollkommen entspricht, nämlich einen „bei der Ver­
arbeitung von Getreide entstehenden, in der Haupt­
sache aus Schalenresten sich zusammensetzenden Ab­
fall darstellt, der nur als Viehfutter verwendet 
werden kann." Die den Schalen anhaftenden Mehl­
teile übersteigen je nach der Art der Müllereitechnik 
sehr häufig den Satz von 8 Prozent und sind im 
allgemeinen mindestens auf 12 Prozent anzunehmen. 
Auch die Vorschriften über die Probeentnahme setzen 
den Verkehr der Unsicherheit aus und stehen mit 
den im Handel geltenden Gepflogenheiten im 
Widerspruch. Die Vorschriften über das Siebver­
fahren müssen mit Notwendigkeit in außerordentlich 
vielen Fällen zu der Beanstandung einer Ware 
führen, die zweifellos Kleie ist. Die aufgrund des 
Siebverfahrens getroffene Entscheidung des Zoll­
amtes ist aber in den meisten Fällen maßgebend; 
denn wenn auch dem Wareneinführer die Anrufung 
einer höchsten Instanz offen steht, so ist dieser Weg 
bei der gegenwärtigen Organisation zumeist un­
gangbar. Die Untersuchung in Berlin hält die Ex­
pedition der Ware sehr auf und erschwert dem Im ­
porteur die Erfüllung seiner Lieferungsverpflichtun­
gen. Sie ist ferner mit Wagenstandsgeldern, Liege­
geldern und anderen Unkosten verknüpft, Verlusten, 
in einem Falle 55 Mark, die dem Importeur, auch 
wenn die letzte Entscheidung zu seinen Gunsten aus-

ganz und gar in Vergessenheit geratenen Tänze be­
grifft, so genüge die Bemerkung, daß sie durchaus 
nicht stürmisch-wild waren, wie etwa die Carmag- 
nole, jener berüchtigte französische Revolutionstanz 
unter der Schreckensherrschaft Robespierres; viel­
mehr waren sie stets komisch-satirischer ode- paro- 
distischer Art.

Auch an berühmte Nationalhelden knüpfen die 
Namen der Tänze an. So tanzte man in Böhmen 
einen Huß, Ziska und Laudon, welch letzterer an 
Gidean Laudon, den Helden von Belgrad, er­
innern soll.

Die Zahl der mit historischen Namen versehenen 
böhmischen Nationaltänze ist damit aber noch nicht 
abgeschlossen. Zurzeit der napoleonischen Kriege 
kam z. V. ein Tanz unter dem böhmischen Landvolk 
auf, der ein förmlicher Spott-Tanz war und den 
Namen „Napoleons" trug. Die Melodie dazu war 
einem der damals viel geleierten „Napoleonischen 
Siegesmärsche" entlehnt. Und als im Jahre 1813 
der General Vandamme mit seinem ganzen Korps 
gefangen genommen wurde, schuf sich das über dies 
glückliche Ereignis hocherfreute Volk gleich einen 
Tanz, der nach dem verhaßten feindlichen Feldherrn 
selber benannt wurde. Es war eine Art von Dreh­
walzer.

Wie Tanznamen entstehen, zeigen uns Beispiele 
aus junger und jüngster Zeit. Vor einem Viertel- 
jahrhundert etwa kam in Deutschland ein Tanz auf: 
„Reichsverweser". Irgendwelche politische Bezeich­
nung konnte der Name nicht haben, da das deutsche 
Reich einen Kaiser bereits besaß. Und doch erzählte 
man sich, daß der Name der demonstrative Protest 
eines reichsfeindlichen Tanzmeisters gewesen sei, der 
gegen das neue deutsche Kaisertum sich richtete. Das 
hielt natürlich-niemand damals ab, den Tanz auch 
in patriotischen Kreisen zu tanzen, da niemand die 
Bedeutung ahnte. Der amerikanische Tanzname 
Cakewalk aber soll einer Negersitte entstammen, den 
Tanz um Kuchen zu tanzen.  ̂ . ..



fällt, von niemand vergütet werden. Daß alle die 
dargelegten, mit Sicherheit zu erwartenden Härten 
dem weitausgebreiteten Kleiehandel, der seine 
gegenwärtige Stellung nach jahrelanger, wahrlich 
mühsamer Arbeit errungen hat, die Abwickelung 
seiner Geschäfte und die Aufrechterhaltung seiner 
Beziehungen auf das äußerste erschweren und viel­
fach völlig unterbinden muffen, ihm somit die 
Exrstenzbedingungen so gut wie abschneiden, braucht 
nicht weiter dargelegt zu werden. Die Bestimmun­
gen der vorläufigen Anleitung erschweren und ver­
teuern auch der Landwirtschaft den Bezug der nicht 
ganz ausgemahlenen ausländischen Kleie und ge­
fährden damit die Haltung des Viehbestandes. Wir 
müssen daher den Anspruch des Verbandes deutscher 
Müller daß diese Frage, welche in die Verhältnisse 
verschiedener Erwerbszweige, in die allgemeinen 
Interessen tief einschneioe, seinen besonderen 
Wünschen zuliebe geregelt und alle mv seinen 
Wünschen nicht übereinstimmenden Interessen ohne 
weiteres negiert werden sollen, auf das schärfste 
zurückweisen. Die vom Verbände deutscher Müller 
ausgehende Behauptung, daß die bisherige Praxis 
zu Zolldefraudationen geführt hätte und führen 
könnte, ist längst als unwahr erwiesen worden. 
Wir brauchen diese Frage nicht weiter zu erörtern, 
brauchen auch nicht näher auf die von einwand­
freier Seite angestellten Versuche, die die völlige 
Unrentabilität der Herausziehung von Mehl aus 
mehlreicher Kleie daraetan haben, einzugehen, 
muffen uns jedoch gegen die gegen den Kleiehandel 
erhobenen, ehrverlctzenden Verdächtigungen ver­
wahren, die umso unbegreiflicher sind, als unlautere 
Machenschaften der behaupteten Art dem Handel 
am wenigsten möglich, sondern nur mit Hilfe von 
Mühlen durchzuführen wären. Dem Fiskus ist durch 
die bisherige Praxis auch nicht ein Pfennig Zoll­
einbuße erwachsen. Wir erachten daher jede Er­
schwerung der Einfuhr von ausländischer Kleie im 
allgemeinen volkswirtschaftlichen Interesse für 
durchaus unzweckmäßig und ungerechtfertigt und 
muffen uns vor allem auf das entschiedenste gegen 
die in Aussicht genommene neue Anleitung aus- 
sprechen, die, weit davon entfernt, die Durchführung 
der Bestimmungen des geltenden Zolltarifes sicher 
zu stellen, zum großen Teil zu seiner Durchkreuzung 
und teilweisen Außerkraftsetzung führt, dazu für die 
Allgemeinheit und für den Kleiehandel die 
schwersten Gefahren heraufbeschwört. Wir bitten 
daher den hohen Bundesrat, den Entwurf einer 
vorläufigen Anleitung abzulehnen, zum mindesten 
aber für die Beseitigung der in obigen Aus­
führungen geltend gemachten Bedenken Sorge zu 
tragen, des weiteren die Untersuchung der Proben 
zu dezentralasieren und an den Haupthandels- und 
Einfuhrplätzen völlig selbständigen, von dem Ver­
bände deutscher Müller unabhängigen Stellen zu 
übertragen. Sollte unserem dringenden Ersuchen 
gleichwohl nicht volle Berücksichtigung zuteil werden, 
so ist das Mindeste, was der Handel nicht nur in 
seinem Interesse, sondern auch in dem der Allge­
meinheit verlangen kann, daß dem Verkehr eine 
geraume Übergangsfrist gewährt wird. die 
mindestens bis zum 1. September zu bemessen ist. 
Wir bitten daher den Hohen Bundesrat, etwaige 
neue Bestimmungen über die Zollabfertigung von

Der Hreispruch im Meineiösprozetz 
des ttaiserdelegierlen.

Nach einer eintägigen, durch den katholischen 
Feiertag M ariä Lichtmeß bedingten Pause wurden 
heute die Verhandlungen in dem Meineidsprozeß 
Schröder und Genossen wieder aufgenommen und

„ Verlauf . . .  ___
sammlungen in Herne und Baukau. Da es in der 
Versammlung zu Herne tumultuarisch zuging, ist 
er von einem der Veranstalter der Versammlung 
in Baukau, seiner Erinnerung nach von dem Abg. 
Brust, aufgefordert worden, ein möglichst starkes 
Polizeiaufgebot nach Baukau zu entsenden, da Un­
ruhen zu befürchten seien. Der Zeuge raffte in aller 
Eile so viel Beamte wie möglich zusammen und 
sandte sie nach Baukau. Als der Zeuge dorthin kam, 
trat Münter vor, der die Versammlung überwachen
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Der Verbrauch an Stickstoffdüngemitteln 
steigt in der ganzen Welt stetig. Gerade in 
diesen Tagen haben die amerikanischen K ali­
interessenten beschlossen, die deutschen Besitzer 
von Kalilagern durch Anöauf oder durch Dro­
hung mit Maximalzöllen zum Anschluß an den 
internationalen Kalitrust zu bewegen. Unsere 
Statistik beschäftigt sich mit dem wichtigsten 
Stickstofsdüngemittel, dem Chilisalpeter. Der 
Verbrauch in Europa ist in den letzten drei Zäh­

ren um 287 000 Tonnen zu 1000 Kilogramm 
gestiegen, in der gleichen Zeit stieg der gesamte 
Weltverbrauch an Chilisalpeter um 415 740 
Tonnen. Im  vergangenen Fahre allein betrug 
die Zunahme des Weltkonsums etwa 334 000 
Tonnen, also etwa 17 Prozent. Diese Zahlen 
beweisen die große Bedeutung, die der Cchili- 
salpeter für die moderne Landwirtschaft besitzt 
und die in jedem Fahre klarer erkannt wird.

sollte. Da er Münter als aufgeregten Menschen 
kannte, ermähnte er ihn. niemanden anzufassen, da 
er selbst Manns genug sei, die Ordnung aufrecht zu 
erhalten. Der Zeuge hat gesehen, daß Schröder am 
Zeugentische zu Fall kam, doch ist es ihm nicht zum 
Bewußtsein gekommen, daß er von Münter gestoßen 
wurde. I n  seinem Dienst war Münter mitunter 
nachlässig, er machte auch dumme Streiche und trieb 
sich mit Frauenzimmern herum. — Die weitere Be­
weisaufnahme bringt keine neuen Momente. Nach­
dem die Beweisaufnahme für geschlossen erklärt ist, 
formulierte der Vorsitzer die 16 Schuldfragen. Sie 
lauten genau so wie die den Geschworenen vor 13 
Jahren vorgelegten. Sodann nimmt der e rs te  
S t a a t s a n w a l t  das Wort zu seinem Plaidoyer. 
Er bezeichnet es als das größte Unglück für 
den ersten Prozeß in der Sache, daß er zu 
einem politischen Prozeß gestempelt wurde. Die 
Politik in Eyren, aber in die Rechtspflege ge­
hört sie nicht hinein. Die Beweisaufnahme hat eine 
volle Aufklärung der Angelegenheit nicht erbracht. 
Wenn die damaligen Geschworenen zu einem 
Schuldig gekommen sind, so hoben sie jedenfalls 
ihren Wahrspruch nach bestem Wissen und Gewissen 
abgegeben und nicht aus politischen Motiven ge­
handelt. Über die Person des verstorbenen Münter 
kann man nicht abschließend urteilen, aber es ist 
soviel gegen ihn vorgebracht worden, daß die Ange­
klagten verlangen können, auf sein Aussagen allein 
nicht verurteilt zu werden. Der Staatsanwalt stellte 
daher den Antrag, sämtliche Schuldfragen zugunsten

der Angeklagten zu verneinen. Der zweite S taats­
anwalt, Staatsanwaltschftsrat P f a f f e  verteidigt 
das Verhalten der Staatsanwaltschaft im ersten 
Schwurgerichtsprozeß und setzt auseinander, aus 
welchen rechtlichen Gründen die Anklage erhoben 
werden mußte. Auch er plädiert für Freisprechung. 
Der Verteidiger, Rechtsanwalt R i e m e n  e r .  gibt 
einen Aberblrck über den Verlauf der Beweisauf­
nahme und seine Bemühungen, das Wiederauf­
nahmeverfahren durchzusetzen. Nach der Anklage 
hätte Schröder wegen einer Lappalie einen Mein­
eid geschworen, er, der ein Mann in den besten 
Jahren und Vater von zehn Kindern war, der im 
Jahre 1870 mit Auszeichnung für sein Vaterland 
gekampft hatte. Das Ergebnis der Beweisauf­
nahme bilde eine glänzende Rechtfertigung des 
Standpunktes, den dre Verteidigung von Anfang 
an eingenommen habe. Er bitte nicht um Gnade, 
sondern verlange das Recht für die Angeklagten, 
damit die Wamheit ans Licht komme.

Nach einer Beratung von 20 Minuten verkündet 
der Obermann der Geschworenen deren Wahrspruch, 
wonach sämtliche Schuldfragen verneint sind. — 
Ohne Beratung ergeht dann durch den Vorsitzer das 
Urteil dabin, daß sämtliche Angeklagte freige­
sprochen seien, und daß die Kosten des Verfahrens 
einschließlich der notwendigen baren Auslagen der 
Angeklagten die Staatskasse zu tragen habe.

Unter großer Bewegung der Prozeßbeteiligten 
wird die Srtzung für geschlossen erklärt. — Die Frei­
gesprochenen wurden noch im Gerichtssaale lebhaft

beglückwünscht. Sie hatten das freisprechende Urteil 
wohl erwartet, waren aber dennoch tief gerührt. 7" 
Vor dem Gerichtsgebäude hatte sich eine große 
Menschenmenge angesammelt, die den Spruch der 
Geschworenen mit Befriedigung erörterte.

Neuartige Schmuckstücke.
-------------- «Nachdruck verboten.)

Für die Damenwelt, die ja beständig auf der 
Suche nach neuen, originellen Schmuckartikeln ist, 
dürfte eine aus W^stamerika kommende, durch 
Ehambers's Journal übermittelte Nachricht will­
kommen sein. Ein bekannter amerikanischer Elektro- 
Metallurge, Professor Louis Delacroze, hat ein bis­
lang von ihm geheimgehaltene Verfahren er­
funden, nach welchem Blumen, Früchte, Insekten — 
überhaupt kleine organische Wesen jeder Art — in 
Metall umgewandelt werden können, ohne nur das 
Geringste von ihrer natürlichen Schönheit und 
Zartheit einzubüßen. Das Anwendungsgebiet des 
„Metallisterungs"-Verfahrens, wie es sein Erfinder 
benennt, scheint ein unbegrenztes zu sein. So kann 
z. B. eine zartfarbige, prächtige Rose, die eben frisch 
aus dem Garten oder Treibhaus gepflückt ist, 
binnen kurzer Zeit ganz metallisiert werden. Jedes 
Blüten- und Laublatt, sowie auch der Stengel be­
steht dann aus festem Metall, das härter als 
Kupfer ist. Es ist dies kein Versilberungs- oder Der- 
kupferungsprozeß, sondern die tatsächliche Um­
wandlung organischer Materie in unorganische. Das 
Verfahren ist ein vollkommen elektrisches. Das er­
zielte Produkt wird als so wunderbar natürlich in 
Farbe und Form beschrieben, daß erst seine Schwere 
seinen metallischen Charakter verrät. Bei Früchten 
z. B. bleibt nicht nur die natürliche Farbe, sondern 
auch jede Ader, ja der Flaum, wie er auf Pfirsichen, 
Pflaumen und Weintrauben ruht, vollkommen und 
dauerhaft erhalten. Auf solche Weise behandelte 
Insekten, Blumen und Blätter ergeben Schmuck- 
nadeln, Broschen, Schnallen und andere Schmuck­
stücke von eigenartigem Reiz. Ein metallisierter 
Hühnerfuß dient als Abschluß einer Hutnadel, und 
diese „Chantecler"-Mode erfreut sich großen An­
fangs, da sie ziemlich originell wirkt. Auch dürste 
wohl kaum der Tierschutzverein Einspruch dagegen 
erheben, denn es werden ja alljährlich in den Haus­
haltungen und Hotels Hühner in hinreichender An­
zahl geschlachtet, um auch der stärksten Nachfragt 
nach Füßen genügen zu können.

Doch auch anderen praktischen Zwecken will ma" 
das neue Verfahren dienstbar machen. So hat der 
Erfinder aus einer amerikanischen Kaktusart, dem 
dornlosen Kaktus, hübsche Pfeffer- oder Zucker­
streuer hergestellt, indem er das Fleisch entfernte 
und die Rinde dem Metallisierungsprozeß unter­
warf. Professor Delacroz hat durch jahrelange SZ- 
perimente sein Verfahren auf die gegenwärtige 
Vollkommenheit gebracht und hat die Erzeugnis 
desselben erst vor wenigen Monaten der Öffentlich­
keit übergeben. In  Amerika ist die Nachfrage nach 
derartigen Schmuckstücken bereits eine sehr gro^- 
Bei uns hat die Neuheit ihren Einzug noch nicht 
gehalten. Doch steht zu erwarten, daß dies bald g^ 
schieht, und daß sich dann der neue Schmuck bei uns 
gleicher Beliebtheit erfreuen wird, wie jenseits des 
Ozeans. Otk-

Wie zrauenschönheit in Zahlen 
bewertet wird.

-------------- (Nachdruck verboten.)

I n  England kommt es manchmal zu ganz eigem 
artigen Schadenersatz-Prozessen. Bekannt sind die 
zahlreichen Fälle, in denen verlassene Schönen ihr§

Ein Nuß.
Novellette von I .  H. Ros ny .

Autorisierte Übersetzung von G u t t l  Al sen.
-------------- «Nachdruck verboten.)

Morgens und abends kam GZrard Delavigne an 
einem Garten der Avenue Gabriel vorüber. Es war 
ein großer Garten, fast ein Park, den die Ringel­
tauben, die Buchfinken, die Amseln und die Sper­
linge des Bors de Boulogne wohl kannten. 
Gerard machte vor dem Gitter Rast, um — je nach 
der Jahreszeit — den Duft des Flieders, der M ai­
glöckchen, der Linden oder der Katalpabäume einzu­
atmen. Er bildete sich ein, selbst den Hauch des 
Glückes dort zu spüren. Zuweilen erhob er die Hand, 
um irgend ein seidenweiches B latt zu liebkosen, 
und seufzte:

„Wie ferne ich diesem Garten bin!"
Er dachte an die gesellschaftlichen Grenzen, die 

uns von unseresgleichen mehr trennen, als von 
Wüsten und Gebirgen. Dieser Garten war ihm ein 
Symbol dafür. Und da er der Gemeinde jener an­
gehörte, die sich mühen müssen, überlief ihn ein
kleiner melancholischer Schauer.

*
Anfangs kannte er nur den Garten. M it der 

Zeit sah er auch seine Besitzer oberflächlich. Es waren 
ebenso junge Geschöpfe, wie er selbst. Zuerst ein 
Mann mit glattem Gesicht, fröhlichen Augen, ge­
pflegt wie ein Rassepferd, mit jenem ruhigen, ritter­
lichen Wermut, den die Gewohnheit des Luxus gibt. 
Er ging und kam fast immer im Automobil, meistens 
allein, zuweilen mit seiner Frau.

Sie gehörte derselben Gattung an wie er, an un­
mäßigen Reichtum gewöhnt, ein wenig träumerisch, 
mit einem fernen Lächeln. M it ihrem Haar wie 
.^Goldregen", ihrer jasminzarten Haut, ihrem 
dunkelroten Mund, ihren violett flammenden Augen 
schien sie ihm wie von einem Feuerschein umgeben. 
Gärard konnte sich kein Wesen verführerischer vor­
stellen und sagte sich: s

„Wieviel ferner ich noch der Dame bin, als dem 
Garten!"

Er fragte sich, welches Wunder, welch fabelhaftes 
Abenteuer dieses Wesen voll feinstem Liebreiz und 
den rühmlosen Übersetzer des Hauses Ehaillot, 
Vinoche et Coe., einander nahe bringen könnten.

Eines Tages, als er über dieses unlösbare Rätsel 
nachgrübelte, sah er eine zierliche Brieftasche aus 
blauem Leder zu seinen Füßen. Er hob sie auf, 
glaubte sie öffnen zu können, erblickte Bankscheine 
und las auf einer Karte aus Velinpapier: 

C h a r l e s  V r i o n .
Avenue Gabriel 50.

„Aber das ist ja der Herr aus dem Garten!" 
rief er mit leichtem Herzklopfen aus.

Er schloß die Brieftasche und versank in Träume. 
Der Abend brach an. Ein orangefarbenes Licht lag 
über den Wegen, der berauschende Duft des Bois 
de Boulogne schwebte über den langen Schatten, und 
die Sonne schien eine phantastische Feuersbrunst zu 
sein, in der wirr durcheinander Kamine, Baum­
wipfel und scharlachrote Wolken verbrannten. Es 
war eine jener Stunden, die das Herz der Menschen 
auflösen. Jede Fiber zittert den ungeheueren, 
süßen Dingen entgegen, die das Leben unaufhör­
lich verspricht.

Görard lächelte wehmütig und sagte:
„Da bin ich nun dem Garten und der Fee ein 

wenig näher gerückt —- immerhin weniger nah, als 
der Friseur — oder der Fußarzt!"

Er schritt weiter und läutete am Gitter. Ein 
Diener, der wie ein Faustkämpfer gewachsen war, 
zeigte sein glatt rasiertes Gesicht.

„Ich habe Herrn oder Frau Brion etwas abzu­
geben," sagte der junge Mann, „es ist etwas wich­
tiges!"

Der Diener betrachtete ihn mit dem seinem 
Stande eigenen Mißtrauen. Doch es war imgrunde 
ein wohlwollender Diener.

„Ich werde sehen, ob der Herr oder die gnädige 
Frau den Herrn empfangen können," erwiderte er.

Gärard wartete in einem kleinen, grau und 
grünen Salon, mit ein wenig schwerem Herzen und 
ineinander gekrampften Händen.

„Die gnädige Frau wird den Herrn empfangen," 
meldete der Diener.

Dieses mal erblaßte Gerard. Er hatte Angst, 
er kam sich lächerlich vor und fürchtete, daß die Dame, 
wenn auch nur eine Minute lang, glauben könnte, 
er hoffe auf eine Belohnung. Als er vor den „Gold- 
regen"-Haaren und den Augen mit den violetten

Flammen erschien, wurde er so verlegen, daß er kein 
Wort hervorbringen konnte. Endlich stammelte er:

„Verzeihen Sie, gnädige Frau — ich habe diese 
Brieftasche gefunden und glaubte — sie den Händen 
eines Dieners nicht ausliefern zu können."

Er las deutlich den gefürchteten Argwohn in den 
violett flammenden Augen. Da wurde, er steif und 
reichte ihr die Brieftasche hin.

Die Dame ergriff sie uird kehrte sie um.
„Ich danke Ih n e n " sagte sie mit nachlässiger 

Stimme, „sie enthält sicherlich Wertsachen und . . ."
Sie hatte sie geöffnet und bemerkte die Bank­

scheine.
„Und Sie haben das Recht . . begann sie.
Trotz seiner Schüchternheit rief Gerard mit 

Heftigkeit:
„O! Nein, nein! Ich will gar kein Recht haben!"
Sie sah ihn lächelnd an. Er fühlte, daß er einen 

Vorsprang über den Friseur und den Fußarzt ge­
wonnen hatte. Ein kleines Schweigen senkte sich herab.

Die junge Frau betrachtete den Besucher die 
Dauer zweier Sekunden lang. Ih r  Lächeln nahm 
den Ausdruck eines verächtlichen Mitleids an. Und 
Gerard fühlte sich namenlos gedemütigt; wegen 
seiner Stiefel für 18 Franks 50 Centimes, seiner 
etwas zu langen Beinkleider mit der schlecht ange­
deuteten Falte, seines noch neuen, doch schon ver­
tragenen Rockes, wegen seines Kragens, seiner Kra­
watte, des Schnittes seiner Haare und der Art, mit 
der er sein rundes Hütchen hielt. Er kam sich seltsam 
Flump vor, daß er es nur wagte, diesem Luxus- 
geschöpf sein armes Schattenbild zu zeigen. Ein 
leichter Schweiß netzte seine Schläfen: was sie beide 
trennte, war nicht weniger grausam, als das, was 
einst den Vauernjungen von der Dame schied . . .

Zerstreut untersuchte sie jetzt die Brieftasche. 
Neugier faltete ihre feine Stirn, jenes Bedürfnis, 
zu wissen, was die Sachen, die lieben Wesen gehören, 
enthalten. Sie drehte den kleinen, glänzenden, ele­
ganten Gegenstand zwei- oder dreimal um. Ein 
Brief entfiel ihm, bläulich, leicht, und flatterte im 
Zickzack, wie ein Schmetterling, umher. Sie ergriff 
ihn im Fluge. Ihre Augen lasen rasch einige Worte.

Die funkelnden Hände zitterten, das Gesicht er­
schien noch weißer, von jenem matten Weiß des

Schmerzes, und der Mund wurde so hart, daß 
Gerard, wenn er sich auf die Frauen verstände 
hätte, begreifen mußte, daß sie eine rachsüchtig 
Seele besaß.

übrigens erlaubte sie es i^rer Bewegung nich^ 
sichtbar zu bleiben. Wieder lächelnd stellte sie e i E  
Fragen. Sie fragte folgerichtig und logM- 
Gärard antwortete mit knabenhafter Treuherzig!^ - 

Ein Automobil tutete in der Avenue. Man h ö ^  
es fauchen; es hielt an. Da erbleichte die DaM 
nochmals, eine plötzliche Wut steigerte das 
ihrer Augen, sie erhob sich, machte zwei oder or 
Schritte durch das Zimmer, und man hätte mern 
können, daß sie eine Waffe suche.

Endlich jagte sie ganz leise, doch befehlenden 
Tones: „Kommen Sie!" ^

Gerard gehorchte, hypnotisiert. Sie preßte st 
gegen ihn und gab ihm, sich in die Höhe recke ' 
einen Kuß . . . Die Tür hatte sich soeben 
Ein Herr stand da, bleifarben, — der Herr mit 
rasierten Gesicht, der vor Wut und Eifersucht Sitte 
Sie nahm die Stellung der überraschten Fau ' 
dann sah sie dem unvermutet Erschienenen nnt y v 
erfülltem Spott ins Gesicht. Einige Sekunden - 
schäumten die Leidenschaften dieser beioen Wesen 
Der Hauch eines Mordes strich vorüber und ert > 

Der Herr zog sich steif, eisig, ohne ein Wort 8
sprochen zu haben, zurück. ^

Die junge Frau wandte sich mit seltsam^ 
Lächeln zu Gerard:

„Verzeihen Sie mir!" murmelte sie. jj-
Sie nahm ihn sanft, mit einem bedauernden, ^  

leidigen Blick bei der Hand und führte ihn I 
bis zur Gartentür zurück. neuer"

Er stand wieder allein vor den zahllosen v ^  
der Dämmerung. Der Geschmack der roten 
war wie eine wollüstige Schmach auf seinem ^  
geblieben. Die Liebe eines S k l a v e n  e r fü llte ! §
Brust, und das Gefühl, mit dem Geschick dieser 
so eng verstrickt zu sein, ließ ihn erkennen, " 7 ^ ^  
weiter er noch von ihr entfernt war, tief sjeN 
Abgrund der Armut versunken, in dem die M  
Träume der Menschen sterben . . .



r Anbeter des gebrochenen Ehever-
anklagen und auch meist ein stattliches 

E ^ ^ e n sg e ld  herausschlagen. Aber auch auf die 
2-AEung ihrer Schönheit sind die praktischen 
ibii ^  ^Ubions sehr bedacht, und wehe dem, der 

^  ein Haar zu krümmen wagt — er 
* e unfehlbar vor den Kadi zitiert werden.

Eine junge Dame war bei einem Zusammenstoß 
geschleudert worden und war noch 

A ^.E^übmäßig gut davongekommen. Eine böse 
kch-. ^^E rletzung war künstlich geheilt — aber ihr 

onrs Haar war dahin, und einige Stellen des 
stell/^ Sueben kahl. Ih r  sehr geschickter Anwalt 
wü' ^ ^  ^  Richter die Frage, wie sie sich verhalten 
kakn r^' ^Enn Ew Barbier ihrer Gattin den Kopf 

1 scheren und sie dann dafür entschädigen wollte; 
Nick/^ ^  dann wohl beanspruchen würden. Die 
wa?/!' ^ g ten  dem Eedankengange des Rechtsan- 

offenbar schätzten sie die Haarfülle ihrer 
! ren Hälften sehr hoch ein, denn sie billigten der 

^  stattliche Summe von 8000 Mark als 
E^^atz zu. Eine andere Dame, welche all ihr 

einen Unfall verloren hatte, erhielt so- 
?0 000 Mark vom Gericht zugesprochen. Ein 

Mdeirersatz von 6000 Mark ist, wie „Tit-Vits"
'  i ü r  d e r a r t i g e  F ä l l e  d u r c h a u s  n u r  d i e  D u r c h -  

'M U ts s u m m e .

Dame hatte durch einen Unfall eine Ver- 
heil?^ ^  ^uken Ringfinger erlitten. Die Muskeln 

^ w i e d e r  und der Finger blieb schlaff, 
schart ^ußte der schadenersatzpflichtigen Gesell- 
Anw Rechte erst vor Gericht klarmachen. Ih r 
^ara/- ^ l t  eine rührende Rede, in welcher er 
iobu^ ^!"rvres, daß die Klägerin nie einen Ver­
ein Ä ^ in g  würde tragen können. Der Erfolg war 
eine ^?^"^sutz von 4000 Mark. Ebensoviel wurde 
ein/ zugesprochen, welchen ihren Teint b 'i 
aber" "^^uheitsdoktor" verbessern lasten wollte,
^and/"^ Ewer erkennen mußte, daß die Be­
iẑ  uur erfolglos geblieben war, sondern
zauLe/n. h^ster Stolz, ein Le-

Ues Grübchen, abhanden gekommen war.

bzen^ französische Schauspielerin, die beim 
rvar ^^^chsel ein Versatzstück auf den Arm gefallen 
var eine große Narbe verursacht hatte,
Tchak""^* glücklich: sie erzielte nur 400 Mark 

^"Ersatz, obwohl sie nachweisen konnte, daß 
^ugcn  kurzer Ärmel hierdurch unmöglich 

bleibende Narbe auf der rechten 
ĉhad- ö*"chke einer anderen Dame 14 000 Mark 

sich ^  Einen Bruch des Nasenbeins, den
""dere beim Fall von einer Treppe zuzog, 

sich Eer Inhaber des Warenhauses, in welchem 
* Unfall ereignete, mit 10 000 Mark büßen.

O L.

Theater. Kunst und Wissenschaft.
D e m  P r in z e n  H einrich von  P r e u ß e n  

w u rd e am  D o n n e r s ta g  au f der rad io -  
elektrischen S t a t io n  der Aktiengesellschaft C . 
L oren z in  E b e r s w a l d e  ein e E r f i n ­
d u n g  d es P r iv a td o z e n te n  an  der Tech­
n i k e n  Hochschule in D arm stad t D r . in g . 
G o l d s c h m i d t  vorgefü hrt, die einen  groß en  
F o r t s c h r i t t  aus dem  G eb iete  d e r  
d r a h t l o s e n  T e l e g r a p h i e  darstellt. 
S i e  macht die V e r w e n d u n g  an K abeln  ü b er­
flüssig und erm öglicht die A n w e n d u n g  größerer  
E n e rg iem e n g e n , sodaß die R eich w eite  der 
ein zeln en  S t a t io n e n  beträchtlich vergröß ert 
w ird .

U n ter dem  Vorsitz d es  P r in z e n  H einrich  
von  P r e u ß e n  fand  am  D ie n s ta g  im  K aijer l. 
A u tom ob ilk lu b  ein e S itz u n g  d es A r b e it s a u s ­
schusses für die D e u t s c h e  A r k t i s c h e  
Z e p p e l i n  - L u s t j c h i s f - E x p e d i t i o n  
statt, an  der G ras Z ep p e lin . M in is ter ia l-  
oirektsr D r . L e w a ld , die G eh eim rä te  D r . 
H ergesell und v . F r ie d lä n d e r -F u ld  so w ie  der 
G eneralsekretär K a p itä n ieu tn a n t H ilm e r s  te il­
n ah m en . D ie  S itz u n g  g a lt der von  dem  
A rb e itsa u ssch u ß  zunächst in s  A u g e  gefaß ten  
A u fg a b e , die E ntw ick lu n g d es  Luftschiffs zu 
F a h rte n  über der S e e  zu  fördern . H ierbei 
w u rd e m it G e n u g tu u n g  d avon  K e n n tn is  g e­
n om m en , daß  die v om  A r b e itsa u ssch u ß  vor  
J a h resfr is t a n g ereg te  E rrichtu n g ein er Lust- 
ich ,ffhalleu-G ejellichaft in H a m b u rg  n un m ehr  
gesichert sei. M it  dem V o rsta n d  der hierfür 
kürzlich geb ild eten  G esellschaft w u rd e am  
T a g e  d arau f persönliche F ü h lu n g  gen om m en  
und dabei die G r u n d la g e  für d a s  gem einsam e  
V o rg eh en  festgestellt.

acht erkannt. E lf  P er so n e n  w erd en  v er m iß t;  
auch diese siud z w e ife llo s  tot. H un d erte  
tru gen  leichtere V erletzun gen  d aaon .

Eine unangenehme Ribitz.
(B e r lin e r  G erich tsszen e.)

M a n n ig fa ltig es .
( B r a n d  e i n e r  G e w ü r z  wü h l e . )  Freitag 

Vormittag entstand in der Gewürzmühle Th. Sey- 
fried, G. m. b. H.. in Mannheim Feuer. Das Ge­
bäude brannte völlig aus.

( Vo m T o d e  g e r e t t e t ,  u m zu s t er ben. )  
I n  Stettin kam ein Reisender angeblich dadurch um. 
daß. als er am Hafen entlang ging, fremde deute 
ihn in die Oder stießen. Durch Schwimmen und die 
Unterstützung Hinzukommender gelang es ihm. aus 
dem Wasser herauszukommen. Kaum hatte er am 
Ufer den Rettern seinen Dank abgestattet, als er 
von einem Herzschlag betroffen wurde und Lot zu­
sammenbrach.

( O p f e r  d e r  N e w y o r k e r  D y n a ­
m i t  e x p l o s i o n .) V o n  den bei der E x ­
p losion  au f der I e r fo y  Z en tra l-E isen b a h n  
tödlich verunglückten P e r so n e n  sind b ish er

wie 'ne Katze aussieht. Ick halte Aste reberhaupt 
nich for 'ne Jnjurke, stammen wir mch alle vont 
Affenjeschlechte Herr Richter? -  Richter: . Sie 
scheinen doch nicht ganz so harmlos ZU sem, wie ich 
vermutete. — Fuchs: Bester Herr Richter, was 
mein' Se, hat er mir ßugesetzt, hinter nur hat er 
gestanden, hat mer geredt drein, hat mer verraten 
de Karten und hat mer genannt a Topper und a 
Kutscher Lehmann und hat mer gesagt rch soll 
spielen erseht ä Jahr um Bohnen. — Hirsch: Mir 
hat er ausgeteilt, man soll nicht wissen davon. Or 
yat mich gefragt: „Nusi hat er gefragt „wenn Se 
hier sitzen und spielen Skat, haben docy de ^zager us 
de Jagd kein Hersch!" und ob ich gut kann laufen, 
hat er mich auch gefragt und meine Frau rs gewesen 
de Hirschkuh von Genovefa. — Richter: ẑch sehe 
schon, der Angeklagte hatte sich eben vorgenommen, 
zu stören! — Angeklagter: Jott^ bewahre. N
bisken nutzzen wollt' ick man. An dasor brauchen Se 
mir doch nich jleich in 't Zuchthaus zu stecken ĉk 
versprech' Ih n ' mir zu bessern. — Der Angeklagte 
wird Verurteilt, 20 Mark in eine Armenkasse zu 
zahlen. Bei diesem Urteil beruhigt sich der Ange­
klagte, wohingegen Fuchs damit nicht einverstanden 
zu sein scheint, denn im Herausgehen sagt er zu 
seinem Freunde Katz: „Nu und? — Was haben 
wir davon?"

W  M M s I I e S  S M m M i l t e l

----- -----  (Nachdruck v erb o ten .)
Wenn man die ungemein wichtigen Gesichter be­

trachtete, welche die vier Zeugen, die Herren F u c h s ,
Katz, Hirsch und Woff, aufgesteckt hatten, mußte 
man glauben, es handle sich um eine welter- 
schütternde Angelegenheit. I n  Wahrheit jedoch 
hatten die genannten Herren in Gemeinschaft eine 
Beleidigungsklage gegen den Buchbindermeister 
Gladeberg angestrengt. — Angekl.: I n  mein 
janzet Leben hab' ick keen' Menschen nich verklacht, 
un mir hat ooch noch keen Mensch uf't Jerichte je- 
fthn un nu schleppen mir die Viere fort Kriminal.
Wenn ick nich so gänzlich unschuldig bin, wie'nen 
uf neu jeplättet Hemde, dann laß ick mir sofort mein 
Daum' an'n rechten Vorderfuß abhacken. — Richter:
Die Herren Fuchs, Katz, Hirsch und Wolfs — An­
geklagter lacht auf. — Richter: Weshalb lachen 
Sie? — Angekl.: Sie zählen ja bier den janzen 
zoloosch"n Zarten uf. — Zeuge Fuchs (einfallend):
Herr Richter, nu was mein' Se, ä so ä Ausver­
schämtheit. — Zeuge Katz: Ä so hat er geredt. daß 
mer nich haben gekonnt spielen ä ganz unschuldigen 
Skat zu ä Vertel Fennig. — Richter: Ich bitte um 
Ruhr. Angeklagter erzählen Sie! Angekl.: Een 
Sonntag jejen zwelben war't. Sonntag jiebts et 
bei mir erscht um zween Middach. Ich denke also, 
ick werd' erscht noch n Friehschoppen lenöhmigen un 
ziehe los in een sojenanntrt elegant Lokal. Ick 
komme nu rin. suchr de Fliejend-m, finde aber Leene 
nich, un weil for'n jemietlichen Berliner det 
Alleenesitzen zu langweilig is, schlängle ick mir so 
recht sachtsten an Nebendisch, wo viere een Skat 
kloppten. Ick s te lle  mir hinter den Eenen. kicke zu, 
sage aber nischt. Wie der nu aber bei'n Jrang een 
blanket Aß rinnwimmelt, da kann ick mir nich hal­
ten, sondern sage so recht mit Iberzeujung: „Sie 
spielen ja rvi?n Topper!" Der Mann dreht sich um, 
kiekt mir an, un sagt: „Halten Se't Maul und 
quatschen Se nich mang!" Det heeßt, janz jenau 
so war't man nich, 'n bisken mehr mit'n Schuß in't 
Posensche-Plattdeutsche. Nu höre ick. wie Eener von 
die Ecden meent: „Fuchs, laß den Ehammer reden!"
Wat nu Ehammer is, det weeß ick, also ick war be­
leidigt, uf janz jemeene Wmse. Wie ick nu in Lauf 
der Ze^t höre, det der eene Fuchs, der zweete Katz. 
der dritte Wolfs un der vierte Hirsch heeßt, hatte 
ick mir for den Ehammer jerächt, indem ick sage:
„Ick denke, ick bin in een fürnehmet Nestrang, dabei 
mn ick in 'ne Menaschrie jeraten!" — Richter:
Nun. das war doch beleidigend. — Katz: Herr 
Rechter, so gesund soll ich sein, wie er hat gesagt,
nach mein Ponim hätte er mir nich for ä Katz son- ..... .......... .. ..........
d e m  f o r  ä Ä f f  g e h a l t e n .  -  W o l f s , :  W i e  ich h a b '  d e r e n  E r k e n n u n g s z e i c h e n  u n s e r e

rck b a t t  a e m u k t  a e -  . dem G arantie, n e b e n s t e h e n d e ,  j e d e r  P a c k u n g  a u f -  
^schei.Verfahrensz g e k l e b t e  S c h u t z m a r k e  is t .

S co tts  Emulsion wird von uns ausschließlich im großen verkauft 
und zwar nie lose nach Gewicht oder Maß, sondern nur in  versiegelten 
Originalilaschen in Karton mit unserer Schutzmarke (Fischer mit dem 
Dorsch). S co tt L  Bowne, G. m. b. H., Frankfurt a. M.

B e stan d te ile : F e in s ter M ed iz in a l-L eb ertran  150,0, p rim a  G lyzerin
50.0, unterphosphorigsaurer Kalk 4-3, unterphosphorigsaureS Natron
2.0, pulv. T ragant 3,0, feinster arad. Gummi pulv. 2,0, Wasser 129,0, 
Alkohol 11,0. Hierzu aromatische Emulsion mit Zimt-, Mandel- 
und G aultheriaöl je 2 Tropfen.

is t  S c o t t s  E m u l s i o n  u n z w e i f e l h a f t ;  w e r  d i e s  e i n ­
m a l  a n  sich s e lb s t  o d e r  a n  s e in e n  K i n d e r n  e r ­
f a h r e n  h a t ,  w i r d  i m m e r  w i e d e r  d a n a c h  g r e i f e n ,  
w e n n  e r  z u r  U n t e r s t ü t z u n g  d e r  E r n ä h r u n g  e i n e s  
K r ä f t i g u n g s m i t t e l s  b e d a r f .

E lb er fe ld , B a u str . 7 4 , 2 6 . Okt. 1 9 0 6 .
„ V e r a n la ß t durch einen  ü b e ra u s  gü nstigen  E r fo lg  bei 

der A n w en d u n g  v o n  S c o t t s  E m u ls io n  bei einem  m ein er  
K ind er vor  m eh reren  J a h r e n , entschloß ich mich, auch bei 
m ein em  jetzt 8 jä h r ig e n  T öchterchen E ll i  m ein e Z u flu ch t zu  
diesem  b ew äh rten  K r ä ft ig u n g s m itte l zu  n eh m en . D a s  K m d  
w o llte  nicht recht v o ra n g eh en . W äh ren d  e in iger  Z e it  h a t  
e s  n u n  S c o t t s  E m u ls io n  re g e lm ä ß ig  e in g en o m m en  und  
w u rd e dadurch sichtbar kräftiger. Auch an  G ew icht h a t  
E lli entsprechend z u g en o m m en . I c h  kann d ie s  n u r der 
k räftigenden  W irku n g  v o n  S c o t t s  E m u ls io n  zuschreiben  
und m u ß  gestehen, d aß  ich noch selten  ein  P r ä p a r a t  ge­
sehen habe, d a s  den K ind ern  so g u t bekom m t, w ie  S c o t t s  

E m u ls io n , u n d  vo n  ih n en  so gern  ge­
n o m m en  w ird ."

(g ez .)  P e te r  S ch eu rer . 
D i e  le ic h t e  V e r d a u l i c h k e i t  u n d  

d e r  a r o m a t i s c h e  s ü ß e  G e s c h m a c k  
m a c h e n  S c o t t s  E m u l s i o n  b e i  j u n g  
u n d  a l t  g l e i c h e r m a ß e n  b e l i e b t .  E s  
g e n ü g t  a b e r  n i c h t ,  b e i m  E i n k a u f  
n u r  L e b e r t r a n - E m u l s i o n  z u  v e r ­
l a n g e n ,  s o n d e r n  m a n  v e r l a n g e  
a u s d r ü c k l i c h  S c o t t s  E m u l s i o n ,

gespielt ä Null ouvert, was ich hätt' gemüßt ge­
winnen, hat er den Tisch ä Stoß gegeben, daß sind 
gefallen auf de Erd' de Karten, hat s nischt gegilten. 
— Richter: Nun, Angeklagter, was haben Sie dar­
auf zu erwiedern? — Angekl.: Erstens, det ick 
den Visch keen Stoß jeieben hatte, sondern der Bär 
oder ville mehr, der Wolfs; er hat selber de Karten 
von Lisch jeschmissen, weil er't bemerken dhat, det 
se'n nff 'ne blanke Schippe — Achte rinlegen würden. 
Un zrveetens frage ick jeden Menschen, ob Herr Katz
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-»Lueknu . 
^so. 8t.-tt. 
^U iled ttor.

ûsv/iistlgs

Vi/ioki. Xüpp. 
FKooum.ttab 
so.6oö8vVX. 
X.6.f.Xn,Iinf' 
sv.k83U3U8f
so f.ttnt.lns 
XslssOsm.kv 
xslos ttadfs. 
XliMi-IOmn 
XIlZUskl.Os 
Xndsli. iiokl.

so. V.-X. 
Xnnen. Ouss 
Xplerd. 6zb. 
ittodimsses 
Xssnbf8.8kb 
XsNSsvtfttLP
3 assL 81 . dl
ök.f.8ps.utts
83sirL6o8p
83us8tteus1
so.X ais^Z tt 0
8ensixttolrd 6
8tzstz.1XLsk.l.
8tt.Xnd^son
so.Ueki.-V/.
so. so.
gssi.k isosl. 
sv.6ub.Nutt. 
so.ttlr-Ompt 
so.^ssokin. 
so.8oosV.kv 
so. so. V.X. 
86rtdo1s8od 
8ssrs1ius6^ 
6ismLse!<dti 
8oedum.8AW

so. 6usst. 
8sZ8odöndX 
ködlerLOo. 
köspsss.^v/ 
8snsc:d^.i(dl 

so. suie

120 0066 
105 000  
340 006  
344 00>)6 
112 506  
155 00»  
144.5014; 
134 606  
17050»  
186.600  
149.5066 
141.106
153.006
185.006  
72.750

234 5 0 6  
183 5066 
100 000 

76006  
109 506
157 506t; 

6K 147.0066
237.2566 
253 00')6
158 5066 

12^215 4066
9.506

331.5066 
116 006t;
62 5066 

125 006» 
455 00u6 
161 0Ü6t; 
268706  
134 2566 
115 00 6  
93.6066 

141.506 
135.S0o6 

13̂ 385 0061, 
165 0066
400.5066 
358 2566 
140 0066
52.006  
65 2566 
90.256  
S4 006» 

139.906 
ISK.VÜd 103.756̂ ; 
83 506 

22S0O66 
79.S0cx, 

245.006 
167.256  
152.0066 
236.2566 
100.00» 
188 0066 
SO 1U66 

232 306 
97.006  

221 5066 
115 10c-6 
2 ,5  0 0 6  
210.406 

81 006  
113 906 
868 00»

oOssnienb. 
Oöln. Ksi-xv. 
O öln-^üssn. ,  
0onooss8zb 7 
so. Kplnnes. 
Oont. V/sssii» 
v slm n d .tin
vvSSLU. 628
oi.Xtl.Ielse 
so.tux.bw.V 
so. Nies.Ist 
so.Ossi.85v  
so.i1sbs.kl6 
sv.Xspd.6s8 
so OssZIüdl. 
so XLdsIv»k. 
so.V/Lttonlb 
so. V/L88SM 
llinnensakl. 
Oonnessmicd 
Oös.Ltsdsm 

so. Vr.-X. - 
OüsssIsWxß 7  
so. kisen ^  
so'^Lsokin. 
vvnLmIsust 
Lekott dt.tt. 
cßssi.Lsüns 
cissnw.Xsrtt 
cidstt. färb. 
so ttspivsfd. 
civKi. 0568s. 
cnZl. Woll«. 
O.tsNstLOo. 
csod«.8sZ« 
c8svn.81nk8 , 
fL y  cis-Ust 7  
ttsin-sutv8p 7 
flnsb. Lekitt " 
ttrausl. 7uok. 
fssuns^.kv. 7  
ttsisssedssz 
fsisi.LttLsm 
L ois«. bis. 
üeisenk. 8«. 
so.6u388tdl 
6ssM3niatt7 
6r.f.sI0nttn 
6>Lsd.8pinn 
6l2s8edLlks 
Lüftkirend. 
so. Ussodin. 
6roppin.V/ic. 
Luttsmttsok 
^sZön.Oss. 
ttallesededl.
tts!sk.165sd
ttst.6öI>SLll.
ilLnno». 8ru 

tlo. Ussod. 
ttas!(o5l8sok 
so.6«.8i.-tt5 
ttLspsn.Ksb. 
ttästM.dlLLd. 
ttaspescissn 
ttomtedm.s.
ttS505LNs V/. 
ttS5MLNNM.
ttöodst. ttd«
ttollNLNNV/8. 
ttodsniodeV/ 
ttösodc.u.Lt. 
ttumdolsdlL. 
Uso SösZd. 
LsssriodVX. 
ssrmodrör 7

7 22 
7  12

33l.uvl)t; ssssanitr X. 7
571 .(0 -6  
I N  K0i>6 
W7.60K6 
3 3 9 8 0 6
223.3066 
24g.Ü0t)6 
254 5 0 6
201.3066 
2 0 2 5 0 6
341.756
144.006 
450 0066

76.006 
319.606 
151 506
152.7566 
288.0066 
171.906 
12S.8Ü66
157.506 
114.5006 
226 00nt' 
1S8.V0L 
125 00 6
655.0066
145.0066 
c>66.00r>t9g 006

54.7566 
203.1966
177.506
112.506 
275.256  
1b8L5!)6 
133 6066
186.30.6  
167.75,-6
173.506 
205 2066

45 » 498 006)
69.756 

U5.00L
93 00'7,> 
46.75i)6 

163.5ÜV 
171 75s)t 
198 0̂ 66 
149 506  
>33.566 
218.506» 
315.006»

ürsklLttoss. 
XoliXsedssl. 
Xsplksdlsed. 
XLttM iir.8§ 
XnZ.V/ilk.kv. 
so. sv.tts.-X. 
Xön.kettend 
Xönigsbvsn. 
XSnißsrelttt. 
Obs. Köttine 
Xsurekv». 7. 
XvttdSusssk 
li-Lkmevosk ^  
tsp p . lisfb . ^  
trueddemm. 
tsusedütts 
teonk. Lsilk. 
tsvkem svs. 
t.tüw e L 60. 
to tks.k .sp .r 
so. so. 8i.tts. 
tünsd.V/eds 
tu ik .8ssode' 
rAcic'ä'stwL 7 
f.lL§ssb.0L8 

so. 8esgv. 
^L tts ks.8§. 
diattskdXols 
Kl.-f.Xnppe! 
^XsmLtsube 
^ s s s s n .85W 
^oliVibtins. 
^sedsrn . 8w 
1/!ixL6vnest 
^dlsttüninss. 
^ül.!d .8s§v,. 
K sptunSodf 
ttsus8s.X-.8 
so.ttkoi.6ös. 
so. Westens

123.406 
173 406 
208 906 

7K 256  
S1.50V6 

172.106» 
133.00«» 
227.756 
3W.60̂  
133 50U6 
169-506 
37.8066 
64.756 

414.506  
185 00,̂
6 8 5 0 6  

324 506 
,34.006»  
1420üo6  
184 966  
1730006 
172.5606 
141.7566 
172.50» 
192 0066 
529.75o 
584 2506 
215.506
304.0066
140.0066 
423 OOd 
100.106

ttiosstt. Xdl. 
ttittittadsik . 
ttosss. c,sw. 
so Oummi . 
so. sulv t.8 . 
so.V/oIÜcäm. 
ttosss.ttisok. 
Ob8odI kisb 
so.cisenins. 
so. Xoksmk. 
so.ttstl.Iem . 
Oppsln.rsm. 
Or-snst.Liiop 
Ottsns.kissn 
p en rerO els  
tteuksek 
ttsiössd.ci.8 7 

so. V.-X. 
ttettolv». V.X. 
ttdönix tit. X 
K avonsbLp 
ttsiodeW et. 
ttd.sv.ttLSS.8̂ . so.LtLdliVsk.
so.V/stt.Ins. 
ttisbsok^t^. 

N0.L5V6 g. kinllsl 
ttomdodttütt 
ßosiir. 8rnk. 
kolke t r s s . 
NütFSsS M. 
ZsodsLüd 7 
so.7küs.6sk. 
Lenzssk. dl. 
Lnsotti. . 
ZekssinL. .

so. V.X. 
8vdI.eI.u6LS 
so.ttttl.rsm . 
tt.8vdneisgs 
ZvdombusZ. 
3vnoenin8 . 
8vkuvicottci 
8ösdvek8ek

8^.134.006 Siemens 61.1 7 15 L51M )L

10r» au6» 
325.2566
161.756 
86.0026

246.5066 
245.506
334.006

262.2560 
170 006 
132 75',» 
308906 
132 90a 
118 506 
117.6066 
2̂ 3.00» 
168L06
144.756
129 256 
269 506
29 106 
56.756

130.756 
N 2.0M6 
121 2566 
107.106
517.006 
SS 020

ILLLOot- 
402 750 
60 96k» 

ö!^N7.S06 
" 176.00b 68.00i)6 

106008 
27400b
130 50a6 
82 10b6

146 50b6 SLöOaO 
ttv. 191.501)6 

20U.SÜK6 
251.40b 
6'. S0-)6 

137 001' 
91.25b 

150 üOi-6

7 11 
8 
7 
6 

12 
10 
48 
9K 
5 
9 
7 
7

1^107 008  
94 50K6 

170.75kt; 
179 06l)L 
147.50-6 
2,3.25i>6 
93.00 i,6 

162.50,. 
5 2 4 0 »  

135.6LbO 
172.5ÜKL 
2l.00b6 

242.50i)6 
129 00a» 
214 75b6 

67.066  
303.50r<; 
16S.IV!)6 
152.68» 
204.5v!>6
221 boc-c; 
I31.25b6 
16300b» 
120 00,)6 
188.00 b 
I62.50b6 
141.0«i)0 
185.10'^ 
I98.4üb6 
23S.0üb6 
104.756  
143.806  
145.75'n 
138 251,6 
1L9.wd6 
123. Wc» 
163.60» 
37.2566

V/estssgZIn. 
so. tts.-Xkt. 

V/ssttsl.Osm 
^estt.lls.Ins 

so. Kupfer 
so. 8iLdI '̂ 

'.Vostt 8s.X 6 
V/ielLittstm 
'zVittceOssom 
so. 6uss8tdl 
sa .8tsd!sds. 
V/rsss llslr. LsvdAuXrd. 
Isitrsrdlsed 
so. welsdol 7

8-em.Ltl!8X. 
8 ism ensc i.8  
8imonius61I 
8pnnttgnnsr 
Zisstbssß. tt 
StodILttöücs 
8 tss s f.6 d .t t. 
8iett.Vullcsn 
8to1I-.vsvk.VX 
8to!p.7ink-X 
8 isrl88pie!k  
I s v id s n b s Z  7 
lo l.  S sttin e r  
le lto ^ -X sn  
ler-s» X .-6 .. 
Is .O ro ssso d  
sa.tt.8edünd 
so.tt LotOstt 
so k r ltts so s t 
so .so .8 lis« . 
7 d s lsc is8 ttt 
so . so . V.X. 
ttr. I d o m e s . 
I ra e d e n b .7. 
U nionKäuZ. 
i l .s . t in s .  kv. 
V srrin .ttL p  
V.ktt.ttsicf.O 
so.6S1nttw.tt 
so-diSriel-V/ 
so .d ietv .ttll. 
so . ttiekolw. 
so.7>penLV,' 7  
V ietottsttsdr "  
VoxsIIel.Os. 
Vo t̂l.^Lsok 

so. V.-X. 
MLnssrertt

242.U6L
127.50» 
125.026 
118 006 
79 50d 

155.75K6 
ISO.ÜObS 
217.0256 
NS.406 

,  140.006 
7^158.10dg 
' 112 756 

221.2566 
. M  30,6 
133.1056 
131.50dg 
103 256 
128.2556 

. 271 50!)« 
tte. 140.7556 

2166056 
L17.1M)6 
131 0056 
138 90b 
126 00o6
171.0056 
193 0056
146 605 
303.5056
147 ZOi«
172 5056
232 755 o
173 75>)6 6̂  
96.506

158 0056 ^  
402 06b6 <s
404.0056 
373 755

r»AU

8
s

§

10 
6 
0 
0 

ttv. 
4 
6 
9 

16 
?
72 

7  11

„  221.105
^104.506

172 2556 ?  Z- 
103 6058
57.7556 ^5L 

833.6356 5- ?  
112.586 ^.L' 
100.506 l? ^  
203.005» ? ^ 
286 25a6  ̂ ^  
.73 506 -r Z 
109 0056 
274.1056 Z F  
256.00n6 5-Z.

Xmst.-tttt 8 7.
so.

Kwss.u.X 
XopendZ. 
tisssbon 
tonson . 

so.
Usss.uk. 
tteuvork 

so. 
ttaris .

so. 
Wien . 

so.
8edwsir

so.
8ioolcd1m
iialttlLirs

so.
tteisk-sdx 
Wsssok..

2 dl. 
6 7. 
8 7. 

14 7. 
8 7.
3 dl. 
14 7. 
virts 
2di. 
8 s. 
2U. 
8 7. 
214. 
8 7. 
21.1. 
10 7. 
10 7. 
214. 
8 7. 
6 7.

"32169.256
324280.72556
5
6 
4 
4
42

20.4450
20.27556

75.105
4.20558

80.955

L.
L
Q
rv
§

85.155 ? .

80.903

30.505

LoiilHiidk.s, 83910181611

«AN
L
A
Z
§

8oversigns p.8lüvkz 
20-ttssnic8-8tücks. 
11.ttu83.6ols plOOtt. 
Xmsfiicon. Noten. . 
cnZl.kLnknoten 1t. 
ttsLnr.kLnkn.lOOtt.
Oest. Noten 100 i(s.
ttuss. Nvtsn 100 k ---------

so. ?o!1'k(uv. K1. 323.70^

20. wb 
16.225 

2W .155  
4.19755  
20.4655 

81.055  
85.155  

216.305



keim Nachfüllen von ^ s M ü n s s
mit ijem Ki'öursiöi'n

setzte man ljansus, äass äis W ilrre aus Ksggi's grossen Oniginsl- 
tlasetzs gefüllt v inä ; rlenn in lliesen besetzen öanf gvsstrllok nietzts 
anäsnes als HVünrs feilgekalten wenäen.

224. königl. 
lpreuh. Ulassen-

Lstterie.
Zu der am

1V. und 11. Februar
stattfindenden Ziehung der 2. Klasse sind 

Kauslose

a 20 Mk., 10 MK.
zu haben.

Dombrowski-
königlich preußischer Lotterie-Einnehmer, 

Thorn, Katharinenstr. 4._______

eabsichtigen Sie?
dem Deutsche» Wohlsahrts- 
bunde beizutreten? Dann senden 
Sie Ih re  Adresse an unseren Ver­
trauensmann Herrn IV. Lenker, 
Bäckerstraße 11.

v n . 7 t z o m p 8 0 N 8  
Le ifenpu lven

>5t d illiz . bequem, sparsam.

îenes's kuiMsdeils
fü r  kunctdolr und 

^vierkantiges Klo!? 
mit vappelregistsn 

> surkütznljeku.oneldisvtz.
^ pre is  lv  ?fg. ^  

Vorrätig  in allen besseren Buch- u. 
Papierhandlungen, sonst direkt bei

K. vtsllkr, Rausch« O.-L.
!

Bekanntmachung.
Die Anmeldefrist der Fernsprechanschlüsse für den ersten Bau­

abschnitt 1911 läuft mit dem 1. März ab. Sollten nach diesem 
Zeitpunkte nach Anschlüsse beantragt werden, so kann auf deren 
Herstellung im Laufe des ersten Bauabschnitts mit Sicherheit nicht 
mehr gerechnet werden. Anträge aus Anschließung an das allge­
meine Fernsprechnetz nehmen sämtliche Post- und Telegraphenan­
stalten entgegen.

D a n z i g  den 28. Januar 1911.
______ Kaiserliche Ober-post-irektion.______

Freiwillige Versteigerung
zu Okrazm bei Thorn um S. Februar Ä. Js., 

vormittags ZO Uhr.
Es stehen zum Verkauf:

21 Ktiick P a p p e l f t i i m m e ^  
11 Ktiick

k )  H o u ^ e u  ^ r l e u f i r u u c h ,  je 4 Raummeter enthaltend,

26  Häufen PappePrmrch, d°-gl.,
1 Haufen Weibenstranch, d--gl..

32  Haufen Pappelklobenhol; de-gi
Besondere Bedingungen werden im  Termin angegeben.

____________ Flllms Lrssssr, VaugeschSst.

i KSWMlk SMÜÄlWIlM. !
^  Das Vorlestmgsverzeichnis fü r das Sommersemester 1911 ist erschienen A  
^  und kann unentgeltlich vom Sekretariat der Handelshochschulkurse sowie von ^  
^  der Geschäftsstelle dieser Zeitung bezogen werden. ^

K ö n i g s b e r g  P r., Februar 1911. A

Das Kuratorium. Z
^ Oberbürgermeister. Ordentlicher Pros. d. Staatswissenschaften. ^

Agenten
für die weltbekannten Holzroleaux, Ja lou ­
sien, Wachstuchdecken, Pferdedecken, Hand­
tücher, Papierzigarrenspitzen rc. engagieren 

bei hohen Provisionen überall

k r U L  R a u k e , ' .
Post Friedland, Bezirk Lreslau.

^ W U M Z
L . ^ r a - T 'L L n 's r Ä - 'M b r L s  W  
8 4 s ? m s n n  r r i S S S S S K  W
1Q V r v L L lL U .  ?05tk. 1^. ^

R L I» c l8 tiL e lL 8 d S 8 litL 6 L  r 
Wollen Sie ein Grundstück, Gut, Ge­

schäft rc. verschwiegen u. günstig verkaufen 
oder kaufen, vergeben oder suchen Sie 
Hypoth., Teilhaber, so wenden S ie sich 
an die Deutsche Reichs-Verkaufszen- 
trale, Berlin d .  19, Unterwasserstr. 7.

Besuch und Besichtigung kostenlos. 
Vertreter in den nächsten Tagen anwesend.

zum Verkauf.
« I .  S o o L r .

Frische

c iM -k ie r
ä 10 Pfg. 

sind stets zu haben

B iM W r s t r c h  102.

Prosisioiis-Reisender
kann sich melden

Neustadt. M ark t 14, 1 T r .
Suche ein anständ. Fräulein oder allein­

stehende ältere Dame als
—  iStütze

für ein besseres Restaurant in einem 
Ausflugsorte bei Thorn. Familienan­
schluß. Meldungen m it Gehaltsan­
sprüchen unter Nr. 100 an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".________ _____

Erfahrenes junges Mädchen von 
außerhalb wünscht in besserem städt. 
oder ländl. Haushalt Stellung als

8M Lv oäsr M rtm .
Auf Wunsch persönliche Vorstellung. 
Angebote unter V .  IO N  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Suche zum 1. 4. 11 einen verh., 
erfahrenen, soliden, selbsttätigen

Gärtner.
S o U u lL ,  Gutsbesitzer,

___  Malken,
W ir suchen für unser Schuh

werden unter günstigen Bedingungen W a re n g e s c h ä ft p e r  so  s o r t  o d e r  
sofort eingestellt. d l.
Schuhmachermeister, Schillerstr. 19.

Einen Lehrling
sucht von sofort oder später 
3Lrr,x Fleischermeister,

Thorn. Schuhmacherstr._______
W ir suchen für unsere Groh-Destillationkliic» FkhrliH

m it guter Schulbildung gegen monatliche 
Vergütung.

M e n c S s I  L  S o m m e r .
Die SLLirLnIHe'sche Terra ingese ll- 

schast, G. m. b. H., sucht

ßuhrleute
z»r Anfuhr kim Millisii Zikgkl
von Gramtschen nach der Mellienstraße.

Angebote nimmt entgegen das Bauge- 
schäft von <^L'Q88SL'.______

Energischer, rüstiger M ann, m it 
gutem Leumund und besten Zeugnissen 
wird als

Nachtwächter
fü r die M ühle Mocker gesucht 
von der
ThornerDampfmühlellerLon L6o.,

Gerberstraße 12.

I.skl'llsm vn
für die Küche können sich melden. 

Offizierkasino 176 er, Seglerstr. 8, 2.

Suche ein Miilein,
welches in einer Kolonial-, Delikatessen-, 
Wein- und Zigarrenhandlung bereits 
tätig gewesen ist, von M itte  M a i d. Js. 
ab bei Wohnung und freier Station. 
Meldungen m it Gehaltsansprüchen bis 
10. Februar unter V .  1VV an die 
Geschäftsstelle der „Presse".____________

Suche oder später eine

m it guten Zeugnissen zu 2 Kindern von 
4 und 1 Jahre, auch durch Verm ittlung.

Frau M elier, Aitst. Markt
F ü r R ittergut Bartelshof hei Pseils- 

dorf, Kr. Briesen W pr. w ird zum 1. 
A p ril 11 eine tüchtige, erfahrene

Wirtin
und ein sauberes Stubenmädchen ges. 
Zeugnisabschriften und Gehaltsansprüche 
an Frau v o n  z. Z t. Putzer-
n in  bei Fritzow, Kr. Kolberg, Pommern.

Schreiberlehrkmg
von sofort gesucht.

Rechtsanwalt Rrv^e.

fü r Milchverkaus gesucht.

LaiilHiölkelti Velar L 6o.,
Culmer Chaussee 76 78.______

2 rkkWniik, til-iigk

bei dauernder Stellung.
Angebote mit Gehaltsan- 

sprüchen, Photographie und 
Zeugnisabschriften erbeten.

kml Illkii L eis.
Jnsterburg,

—  Alter M arkt 1. —

Kontoristin,
die stenographieren und Maschineschreiben 
tann, w ird von sofort gesucht. Angeb. u. 
8 .  an die Geschäf.sst. d. „Presse".

Ein junges Mädchen
für den Haushalt w ird verlangt.
Frau G rv lr in x e r ,  Geretstr. 11, 1, 
_________ am Leibitschertor._______

Zaubere Aufwartefrau
f. d. Bonn. k. sich meld. K l. Marktstr. 9, p.

Aufwärterin gesucht
Brückerrstratze 18, 2.

ii.tzlMlhck

^ e lö -D arlehn , schnell. Ratenrückzahlg.

Belle-Allianeestraße 67.

Branchen Sie Geld?
und wollen Sie reell, diskret und schnell 
bedient sein, dann schreiben Sie sofort 
an Selbstgeber O . VVLnlLSoi', 
Berlin 34, Winterfeldstr. 34. Viele 
notarielle Dankschreiben. Ratenzahlung. 

Provision vom Darlehn.

3800 M ark
am 1. 4.11

auf nur ganz 
sichere Stelle

zu vergeben.
L^vLos, Hosstratze 9, 2.

4 — S 0 0 0  M s i - I r
zu 5 Proz. zur sicheren Stelle gesucht. 
Angeb. uut. 15 an die GeschäfLsst. 
der „Presse".________

3«0« Mark,
1. Stelle, auf ein Grundstück, 22 Morg., 
massives Gebäude, von sofort oder 1. 4 
19I I  gesucht. Angebote unter 2». an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

7«M> Mark.
1. Stelle, auf ein ländliches Grundstück, 
27 Morgen, massives Gebäude, vom 
1. 4. 1911 gesucht. Angebote unter N .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

I^K !IK !O 6.!-I_0Q ^l_
:: f-f-̂ IVIOKIIi-IK/13 ::
von idealer ^onsedöullelt, §rö88t. Haltbarkeit unter 20 fübr. Oarantie, 
vielk. prämiiert, au8A6 2 eiebuet mit der k§1. preu88. 8taat8medaille kür 
Aevverbl. k,ei8tuuK'6u, empkiedlt l>680uder3 prei8vv. bei kul. 2abluvA8- 
^ei86 u. kc>5teul. krobeliekeruuA. — I>l6ue8ter I^raebtkataloA ko8teul.

kiMviortelürik
:: U lliöfkrW t::

LIlldsotss Lludsvsssl
in den ver8ebied6N8t6u Iiederarteu —

nur LÜErdSZlS ZUSlilLSM.M  nur LllSr!

M lOubsssssI von 13O iVIK. an
l^ U  iu  bekannter §edie§6N8ter ^.U8kübruv§.

^  8ar i i  eizeves V s rtzM lM  M riie its l.

 ̂Bürger-Gartell

ls . ii« L S
b / l ä b s l i s b r i k ,
—  L r - o m d s r - s .  -  ^

Eine freundliche, im G a r t e n  ge­
legene (hochpt.) Wohnung v. 2 Zimmern, 
Küche u. Zubehör ist v. 1. A p ril d. Js. 
an ruhige M ieter abzugeben 
________ Thorn-Mocker, Wiesenstraße 3.

3 Zimmerwohnung
m it Zubehör zum 1. 4. 11 gesucht.

Angebote m it P reis unter L k  2 0  
an die Geschä tsst. der „Presse" erbeten.

WerkstiMe,
großer, Heller Keller, im  Inn e rn  der 
S tadt zu vermieten. Näheres

Mellienstr. 111.

sind zu vermieten. Z u  erfragen 
BäckersLratze 16.

Neubau.
FmiM. Mhilinigtil, GZ!"'B°̂
Balkon u. Zubeh., vom 1. A p ril oder 
auch früher zu vermieten

Mellienstr. 119. pt.,

Wohnung,
1. Etage, 4 Zimmer u. Zubeh. von I 

! sofort versetzungsh. zu vermieten

Altstädt. M arkt 8.

Ein großer Laden
nebst angrenzender Wohnung ist am 
Neustädt. M arkt per 1. 4. 1911 zu ver­
mieten. Zu erfragen bei

^ l .  IL r rS L tL lL i,  Brückenstr. 14.
Altstädtischer M ark t 12:

Wohnung,
3 Zimmer, Entree, helle Küche, ver­
mietet vom 1. 4. 11

Reinkru'tl 4,ei8vr.
Waldstraszs 27 sind moderne

ii. 4  L w U - I i d n i l W ,
2 Balkons, Bad, Mädchen!., Garten rc., 
per sofort oder später billig zu vermieten.

Maurermeister L 8 Im ,
__________Brombergerstr. 16._________

Eins. möbl. Zirn. f. 12 Mk. v. 1. 1. 
11 zu vermieten Heiligegeiststr. 19.

AUstäSt. Markt 24.
Erste Etage, Erkerwohnung, 3 Zimmer, 
Entree, Badezimmer, helle Küche, elektr. 
Licht und reichlicher Zubehör, per sofort 
oder 1. A p ril zu vermieten.

lewiv L littsller.
Kellerwohnung vom 1. 4. 11 zu ver- 
o »  mieten Strobandstraße 6.

Geschaftskeller.
Coppernikusstraße 11, kleine Wohnung, 
Araberstr. 14, vom 1. 4. >1 zu verm.

Großer Stall
mit Remise per sofort zu vermieten 
________ Friedrich str. 10 12. Portier.

Pserdeställe.
Mehrere gut eingerichtete Pferdeställe 

und Boxen für 7—8 Pferde sind per 
sofort oder 1. 4. 11 zu vermieten

Brombergerstraße 162.

M m t s M l M - T H M

„Metropo!".
Friedrichstratze 7.

Programm
von Sonnabend den 4. Februar bis 

Dienstag den 7. Februar 1911.
1. Tierschau - Ausstellung in Buenos 

Aires, Natur.
2. Kellner N r. 5, amerik. Drama.
3. Unschuldig nach Sibirien ver­

bannt, Drama.
4. Der Schüler des Schauspielers, Humor.
5. Eine Landpartie, Natur.
6. Ein mutiger A lter, Drama.
7. Die verliebte Köchin. Humor.
8. Die zerbrochene Puppe, indian. 

Drama.
9. Arabische Feste, Natur.

10. Tonto llin i studiert Trompete, Humor.
11. Peinliche Schuld, Drama.
12. Truppe Zyhras, Varietee.
13. Naukes Neujahr, Humor.
14. Krankenhaus für kleine Tiere, Natur.
15. Geheimrat Biedermann macht einen 

Seitensprung, Humor.
16. Das holde vis-a-vis, Humor.
17., 18., 19., 20., 21.:

Tonbilder.
Täglich frischen

Streu sellmchr») .Napf­
kuchen- Krauzknchen- 

Archaltskucheu
u. v. a. Sorten auf reiner Naturbutter 

gebacken, empfiehlt
M 'it t '8 Bäckerei. Strobandflr. 12.

Tborn-Morker.
Memr Laden

m it Wohnung in der belebtesten Straße, 
sowie m it gesondertem, unterkellertem 
Speicher- oder Werkstättengebäude, für 
jedes Handelsgeschäft oder Gewerbe ge­
eignet, sofort oder später für den Preis 
von 1209 Mk. pro Jahr zu vermieten.

Komm« L  M eliert.

Auto-Räume.
3 große Räume unter Verschluß, fü r 

Spazierwagen oder Autos, sind billig zu 
haben B rom bergerstraße 102.

b t f i l I ! I I I k l-Ü !8 A !W iig ,  MÄchenstübch 
Entree u. sep. Eing., sowie reich!. Zubeh., 
per 1. A p ril zu vermieten. Näheres

Bäckerstratze 9.
2 schöne, gut

mskl. Zimmer
vom 1. 2. 1911 zu verm. Zu  erfragen
________ Frie-richstr. 14. 3 r.

Wohnung, 3 Stuben m it reich!. 
^ . Zubehör, v. 1. 4. ab 

auf r/g Jah r resp. länger zu vermieten.
Schillerstr.

6-Zimmer-Wohnuug,
mit Ladeeinrichtung und Gas, von 
sofort zu vermieten.

Thorn-Mocker, Lindenstr. 13

FörtziOhiilliel cke Wchiiiilg
von 3— 4 Zim mer zu vermieten. Näheres 

__________ Ettfabelhflrahe 9. 1.

Alle gilt uÄlierte Wohnung.
2 Zimmer m it Burschengelaß, von sofort 
zu vermieten. Z». W o z r« Io ir .

Hausfrauen - Verein
Es w ird beabsichtigt, einen Ia»ö«>^ 

schastlichen Haussrauen-Berettt, 
bunden m it einer Verkaufsstelle sur ^  
Erzeugnisse des Haushaltes, Gartens 
Federviehhofes, für Thorn zu begrün^

Sonn übenh Sen U-
nachmittags 4'/^ Uhr. . h, 

w ird die Vorsitzende des Verbandes 
wirtschaftlicher Hausfrauen - Vereine i 
Westpreußen Frau P farrer ,
N e u b u s c h  (Kr. Marienburg) im Stt!» 
Hose einen

Vortrug ^
halten über „die Zwecke und Z ie ^ E
landwirtschaftl. Hausfrauenvereine' -
fordern die Damen des Groß- u. 
grundbesitzes auf, an dieser Versamm k 
teilzunehmen. Die Herren werden 
sehr willkommen sein. ,

W ir bitten um möglichste Derbren 
dieser für die Hausfrauen äußerst wiH » 
Angelegenheit.

Der Landwirtschaftliche Ver^  
Thorn.

Jeden Sonntafl,
von 5 Uhr nachmittags ab:

F ü r Vereins- und Privatfestlichke . 
halte meine renovierten Lokalitäten vei" 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

L m iIV V s it-m a n "
„ N r r u t z i s c h r r - D - t

Culmer Chaussee.
—  Jeden Sonntag

von 5 Uhr ab:

T a n r - K r a n z c h e l l '
wozu ergebenst einladet ,,S.

M .  U > » e u b o v v K ^

Garten-Restanrattt
M i e s e s  K a m p »

I n h . : r i a v s l r l -  »
Jeden Sonntag:

Vorzüglichen KaM '
S p e z i a l i t ä t ;

Räder- und Napfiuchen-^ 
Rönigsberger Bier ( p o iE

Achtung! ^
Auch ich verkaufe meine Fleischen 

zu den bekannt billigen Preisen.

B lu t-». Lckrmst - Psd.
Pr.r.SchNMslhMlilräPsd

V s o r K  s o g '
________ Mocker, Ulmenallee 8.

vamen. S - L Z N '- '"
sich melden bei . 2 c-

Frau Araberftr^> - ^
Zweim al täglich §

srUe Vollmi Kt

Vrlliiihtkllilöigt v e rk ä u f tA
sucht in einem Kolonial- und DAs^nS' 
Warengeschäft sofort od. später S t 

Angebote unter V .  LL . an o 
schäftsstelle der „Presse".

I n  meinem Hause Brertestraß^ 
ist die

2. Etage
per 1. 10. 11 zu vermieten.

iMkM LaSen  ̂ ^
mit darunter befindlichem hellen 
bisher Garderobengeschäft, nebst  ̂
von 3 Zimmern, sowie eine

Galkonwohrrurig §
von 5 Zimmern, Bad. elektr. Beleu^ 
und allem Zubehör per 1. 4. 1^ o 
mieten Schnhmacherstr. 1 ^ ! - ^

I ^ O S S  ..
zur Wvhlfahrts - 

Zwecken der deutschen Scy"v» M l ,  
Ziehung vom 16.—18. Februa ^  
Hauptgewinn 75 000 Mk., a 

zur Geld-Lotterie der 
der allgemeinen deutschen 
sionsanstalt für LehrerMtten.bhunS 
Erzieherinnen in BerllN. ^  
am 22. M ärz und folgende «
Hauptwinn 100 000 Mk.. ä 3 Zie- 

zur 22. Berliner Pferde lo t t e r r e , ^  
hung am 4. und 5. A p ril l A l ,  /  Ok" 
gewinn im Werte von 10 n 
ä 1 Mk., 

sind zu haben bei

k ö n i g l .  L o t t e r i e - E i n n e -
________Thorn. Katbarinenstr^__

33jährige Naturfreundin 1 2 5  000 ^  rc-,
M . Verm-



Thor». Sonntag den 5. Abwar MNr. 3,. »

Die presse.
(viertes Blatt.)

Eine Epistel von »er Höflichkeit.
. -----------  (Nachdruck verboten.»

1l»k ^ ^ ^ i t ?  — W ie veraltet das W ort klingt! 
t> "och es neuerdings durch die G rün- 
» ing eines eigenen deutschen Höfllchkeitsbundes 
 ̂ geworden.

t>el,° nicht, mit welchen außerordent-
/^ 'ite ln  dieser B und, der in der langen 

„ ."E  der Vereine jeder A rt a ls letztes Gded 
kn,^ ha», seinem V orhaben zum E r­
st.^ . " ^ h ^ i^ n  will. Ich fürchte aber, das;

'7!? gelingen wird, au s  „E uropens
s„  ̂ ^"chier Höflichkeit" über Nacht eine be­
wachen' deutsche Spezialhoflichkeit zu

auch „m it dem H ut in der 
knmn das ganze Land kommt" oder
lick' !oil- so scheinen unsere Zeitgenossen 

niehr auf die berlinische A nstands- 
kow ^' "Bescheidenheit ist eine Z ier, doch weiter 
Der ^  *""n ohne ihr" eingeschworen zu habe», 
lick ist natürlich heute genau so höf-
T nn°«^ unhöflich wie früher, denn wie jede 
deq »- Ungezogenheit in dein Wesen
aeln Zügelnen Menschen begründet liegt, so 
üb ^  auch mit der Höflichkeit. W er sie 
loa'vn ^  in den K inderjahren aner-
wem ü andere gute Form en auch, und 
stubo« anerzogen ist, wer keine „Kinder-
iernen hat, der wirb sie nicht mehr

il>re^^ erinnern u n s alle, wie unsere E ltern 
Ich -^ " b n  Eltern mit „ S ie "  anreden muhten, 
d a s e s  noch jetzt nachempfinden, wie 
eiqenon ^ n ° l ,  wenn ich's hörte, einen ganz 
es in,» ^U'druck auf mich gemacht und wie 
in n ieder ein recht ehrfürchtiges Gefühl 
als » geweckt hat. D as w ar so ganz anders 
Verkok Bei aller Liebe und Herzlichkeit im 
ein no E ltern  und Kindern wurde
staub  ̂ E tw as, ein respektgebietender Ab- 
„T°k-- bewahrt, der Ü berschreitungen des 
dann garnicht auskommen ließ. Und
Ä noen?^  das gute Beispiel, das der
>̂el wurde, in älterer Z eit meistens

Ä an , "üsvoller und nachhaltiger a ls  heute, 
sticherli^?. ^lbst, oft allerdings unter
q u e m i j Ä V e r z i c h t  auf die einfachsten Be- 
Jch aebon» mancherlei Zurückhaltung auf. 
k>e„^» me einer alten Dame in einem w ohlha­bendUNcNi^,!?iarchause, die es entschieden fü, 
dem A ^ ^ 'e l t .  wenn m anturnn „luil beim Sitzen mi> 
selber bie S tuhllehne berührte. Si<
nicht bei "iem als und duldete es auck
wan - ""deren, selbst dann nicht, wein 
Susans »gemütlichen" Plauderstündchsr
ihr g„2 gekommen w ar. Und a ls  es mi 
ollen ging, hat sie ihrer Tochte>
daß g , " '^ 2  aufgetragen, ja darauf zu sehen 
"steaöll, ':""ständig- stürbe und nicht in einei 

Wn« r ! K örperhaltung, 
der uraon " i r  dazu sagen im Zeitaltei 
bien Klubsesj umfangreichen und beque
nichE^b steht fest: daß es mit der Höflichkei 
lich boiE . sdst  ̂ weit her ist bei uns, noment 
^ e r  kp««?^. gewissen S o r te  von „Ju g en d " 
bwanün ^  ^  nicht, sene Herrlein, die mi 
bichtz ^  fa h re n  alles hinter sich haben, du 
^Poni^-» mteressiert und denen nichts meh> 
Nicht iet,o' ? ° e  ohne Z igarette im M und, 
den H „ ? r ^ ^ " u e n ;  die es für schick halten 
stock 'Awf auf dem Kopse, den S paz ie r 
besten»,,» Verkehrshindernis unter den Ä rn  
w den "-^", haben. Die mit beiden Händsr 
Nlnsch^„^"sehen gehen und die Beinkleidei 
Wetter» Ounz gleich, ob es schneit uni 
ein ob die S o n n e  scheint. Solck
Lerinallo ^ d'u macht sich natüruch nicht da- 
Die sj..̂ , oaraus, w as Ältere von ihm denken 

Und »S p ießer" .
"Wodev»"«"R oiel anders a ls  die männlich

"ann Höflichkeit reden und muß e
bu jh / s. m einzelnen überlassen, wie er si. 

Mir ^ " g -  Denn so ganz sicher scheik 
^dstichkoi» ^  sein, daß m an immer mit d« 

Ein» weitesten kommt.
M uß »,/? hr ich m ü ej„er D am e nach Theatei 
^ostotton»  ̂ S tad tb ah n  in das heimatlich 
M de BLir saßen plaudernd u»
^sten Q / ..er bequemen Polsterbank. An d, 
^Ue Fnu,-.'?" stiegen in das besetzte Abre 

M»> §"Üe, Dame und Herr, ein. W a 
o^ste blow " " h ^ i t ?  S o llte  ich auf meinei 
M r  sollte b" und meine Dame unterhalte, 
i e i n » » ' ^  °er zugestiegenen Dam e meine 
n ^ ' e  , ,^ '" 'b n ?  Ich entschied mich für da 
»bge,w',r,«'" Sitzplatz wurde danken

wi°k"' Sshon auf der folgenden S ta tio  
ber ein Platz leer, und ich glaubb

mich nun wieder zu meiner Begleiterin setzen 
zu dürfen. J a ,  ich hielt es für selbstverständlich, 
daß mir die natürliche Anwartschaft auf den 
frei gewordenen Platz zustünde. Aber, siehe 
da, ich hatte mich verrechnet l Der Herr, 
dessen Dame ich meinen Platz überlassen hatte, 
pflanzte sich ganz ungeniert neben sie nnd 
ließ mich die Folgen meiner Höflichkeit über­
denken.

D as w ar zu v ie l! Ich packte meine Höflich­
keit —  als einen unmodern gewordenen Gegen­
stand —  beiseite und blieb fortan in der 
B ahn  auf dem von mir bezahlten Platz sitzen! 
Doch wie lange?

Schon bald w urden meine neuen G ru n d ­
sätze wieder umgestoßen. Und da ich das 
eine erzählt habe, darf ich das andere nicht 
versmweigen. Also, das ging so zu!

I n  der B erliner Hochbahn, deren W agen 
bekannllich Seitenbänke führen, saß ich eines 
schönen T ages an dem einen Ende des lang­
gestreckten Kupees, dessen Sitzplätze sämtlich 
vergeben w aren, a ls am  ande en Ende eine 
junge M utter, ein kleines Kind auf dem Arm , 
einstieg. N iem and stand auf, ihr Platz zu 
machen. D as fand ich nicht schön, und ich 
hätte meine alte Höflichkeit bald wieder her­
vorgeholt, wenn es mir nicht wie eine B elei­
digung der sämtlichen anderen Fahrgäste er- 
Ichienen wäre, an ihnen vorüber von einem 
Ende des W agens zum andern zu gehen, um 
meinen Platz anzubieten. Ich blieb also sitzen, 
entrüstet zw ar über die Rücksichtslosigkeit der 
andern —  doch selber rücksichtslos.

A ber ich bekam eine gute Lehre, einen 
gepfefferten Denkzettel, den ich nicht leicht ver­
gessen werde.

D er M u tte r mit ihrem Kleinchen wurde 
schließlich Platz gemacht von einer Dam e — 
in schwarzer H aut, von einer Negerin. S ie  
hat uns alle gehörig blam iert!

H at der Dichter S eun ie  wirklich recht, 
wenn er seinen K anadier sagen lä ß t:  „W ir 
W ilden sind doch bessere M enschen? . . .

C . S .

Das nervöse Dienstmädchen.
(Berliner Bilder.)

----------  (Nachdruck vsrvoten.)

Das nervöse Dienstmädchen ist eine ebenso wenig 
angenehme wie leugbare Erscheinung unseres 
modernen Großstadtlebens. Im  alten Berlin, da 
gab es noch Mägde, die mit derben Fäusten und in 
unerschütterlicher Ruhe alle Anforderungen des 
Haushaltes erfüllten, und, wenn „Madame" nervös 
war, im Bewußtsein ihrer gesunden Überlegenheit 
ungerührt weiterscheuerten. Aber das Fräulein 
Dienstmädchen im Berlin von heute verlangt selbst 
Rücksicht und Zuvorkommenheit und hat — ebenso­
gut wie „die Jnädige" — seine Nerven. Es hat in 
den besseren Haushaltungen sein eigenes Bade­
zimmer, seine eigenen Toilettenräume, warum soll 
es also nicht seine eigenen Nerven haben? Und daß 
es sie hat, daß können wir schon im Mietskontor 
erfahren, in jenen freundlichen Räumen, wo die 
Hausfrau am Nachmittag, so sicher wie Lei einem 
^ivs c/Oiook-Tee, alle ihre lieben Freundinnen 
trifft. Da erscheint denn, mit riesigem Federhut ge­
schmückt, solch Wesen, das „weder Fräulein noch schön 
ist", aber für Beides gelten will und sich kühlen 
Herzens eine neue Hausfrau sucht. Wir hören es 
fragen, wie hoch die Wohnung ist, ob die Stadt­
oder Hochbahn nicht dran vorbeifährt, ob man auch 
keinen Papagei hat und kein Kind unter drei 
Jahren? Und eine Köchin, der die Hausfrau schon 
soviel versprochen hatte, daß eigentlich nur noch 
ein eigenes Automobil für ihre Einkäufe in der 
Markthalle fehlte, erklärte schließlich eines Tages 
in unserer Gegenwart: „Das Orjan der Jnädigen 
falle ihr schon jetzt auf die Nerven," Alle Damen 
hörten es, und doch war sie fünf Minuten später 
vermietet. Man hat keine Wahl, ob mit, ob ohne 
Nerven, man mmmt sie. Man denkt, wenn wir 
nur erst zuhaust sind, wird sich schon alles finden. 
Die ersten Tage geht ja auch alles wunderschön. 
Die Hausfrau strahlt und sagt triumphierend zum 
Gatten: diesmal habe sie es getroffen, und zieht 
sich gekränkt zurück, wenn er ihr erwidert, daß sage 
sie an jedem zweiten und sechzehnten des Monats. 
B is er dann — aller Frauenbewegung zum Trotz — 
wieder mal Recht behält. Wenn nämlich die holde 
Neue ihren ersten „nervösen Tag" hat und die 
Messer nicht putzt, „weil ihr das Eokriesche durch 
Mark und Bein geht." Wenn sie dann am Morgen 
die* Klingel über ihrem Bett, deren Geläut sie 
wecken soll mit einem Wellstrumpf umwickelt und 
sich bis um acht Uhr Ruhe gönnt. Wenn es sich 
herausstellt, daß sie „Fischgeruch nicht vertragen" 
kann und Reis „ihr den Magen verkleistert". Wenn 
sie in den alten Glacehandschuhen der gnädigen 
Frau Staub wischt und Lei jedem heftigen Wort 
in Tränen ausbricht. Ließ ihre Vorgängerin aus

der Biedermeierzeit eni Tablett mit gutem Geschirr 
fallen, so zog man ihr den Schaden vom Lohn ab, 
unser modernes Dienstmädchen aber bekommt einen 
Nervenchoc von dem Schreck. Wir müssen den Haus­
arzt kommen lassen und lieser alte Vertraute und 
Freund vieler guter Familien verordnet ein paar 
Stundm Bettruhe und Baldriantropfen und sagt, 
wir hätten noch Glück, denn Lei Frau T und bei 
Frau B bekämen die Mädchen bei solchen Gelegen­
heiten EchreikrämM. Viel bedenklicher ist natür­
lich die Nervosität des Kindermädchens, des Westns, 
dem man sein Bestes und Liebstes, die Kleinen, an­
vertraut Der stete Umgang mit einem nervösen 
Mädchen ist nie gut für ein Kind. Fahriges Wesen, 
hastiges Suchen, Schreckhaftigkeit, Rührseligkeit und 
Naschhaftigkeit, lauter Eigenschaften der Nervösen, 
müssen unbedingt einen schädigen Einfluß auf ein 
Kind haben. Garnicht erst zu reden von den Fällen, 
wo die Nervosität sich bis zum Verbrechen steigert. 
Das furchtbarste Beispiel hierfür war wohl jenes 
Kindermädchen, das kaltblütig eingestand, auf fünf 
Stellen die Kinder seiner Herrschaft getötet zu 
haben, „weil es kleine Kinder nicht schreien hören 
könne". Und wenn man heute so eifrig bestrebt ist, 
„den Dienstbotenstand zu heben", so sollte man auch 
eine Kontrolle über den Gesundheitszustand der 
Menschen einführen, die wir in unseren Hausstand 
und unsere tägliche Nähe aufzunehmen gezwungen 
sind . . .

Markensplel.
Humoreske von E r w i n  R i t t e r h a u s  (Königsberg).

----------- (Nachdruck verboten.)
Oberleutnant Sporleder betrreb mit regem 

Fleiß und mit der starrköpfigen Energie des 
Ostpreußen seine Kandidatur zur Kriegsakade­
mie. Und da er nie gesammelter arbeitete als 
dann, wenn andeve sich vergnügten, hatte er 
die Beteiligung an dem Maskenball in der 
Ressource abgelehnt.

Heute war der festliche Abend. I n  behag­
lichster Stimmung hatte er sich einen soliden 
Grog gebraut. Nun setzte er die kurze Jagd- 
pfeife in Brand und ließ sich an dem mit Bü­
chern und Schreibwerk bedeckten Tische nieder. 
Aber er hatte sich noch nicht rocht in die tak­
tischen Erfahrungen des mandschurischen Feld­
zugs vertieft, als die zu seinen Füßen lagernde 
kolossale Dogge den Kopf aufrichtete und ein 
dumpfes, abgrundtiefes Knurren vernehmen 
ließ.

„Kusch, Cäsar!" rief der Offizier ungedul­
dig. Und zur Tür gewandt rief er noch unge­
duldiger: „Ist dort jemand?"

Leutnant von Losch, ein Landsmcrnn und 
Zimmernachbar des Eremiten der Arboit, schob 
sich mit verlegenem Lächeln in die Tür.

,,Verzei,h', wenn ich dich noch einmal 
störe —"

„Mensch —!" hauchte M arti» Sporleder 
entgeistert. „Du bist noch nicht fort?"

„Nein."
„Und noch nicht einmal kostümiert?!"
„Nein."
„Und weshalb nicht mein Trautster?"
„Weißt du, M artin — ich habe mir noch 

einmal durch den Kopf gehen lassen, was wir 
heute besprochen haben. Ich muß dir gestehen 
— ich trau' mich nicht."

Der Oberleutnant versetzte der immer noch 
knurrenden Dogge, einen Tritt, warf seine 
Pfeife auf den Tisch und holte dann tief Atem/ 
als wenn er sehr viel Luft brauchte für das, 
was er zu sagen hatte. Thed von Losch suchte 
der Erplosion vorzubeugen.

„Sieh mal, lieber M artin," sagte er hastig, 
„so eine Liebeserklärung ist doch eigentlich eine 
Sache, die man nicht über's Knie brechen darf. 
Außerdem habe ich das Gefühl, als wenn es 
sich nicht recht schickte, unter dem Schutze der 
Maskenfreiheit —"

„Nun will ich dir mal was sagen," unter­
brach M artin Sporleder, indem er sich dräuend 
erhob, „wenn du jetzt nicht binnen zwei M i­
nuten den Tempel verlassen hast, kriegt dich 
mein Cäsar zum Abendbrot. Du weißt, er hat 
schon 'lange Appetit auf dich. Ist es zu glau­
ben!? Ein Offizier, ein ausgewachsener Ost­
preuße, und noch dazu ein engerer Landsmann 
von mir aus der Stadt der reinen Vernunft, 
traut sich nicht, einem kleinen Stadtrats­
mädel zu sagen, was es seit langem schon zu 
hören wünscht!"

„Also du meinst, daß Fräulein Ju tta  wirk­
lich -------"

„Ich meine, daß Fräulein Ju tta  Mangold 
dich lebendig nicht bekommen wird, wenn du 
dich nicht augenblicklich verkrümelst und auf den 
Ball gehst! Die Tanzerei ist doch schon im 
Gange! Also Litte!"

Thed von Losch machte ein Gesicht, als hätte 
er noch mancherlei einzuwenden. Aber er ging.

29. Zahrg.

„Verzeih' die Störung, Martin."
„Ich verzeihe dir alles, wenn du endlich 

abschiebst und nicht eher wiederkommst, als bis 
du vollständig verlobt bist. Mein Segen hast 
du im voraus. Vaie!"

Oberleutnant Sporleder war noch nicht fünf 
Minuten allein und eben dabei, seinem zweiten 
Grog ein sorgfältig abgemessenes Quantum 
Zucker beizumischen, als die Tür sich wiederum 
öffnete.

„Sag mal, M artin — mein Kerl ist nicht da. 
Würdest du so gut sein, mir durch den 
deinen —"

Der Rest der Bitte wurde durch die Tür, 
die Leutnant von Losch mit erheblicher Ge­
schwindigkeit wieder zuzog, abgeklemmt. Und 
dieser eilige Rückzug war dringend geboten, da 
eine metallene Zuckerdose nebst Inhalt gegen 
die Tür schmetterte und auch Cäsar einen mäch­
tigen Satz nach dieser Richtung machte.

Trotzdem vergingen kaum weitere fünf M i­
nuten. als abermals angeklopft wurde.

M artin Sporleder äußerte sich nicht.
Es pochte wieder.
„Thedje," heulte der Gepeinigte auf, „wenn 

du wieder 'reinkommst bist, dann bist du tot."
„Ich habe nur noch ein einziges Bedenken, 

M artin", erwiderte der andere durch den vor­
sichtig geöffneten Türspalt; „im übrigen bin ich 
vollkommen im Reinen und ich gehe dann so­
fort. Aber dieses eine Bedenken mußt du noch 
hören und mir deine Ansicht darüber sagen. 
Während er den Türspalt allmählich erweiterte, 
fuhr er fort: „Sieh mal, Martin, wenn Fräu­
lein Ju tta  nicht wüßte, daß ich als schottischer 
Hochländer auf den Maskenball komme, dann 
wäre es ja nicht schwer, sich an fio heranzu- 
pürschen. Aber sie weiß es, und deshalb------ "

Was sich nunmehr abspielt«, war das Werk 
eines Augenblicks. Der Oberleutnant hatte die 
Tür aufgerissen und seinen Landsmann mit 
einem festen Griff ins Zimmer gezogen. Dann 
donnerte vr dem Hunde ein „Paß auf!" zu und 
stürmte hinaus. Die Tür fi«l ins Schloß —. 
und der Verdutzte sah sich mit dem unfreund­
lichen Vierfüßler allein.

Als er sich von der ersten Verblüffung erholt, 
wollte er nach, aber das stieß bei Cäsar auf 
entschiedenen Widerspruch. Gleich beim ersten 
Schritt legte er die Schnauze in derart grimmige 
Plisseefalten, daß Thed von Losch unwillkürlich 
zurücktrat. Auch ein -weiter Versuch mißlang 
vollkommen.

„Cäsar! Komm her, Cäsarchen! Bist ein 
gutes Tierchen. „Hier, schau mal her — hier 
liegt Zucker. Mag das liebe Hündchen Zucker?"

Cäsar lag breit vor der Tür und ließ keines 
seiner tückischen, blutunterlaufenen Augen von 
dem Arrestanten. Bei jeder verdächtigen Be­
wegung desselben legte er die Ohren glatt an 
den mächtigen Schädel und zeigte ein Gebiß, 
das einem ausgewachsenen Berberlöwen all« 
Ehre gemacht hätte.

„Bestie infame! Gehst du da weg!?
„R rrrr —"
Das klang derart unzweideutig, daß Thed 

den erhobenen Stuhl sinken ließ und sich lang­
sam und unter Beobachtung von Vorsichtsmaß­
regeln aus diesen niedersetzt« — zornig und 
ratlos.

Jetzt, da seine Bewegungsfreiheit auf das 
äußerste beengt war, erschien ihm jede Minute 
verloren, die er nicht auf dom Balle, in der 
Nähe Ju ttas  zubrachte. Jetzt erschien es ihm 
leicht und selbstverständlich, der Geliebten sich 
zu erklären — und er würde sich erklären, wenn 
der perfide Mensch ihn hier nicht eingesperrt 
hielte. Aber er mußte nun hinaus, er -mußte« 
und w enn------ "

„R rrrrr —"
M it einem lästerlichen Fluche sank er in 

seinen Stuhl zurück. Die Situation war trost­
los.

Noch dreimal versuchte er, unter Aufwen­
dung der ganzen Gemiitsskalv von schmelzender 
Zärtlichkeit bis zu tobender Wut, die Tür zu 
gewinnen. Vergeblich. Es blieb nichts übrig, 
als abzuwarten------

Nach Verlauf von rund anderthalb Stunden 
fand M artin Sporleder sich wieder an. Erhitzt 
und aufgekratzt wie selten. Er umarmte zu­
nächst den in winselnder Begeisterung an ihm 
emporspringenden Cäsar und dann seinen 
schlmr^ "bwohl dieser wie rasend um sich

„Na, habt ihr euch gut vertragen, Kinder­
chen. J a ?  Das ist schön. Nach dieser schwe­
ren Stunde wäre es mir schmerzlich, wenn die 
beiden Wesen, die meinem Herzen am nächsten 
stehen, in Unfrieden auseinandergehen wollten. 
Aber weshalb bist du so ungeberdig, mein 
Trautster?"
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Trotz der energischen Eegsnmaßregsln der 

russischen Regierung ist es bisher nicht gelungen, 
die furchtbare Pestepidemie in  der Mandschurei 
zurückzudäminen. Das Zentrum der Seuche ist, 
wie unsere Karte erkennen läßt, Charbin, die 
wichtige russisch-chinesische S tadt an der s ib iri­
schen Bahn. Das Chinesenviertel Fudsiadian ist 
vö llig  verseucht; die russischen und japanischen 
Sanitätskolonnen suchen die Leichen der zahl­
losen Chinesen, die dort täglich sterben, tapfer 
auf und verbrennen sie. Auch die Häuser, in 
denen Pesifälle vorkamen, werden niederge­
brannt. Trotzdem breitet sich die Pest noch 
immer aus. I n  diesen Tagen der Pestgefahr 
dürfte ein überblick über die bekanntesten Pest­
herde interessieren. Das sumpfige N ildeta  ist 
o ft von fürchterlichen Epidemien heimgesucht 
worden, ebenso die Deutsch-Ostafrika benachbarte

innerafrikanische Landschaft Uganda. Andere 
Brutstätten der Seuche liegen in  Persien. in 
Mesopotamien und am Vaikalsee. Von diesen 
Zentren aus verbreitet sich fast a lljährlich die 
Pestepidemie über A frika  und Asten. I n  In d ie n  
hat es im  Jahre 1897 55 000 Todesfälle gege­
ben, im  Jahre 1898 schon 117 000, ein Jahr 
darauf 135 000 Todesfälle. Dann ging die 
Seuche etwas zuürck. Im  Jahre 1900 gab es in  
In d ie n  nur 92 000 Opfer der Pest. I n  den 
darauffolgenden Jahren stieg aber die Zah l der 
Pestfälle, w ie aus unserer Aufstellung zu er­
sehen ist, wieder rapid, sodatz im Jahre 1907 
die ungeheuerliche Zah l von einer M il l io n  Pest­
erkrankungen erreicht wurde. Jetzt ist die Pest 
in  In d ie n  wieder so gut wie ausgerottet, dafür 
fordert sie in  der Mandschurei ihre Opfer.

«Herr Oberleutnant", keuchte Thed, „ich 
werde m ir morgen eine Erklärung ausbitten! 
F ü r heute sage ich Ihnen  nur — "

„Nichts, mein Eoldchen. Sag nichts. Es 
würde d ir  leid tun. Verpuffe dein bischen 
Energie nicht in  nutzlosen In ju r ie n , sondern 
wende sie fü r dein Lebensglück auf —  sofern es 
nicht schon zu spät ist.

Thed von Losch stob davon.
Der Oberleutnant lauschte noch eine Weile 

auf den Gang hinaus; dann tra t er ins Zimmer 
zurück und entzündete seine Pfeife m it der 
M iene eines Mannes, der alle Ursache hat, m it 
sich zufrieden zu sein.

*

Es war kurz vor der Demaskierung, a ls Thed 
in  der kleidsamen Tracht eines schottischen Hoch­
länders den Dallsaal der Ressouroe betrat. Er 
hatte das Terra in  noch nicht richtig rekognos­
ziert, als ein grasgrüner dicker Frosch sich in  
seinen Arm  hing.

„D a  sind Sie ja  endlich wieder! Wo haben 
Sie denn gesteckt! Ich suche S ie  seit einer 
Stunde wie eine Stecknadel!"

„M ich? Das ist wohl ein Versehen," er­
widerte Thed ungeduldig. „Ich  b in  oben erst 
auf den B a ll gekommen. Woher kennen Sie 
mich denn? Und wer sind S ie?"

„N a  erlauben S ie m al! Das finde ich denn 
doch äußerst merkwürdig. Schleifen mich vor­
h in  in  eine Ecke und halten um die Hand mei­
ner Tochter an —  und jetzt kennen S ie  mich 
nicht mehr? Ich bemerke Ihnen, daß der 
S tad tra t Mangold keine Witze m it sich machen 
läßt, und daß die ganze Sache doch wohl zu ernst 
ist, u m --------"

„Aber um Himm elsw illen, Herr Stadtvat, 
ich gebe Ihnen  mein W ort —"

„S in d  Sie Herr Leutnant von Losch?"
„A lle rd ings ."
„Dann würde ich bitten, daß Sie jetzt das 

Maskenspiel unterlassen. Vor einer Stunde 
haben Sie mich um die Hand meiner Tochter ge­
beten. S tim m t, nicht wahr? Sie haben 
darauf gedrungen, daß die Verlobung heute 
noch bekannt w ird . S tim m t, nicht wahr? Sie 
haben dann auch gleich von der M itg if t  ge­
sprochen —  was mich im  ersten Moment etwas 
befremdet, dann aber fü r S ie eingenommen 
hat. Ich b in Kaufmann, und junge Herren 
Ih re s  Standes sind meist recht ungeschäftlich. 
Daß Sie gleich glatten Tisch verlangten, hat 
mich gefreut. W ir  haben uns auf hundertzwan- 
zig M ille  fürs erste geeinigt. S tim m t, nicht 
wahr? Also was machen S ie jetzt fü r Witze?"

F ü r Thed von Losch gab es im  Moment nur 
eine Annahme: der Herr Stadtvat w ar plötzlich 
verdreht geworden; und da es eine bekannte 
Regel ist, solchen Unglücklichen nicht zu w ider­
sprechen, so äußerte er stotternd:

„A lle rd ings —  jaw ohl —  sehr r ic h tig --------
es w ar eben nu r ein kleiner Scherz--------"

„Der aber sehr unangebracht ist —  ein paar 
M inu ten  vor Ih re r  offiziellen Verlobung. Vor 
einer Stunde machten Sie tortz Ih re r  Heiserkeit, 
die sich ja  nun gelegt hat, v ie l bessere Scherze. 
S ie waren überhaupt v ie l munterer, aufgekratz­
ter, wie sich das fü r einen glücklichen B rä u ti­
gam gehört. Oder find S ie etwa nicht 
glücklich?"

„N a tü rlich ! Selbstverständlich!" versicherte 
Thed verstört. „Aber würden Sie nicht v ie l­
leicht ein Glas Selter oder — "

„Schlauberger!" lachte der Frosch versöhnt. 
„Natürlich  gehen w ir  jetzt eine P u lle  Sekt 
trinken. Habe Sie ja  eben zu diesem löblichen 
Zwecke gesucht. H interher w ird  J u tta  Sie schwer­
lich von der Longe lassen. Da schwirrt sie 
schon a n !"

A ls  sich die K le ine unter zärtlichen V o r­
würfen wegen seines Verschwindens an seinen 
Arm  hing, dämmerte Thed noch eine zweite A n ­
nahme auf: er selbst war infolge des voran­
gegangenen Ärgers verdreht geworden —  und 
a ll das, was hier um ihn vorging, war nichts 
a ls Halluzination. Da diese Trugbilder aber 
wunderlisblich waren, so beschloß er, davon zu 
profitieren. Mochte nachher der Himmel über 
ihm zusammenbrechen und der Rest die Eum- 
mizelle sein.

So fand er sich schnell in  das trauliche du, 
und er hatte sogar die Courage, seinen Arm  
um die Ta ille  der Geliebten zu legen.

„N e in  Thed," hauchte sie; „nicht wieder küssen 
vor a ll den Leuten! Du warst so stürmisch vor­
h in  —  es ist ordentlich aufgefallen."

„W as!?  Wer hat dich geküßt!? W er ist stür­
misch gewesen —  he!? Ich muß das wissen!"

„Aber Thed," äußerte F räu le in  J u tta  er­
schrocken, „was hast du denn m it einem male? 
Du weißt nicht, daß du mich geküßt hast?"

„Laß dich von dem Schwerenöter nicht zum 
Narren halten", erklärte der S tad tra t, der eben 
wieder herantrat, „er hat dieses Maskenspiel 
m it m ir auch getrieben. Aber nun laßt die 
Dummheiten, K inder. Ich habe unsern V o r­
sitzer bereits verständigt —  gleich bei Beginn 
der Kaffeetafel w ird  die Verlobung prokla­
m ie rt."

Und so geschah es. Aber erst nachdem der 
Elückwunschsturm sich gelegt hatte, und Thed 
von Losch keinen Zweife l mehr in  die Richtig­
keit und W irklichkeit der Tatsachen setzen konnte, 
kam ihm  die d ritte  und richtge Annahme —  die 
ihm auch erklärte, weshalb sich das Kostüm

beim Ankleiden ganz warm angefühlt hatte. — 
A ls  M a rtin  Sporleder am nächsten Morgen 

wegen des Küssens zur Rode gestellt wurde, 
klopfte er dem zürnenden Bräutigam  begüti­
gend auf die Schulter:

„H a lt den Schnabel, mein Sohn, und sei 
glücklich. A ls  sich die K leine so m ollig an- 
kuschelte und der alte Herr dann auf hundert- 
zwanzig M ille  zukippte —  verlangt hatte ich 
hundertfünfzig! —  da hat es m ir schon leid 
getan, daß ich die Geschichte nicht aus eigene 
Rechnung gemacht habe."

MnnntlifiillilikS.
(D ie  H a l t b a r k e i t  d e r  K o n s e r v e n . )  

Interessante Versuche über die Haltbarkeit der Kon­
serven werden in den nächsten Jahren die Braun­
schweiger Interessentenkreise beschäftigen. Bekannt­
lich sind in  der letzten Zert mehrfach Erkrankungen 
aufgetreten, die man geneigt war, auf den Genuß 
verdorbener Konserven zurückzuführen. I n  Braun­
schweig. im Zentrum des Konservenhandels. hat 
man natürlich ein lebhaftes Interesse daran, fest­
zustellen, ob wirklich, wie behauptet wurde, durch 
allzu langes Lagern in den konservierten Früchten 
und Gemüsen chemische Zersetzungen entstehen, die 
der Gesundheit nicht zuträglich sind. oder ob nur 
Zufälligkeiten bezw. vorschriftswidrige Behandlung 
der Konserven die beobachteten nachteiligen Folgen 
gezeitigt haben. I n  der letzten Sitzung der Handels­
kammer für das Herzogtum Braunschweig wurde nun 
eine Untersuchungskommission gebildet, die die 
Qualitätsbeständigkeit der Gemüse- und Obst­
konserven prüfen soll. Es sollen im  Herbst 1800 Dosen 
im Kleinhandel und 1800 Dosen von Fabrikanten 
gekauft und diese 3600 Dosen in  den nächsten fünf 
Jahren auf Aussehen, Geschmack, Konsistenz und 
andere Fragen geprüft werden. An der Erörterung 
dieses Themas Haben natürlich indirekt eine ganze 
Reihe anderer Korporationen Interesse, und so sind 
denn auch in  der Untersuchungskommission noch ver­
treten: die Handelskammern Berlin . Straßburg
und Worms, die Detaillistenkammer Hamburg, der 
Verein süddeutscher Konservenfabrikanten. der Ver­

ein deutscher Konservenfabrikanten. der deutsche 
Zentralveroand fü r Handel und Gewerbe (Leipzig), 
der Verein deutscher Kaufleute der Delikatesten- 
branche (B e rlin ), der Verein Berliner Kolonial- 
warenhändler. der Verein Berliner Kaufleute der 
Kolonialwarenbranche. der Zentralverband deutscher 
Handelsagentenvereine, der internationale Hotel- 
vesitzerverein (Köln) und der Reichsverband deut­
scher Gastwirte.

( E i n  R e i s e a b e n t e u e r  d e r  H e r z o g i n  
v o n  A n h a l t )  beschäftigte die Strafkammer in 
Darmstadt, vor der sich der Rentier Ruoolf Krause 
aus Bensheim wegen Übertretung zu verantworten 
hatte. Im  Sommer vorigen Jahres fuhr die Her­
zogin von Anhalt in ihrem Salonwagen von Süd­
deutschland nach ihrer Heimat Dessau zurück. Der 
Salonwagen der Herzoain war einem fahrplan­
mäßigen I)-Zuge Basel-Frankfurt angehängt. Auf 
der Station Bensheim an der Bergstraße stieg der 
Angeklagte Krause m it einem V ille tt zweiter Klasse 
zu. und zwar öffnete er angesichts des kurzen Auf­
enthalts selbständig die Tür zu dem Salonwagen, 
den er für einen V-Wayen zweiter Klasse hielt. Der 
Aufforderung des Statronsbeamten, den Wagen zu 
verlassen, entsprach er nicht; auch der Zugschaffner 
und ein Bedienender der Herzogin versuchten ver­
geblich, ihn aus dem Wagen zu entfernen. Der An­
geklagte befürchtete, beim Umsteigen zu spät zu kom­
men. und weigerte sich deshalb auch auf der folgen­
den S tation (Darmstadt), einen anderen Wagen, der 
die zweite Klasse führte, zu besteigen. Inzwischen 
war die Herzogin auf den Zwischenfall aufmerksam 
geworden und lud in  liebenswürdiger Weise den 
aufgeregten Reisenden ein. in  ihrem Abte il Platz 
zu nehmen. I n  Frankfurt a. M . wurde dann Krause 
auf telegraphische Reauisition aus dem Salonwagen 
entfernt und eine Anklage wegen Übertretung gegen 
ihn erhoben, die zunächst vor dem Schöffengericht 
Bensheim zur Verhandlung gelangte. Hier wurde 
der Angeklagte freigesprochen, wogegen die Staats­
anwaltschaft Berufung einlegte. Nach längerer Ver­
handlung sprach ihn jedoch auch die Strafkammer 
nunmehr frei m it der Begründung, daß der Ange­
klagte durch das Abfahrtssignal des nur eine M inute 
in  Bensheim haltenden O-Zuges verw irrt worden 
sei und man es auf der S tation Darmstadt m it Rück­
sicht auf die im Gespräch m it dem Angeklagten be­
findliche Herzogin Unterlasten habe, den Ange­

klagten hier nochmals ausdrücklich zum Verkästen 
Koupees aufzufordern.

(U m  d ie  H e r k u n f t  d e r  b e r ü h m t ^  
P a r i s e r  T ä n z e r i n  C l e o  de M e r o d  
streiten sich die Gelehrten beinahe ebenso heftrg, 
einst die griechischen Städte um die Heimat Armer' 
Auch diesmal stand wieder Griechenland im Voro 
gründe des Streites, da der kürzlich verstorve 
T iro le r Landtagsabgeordnete Dr. Christoman 
(Meran), der Bruder der griechischen Vorleserin 
Kaiserin Elisabeth, ihr Vater sein sollte. Äber au 
diese Legende w ird jetzt grausam zerstört, wie 
so viele andere Legenden auch, die über die 
„Pariserin" in  Umlauf sind. Daß Cleo de Mer^,

sie einmal als T iro le rin  getten tasten. DäE 
lich fragt sich die Lebewelt bereits, wo das n 
hinaus soll; denn bei ihr stand ja Cleo d e .M e E  

och im Kurs. nachdem ein verstorbener Könra ^  
^rel ^  ^

ollte.
jahrelang seine besondere Huld zugewendet hab. 
sollte. Und die niederschmetternde Antw ort koM 
aus der Provinz Hannover. Das freundliche 
städtchen Osterode am Harz rühmt sich — und na.̂  
den beigebrachten Beweisen zu schließen, auch / "  
Recht — . daß die schon fast sagenhaft geworde 
Tänzerin in  Osterode geboren, also ein HannA 
raner Kind sei. Sie besitzt dort noch eine Schwelt ' 
die einen gut bürgerlichen Beruf betreibt und v 
ih r regelmäßig, da sie in sehr bescheidenen Verha 
nisten lebt. in freigebigster Weise unterstützt oN ^ 
Der schönen Cleo w ird diese Entdeckung hoffen.U 
nichts schaden. Sie hat nur das Beispiel allzu vnn 
Artisten nachgeahmt, die in  der Fremde bester 
zukommen glauben, wenn sie aus ihrem ehrUM 
deutschen Namen allerlei fremdländische M  
Ungetüme zusammenbauen. Wahrscheinlich hatte ^  
Künstlerin bei ihrem Auftreten auf den deutW 
Bühnen als biederes Osteroder Kind niemals o 
Zulauf gehabt, den sie als „Cleo de Merode '

( B r a n d  a u f  e i n e r  e n g l i s c h e n  W e r f ^  
Am Donnerstag Abend brach auf den Werften E
Schiffsbaugesellschaft in  Cowes ein g e sä h rE  
Brand aus. M an fürchtet, daß die Modell- u 
Maschinenräüme zerM rt smo. ^  Zwei Torpedoboo^

^er Flani
konnten noch rechtzeitig aus dem Der§ 

)er Flammen entfernt werden.
(M o rd . )  M an meldet aus Petersburg: J n A ! 

Mischen Ortschaft Swany wurden der GersiUA 
lotnikow und zwei seiner Verwandten ermo^ '

russtichen
Plotnikow und zwei seiner Verwandten 
I n  der Wohnung der Ermordeten wurden aus 
Fußboden verstreut für 28 000 Rubel Wertpaprer 
gefunden. Die oder der Mörder raubten nur bar 
Geld und Wertgegenstände. Von den Tätern fth 
jede Spur.

Lebenslänglich krank!
Es gibt Leute, die eigentlich nicht so krank warch 

daß sie arbeitsunfähig wurden, und die aber au 
nie wirklich gesund gewesen sind!

Bleiches Aussehen. V lutarm ut, viele Verdauung^

alses und der Ohren, Gicht, Rheumatrsm» 
mpfindlichkeit gegen Kätte M attigkeit. Neigung^, 

Hautkrankheiten, Asthma, Hämorrhoiden und W -  
reiche andere Beschwerden erschweren und verlew 
ihnen einzeln oder zu mehreren das Dasein.  ̂
w ird dann jedes dieser Leiden einzeln zu kurier 
versucht, m it dem Resultate, daß. wenn eins beyoo 
ist, einige andere an seine Stelle treten, und daß.-. 
Leidende schließlich in den Verdacht kommt, sich dl 
Übel nur einzubilden oder zu übertreiben.  ̂

Sucht der Arzt. durch die fortwährenden Klage 
stutzig gemacht, nach der eigentlichen Haupturja / 
derselben, nach der Wurzel aller Übel, so findet e r ! 
sehr bald in  der Verschlechterung des Blutes, rn ^  
mangelnden Gehalte desselben an bestimmten AU" 
ralstoffen. i

Es bringt z. B. nicht Sauerstoff genug herve> 
und die Nährstoffe können dann dem Organrsm"
nicht nutzbar gemacht werden und werden entwe^

..................................."  ..... ...........................................................

als überflüssiges Fett aufgespeichert 
wieder ausgestotzen. Auch diese unbenw
stoffe und die im Körper aus deren ___ , ^
gebildeten schädlichen resp. giftigen Säfte hat ^  
B lu t wieder durch die Schweißporen, Nieren w 
hinauszubefördern. §

Kann es dies nicht wegen seiner mangelhaft 
chemischen Beschaffenheit, so häufen sich diese arg h 
Nischen Gifte im Körper an, und die Folge I 
weitere Krankheiten.

Um diese zu vermeiden muß also das V lu .tL^ 
kräftigt werden dadurch, daß man ihm alle chew d^ 
Bestandteile zuführt, an ^enen es Mangel lew 

Geschieht das, so verschwinden oft Leiden, ^  
Jahre und Jahrzehnte hindurch bestanden haben, 
überraschender Weise.

Einige Beispiele von vielen Tausenden, l 
welche ebenfalls die schriftlichen Beweise vorlreg 
mögen das zeigen.

Langwaster, den 24. Dezember 1910- , 
Teile Ihnen m it, daß m ir Ih r  M ed ikus 

„Renascin^ vorzüglich geholfen hat; ich l i t t  W  u 
ganzen Sommer an Magenleiden, ich hatte V la g ^  
drücken. Stuhlverstopfung. Sodbrennen und nra»^ 
andere Leiden. A ls  ich von Ih ren  Tabletten 
brauch machte, fühlte ich bald Besserung; ich 
täglich 5 Stück genommen und bin nach 6e b ru ^

Ih r  wertes M itte l gern jedermann ^  
empfehlen. Mathude Hoffnrann.

Ullersdorf, den 31. Dezember 191 - . 
Teile Ihnen ergebenst mit. daß ich nach 6ebru y 

von 3 Dosen „Nenascin" mich wieder gesuno  ̂
wohl fühle. Appetitlosigkeit. Rückenschmer^en "  § 
Magendrücken sind ganz verschwunden. 3") > 
Ihnen hierm it meinen besten Dank.

M a ria  Kuschel, Rentiere- 
I) r . rnsä. Schröders „Nenascin" ist zusanl^^ 

gesetzt aus den Mineralstoffen, die in  Füllen, g r ­
oben angeführt, dem Blute gewöhnlich fehlen, uuv^ 
dem enthält es noch Bestandteile, welche die Rer 
tätigkeit kräftigen. ^

Es ist jedermann sehr leicht gemacht, sich ^  
wohltätrgen Wirkung des „Renascins" uus 
Gesamtbefinden zu überzeugen, denn jeder, der ^  
Wunsch hat und sich auf diesen Artikel und auf 
Zeitung beruft, erhält ganz gratis und P^rr > H 
eine Probedose zugesandt, es w ird für dieselbe 
hinterher keine Zahlung verlangt. .

Es genügt, daß man baldigst, am besten 
an v r .  meä. H. Schröder. G. m. b. H.. Ver w  st 
35/L. 305, eine Postkarte schreibt und um ^
Übersendung einer solchen Probe bittet, ^^str
sende von dankbaren Zuschriften beweisen, har Hz. 
Entschluß schon manchem neue Daseinsfreude geo



Ichlossen. mit dem Publikum ge-

Thor» den 30 Januar 1911.
-------- Der MaaUlrat._____

Belrarinlrnachriitg.
stallen?,^" l̂>°»schaften von Thorn ge- 
7bonnenw..7b,,°ui das Krank-.chaus- 
°ufm°rk,am ^m ach°n!"""''°'' °^b°"st
Abonnem7?77" bekannt, daß der 
mit 100  Me 7st kur das Jahr 1911 
fällig für d,e Person bereits
Rathaus 7 7 > , ""lere Nebenkasse, 

^ m L ^ ^ L a k l K - e n i s t .

-  Der Magistrat._____
Bekanntmachung.

für die M  Erhebung des Schulgeldes

Montag den 6. d. Mts.,

l - L W m L L L l r . «
Mittwoch den 8. d. Mts.,

in dee 7" , morgens 8 Uhr ab.
Mädchenschule am

Mittwoch den 8. d. Mts.,
«folgen" Uhr ab,

fallier ^ ; b l " 'g  des Schulgeldes 
solaen nach in der Schule er-
we,se"'daä leboch ausnahms-

Schulgeld noch am
Mlttwoch den 8. d. Mts.,

in d r°L-Mischen 12 und 1 Uhr. 
Nonini ^lunmereikafse entgeqenge- 
n°mm°n werden. Die bei der Erhe. 
Schul / 7  Rückstände verbliebenen
S°triebe?wer7em°" zwangsweise bei- 

Thorn den 2. Februar 1911.
Der Maaistrat.

Arbeiler-Wchmiiig.
D a id a A it? ? ^ ^  W ° i ßhos ist eine 
S°n 0 .  °^" Wohnung mit ca. 10 Mor- 
«erber ,« von sofort zu besetzen. Be-

Ls°-"«L?z^
Th->M den 1. Februar 1911.

- —  Der Maaistrat.

«  ZiegeN, In
zellgeinäßen Preisen ftei 

d i- Strasburg Westpr.
^ r>cnvaltnng der königl. 

Domäne Strasbnra Wvr.

ZU rittlNlllsklt

Reste? ^
sowie Rock, Kostüm,
Dam^Sute Anfertigung von 
Kostg^Surderobe, besonders von 

n uiid Röcken, empfiehlt billig 
^ a k i r l c s .  Mellienstr. 1 1 1.Mellienltr. 111

undA>!>ll̂ ilI!Ik!!sl1lstiblislj,
zu verknuk b"er Gaskocher preiswert 

in der G --
ver „Prelle".______________

t A k e i b m a s c h i n e n ,
- cht im °M  su verkaufen. Unter-
iii»iau»»-^°lch>nenschreibe„. ">.....' -
'^ - E S e n .  Culmerttr. 23

^Ngungen m" unter günstigen B
7- Verkauf.

Th°rn ^..^riuu, Baugeschaft,
" ^ - -1--§Mmer Chaussee 49. Televk. 88!

» >  -hochtragende Kuh
k"U!°r und"^Stiirste,,. sowie mehrere 
'°usen «  Ferste, hat billig zu ver- 

'  'N i l  » v i 8 v .  G r . Nessau,
-------------------Post Lchirpitz.

Paulle - Industrie,
^aiserkrn» M agnum  bonum,
Hera und ^'„^"ihroserr, Wohltmann, 

und alle anderen Sorten

ltartoffein
allen K ^  wid Saatzwecke,, kauft ab 

,„ '°n e n  zu höchsten Preisen 
b v S tu v  ^ ' " e t  Angebote

Ludwei-, D an  zi g,
L ^ r u f  i ^ o f f e l i m p o r t .
--------- -  Fernruf 1769.

N , . I  »um Verkauf "

Chaussee N r. 1».

-L u tsch w a g e n ,
L"ig gebraL' ° "°u  ̂1 m.L
l>lberbe,ch,g°"7° ^ c h g °W rr e  mi> 
° 'M a t? s Ä ',» u e r 1 Klavier.

Terminkalender fürZwangsversteigerungen
i n den öst l i chen P r o v i n z e n .

Zusammengestellt von Dr. V°,g«.Berlin. (Nachdruck verbaten.)

Name und Wohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks 
bezw.Grundbuchbezeichnung

Westpreutzen. 
Ioh.Czyrson,Ehel.,Schülzen 
Kauim. H. Menard, Ehel., 

Berent
Marie Ehlert, Zoppot, — 

Danzig, Hundegasse 
W w.M.W olff, das. I. Damm 
Ad. Zarske, Ehel., das. 

Petershagen
Jos. Kniga, Ehel., Zoppot, 

Danzig,Voril.Stolzenburg 
Alb. du Bors, Ehel., Danzig, 

Olivator
Ludwig Glich, Hochstüblau 
Julianne Pasda, (Berlin) 

Dreidorf
Joh. Sprafke, Ehel., Abbau 

Flötenstein
Friedm. Moses, Briesen 
Fräul. Anast. Jablonski u.

Mtg. (' 2 Ant.) Schemlau. 
Joh. Marenda, Ehel., (^.). 

Schwirttnau
Gastwirt Emil Hoffmann, 

Rehden 
Frl. P . Maliszewski, Abb., 

Gr. Konarczin 
Frau Meyer, Gr. Mellno 
Herm. Schielte, Ehel., Klein 

Gleml xzek
Em. Eschner, Wilhelmsdant 

Ostpreußen. 
Bäckermeister Jos. Lacher­

mund, Ehel., Braunsberg 
Asm. Ad. Czymmek, Kö­

nigsberg, Vorstadt 
F.Neumann, Ehel., Polepen 
Kfm. P . Gronowski. Lomse 
Amalie Grauduszus, Gibbi- 

schen Marim
Marinke Schmidt, Podszeit- 

Stankus
Marinke Lehrend, Ehel., 

Stutten 
Jouis Kalwis, Ehel., Lan- 

kutten
F.Schmidt, Ehel.(^), Pillau 
Lina Radtke, Paajchken 
W. Steinhoff, Ehel., Kuppen 
Frau Hubschmann u. Mtg.^ 

Äcker, Gumbinnen 
Fräul. M . Penner, Kinten 
Frau B. Wohlgemuht, Bar- 

mutten
Frau Amalie Ruhuke, Sker 

dienen
Fr. M.Wessolowski, Duttken 
Lauuntern. Ed. Licht, Ehel., 

Ragnit
Frau Aug. Sakautzki, Alt 

Strehmessen
Louis Nissen, Größpelken 
Bäckermstr. Aug.Schulz, das. 
Joh. Stöhr, Ehel., Cho- 

szewen-Bothau 
F. Atarzian, Ehel., Narzym 
Ksm. Meyer, Enoch, Narzym 

Posen.
Valentin Meyza, Ehel., 

Ponin
FrauJul. Surma, Boruchin 
Stanisl^Galka. Ehel., Posen

Ignatz Wasinski, Ehel., das.
Vorstadt Fischerei 

Steinsegmstr. F.Berg, Ehel., 
das. St. Lazarus 

Kfm. Ludw. Gacinski, das. 
Wilda

Joh.Jenek,Ehel.,Czerwonak-
Hauland

P . Aniola, Ehe!., Wiry 
HansMertens u.Mtg. (Ant.) 

Dembsen
HansMertens u.Mtg. (Ant.) 

Dembsen
W irt Jos. Bakos, Ehel.

Glowno Dors 
W w. Viktoria Pasecka u 

Mtg. (^ ), Nojaw 
Frz. Durek, Ehel , Schleun 

chen
Landwirt Wazlaw Orwat 

Odra
Ww. M . Powalisch u. Mtg 

(^), Josefinen 
ElektrizitätswerkKrone a. B  

G. m. b H., das.
H. OLm, Ehel., Lukatz 
Kfm. E. Adam, Danzig 
Jak. Langiewicz, Ehel. 

Schadlowitz
Maximilian Wojczynski 

Marianowo

Pakosch

Witz
Pommern.

Kaufm. P . Nack u. Mtg. 
Piathe

P  Freyer, Rixdors, Pornme. 
rensdorf

Re^taur. And. Murowski 
Ehel., Ahlbeck 

Bäckermeister W . Spintia 
Ahlbeck

Fräul. F . Kaiser, Bansin 
Aug. Witt, Treptow a. T. 
Frau M. Sparre, Ückermünde 
Alb. Pelow, Grimm 
W . Grewe, Kröslin

Zuständiges Berstet. Größe des
Grund­ Gebäude

Amts- gerungs- Grundstücks
steuer.
Rein-
ertrag

steuer.
NUtzUNgs-

gericht Termin (Hektar»
wert

Berent 9. 3. 10 7,6255 42,15 36

7. 3. 10 21,4841 210,06 4870

Danzig 20. 3. 10 
15. 3. 10

0,0205 370
" 0,0121 — 2103

18. 3. 10 0,0811 — 6790

" 28. 3. 10 0,1280 — 551

27. 3. 10 0,0413 1130
Pr. Stargard 14 .3 . 9 '§ 6,7920 32,40 324

20. 3. 9*/. 3,8785 3,48 60

Baldenburg 8. 4. 10 7,0916 111,00 105
Briesen 13. 3. 10 4,7977 ^ 7155 3)89

Culm 21. 3. 10 11,2164 108,72 105

Flatow 23. 3. 10'/, 0,2397 2,25 —

Graudenz 21. 4. 10 0,3150 8,01 2590

Schlochau 4. 4. 10 17,1105 20,73 24
23. 3. 10 11,2004 8,94 36

Strasburg 6. 3. 10 2,8031 1 3 /5 45

"
11. 3. 10 11,8815 106,74 75

Braunsberg 21. 3. 10'/, 0,0277 __ 611,50

Königsberg 14. 3. 10 0,0254 3583
10. 3. .0 16,2-37 338,01 150
11. 3. 10 —- — 2690

Memel 15. 3. 9 51,2120 431,01 75

8. 3. 12 2,0384 12,57 24

11. 3. 9 19,6620 45,39 36

PiNau
11. 3. 10" 5,0165 33,03 18
16. 3. 9' . 13-3

Prokuls 7. 3. 10 10,7600 19,02 18
Saatfeld 18. 3. 10 3,8740 16,62 45

Gumbinnen 11. 3. 10 0,5432 6,96 1353
Heydekrug 4. 3. 10 0,3490 0,51 24

3. 3. 10 4,3678 3 8 /6 174

Insterburg 17. 3. 10 40,4553 423.36 135
Maggrabowa 3. 3. 10 5,0649 15,72 60

Ragnit , 15. 3. w 2 0,1955 0,93 300

Tilsit 7. 3. 10 3,0637 6,36 36
6. 3 10 9,7846 64,46 75

Hohenstein 12. 4. gr/. 0,9890 9,o3

Sensburg 16. 3. 10 2,1301 8,31 18
Sotdau 11. 3. 10 0,0528 0,24 4)

4. 3. 10 0,659o 510,— 12

Kosten 2. 3. w '2 1,5884 27,57 40
Odornik 1 0 .4 .1 0 16,1740 166,09 120

Posen 20. 3. 10 0,0120 — 60

* 22. 3. 9 ^ 0,0531 — 8600

22. 3. 11 0,2125 2,10 177

29. 3. Sl/2 0,1912 2,25 —

13. 3. 10 3,0163 14,04 45
13. 3. I l ^ , 13,0890 145,77 90

17. 3. 10 8,0031 84,17 —

24. 3. 9^2 5,2098 42,90 —

24. 3. 11 0,5996 8,76 1668

Schildberg 11. 3. 10 0,4290 0,51 18

Wollstetn 28. 3. 10 17,3360 91,40 i __

8. 4. 10 9,2813 33,57 36

Bromberg 16. 3. 10'/s 4,7280 27,12 255

Krone a. B. 2. 5. 10 >— 1405
Filehne 20. 3. 10 0,0510 — 1637

Hohensalza 13. 3. 11 0,0690 — 381 l

27. 3. 10 2,6669 21,96 -

27. 3. 101/2 
27. 3. 111/4

0,0610 45
0,1970 3,24 —

Mogilno 14. 3. 9 0,3530 3,84 1271
Strelno 12. 5. 10 0,5740 8,34 1654

Znin 18. 3. 11 14,9360 143,40 90

Greiffenberg 15. 3. 10 1,3585 8,81 619

Stettin 8. 3. 10 0,1300 — 500l

Swtnemünde 6. 3. IG/4 0,1994 0,39 826

13. 3. 10 0,0869 1720
13. 3. 10' 4 0,6653 4,35 60

Treptow a.T. 
Ückermünde

7. 3. 9 
18. 3. 11

0,0590 
0,6 l 35

3,48
1,68

390
560

Grimm 14. 3. 11 0,0970 — —
Wolgast 20. 3. 10 0,0173 — 70

Färberei und chemische Waschanstalt
I-I. L u n r I ,  Thorn, Mellienstr. 108,

F-rnrus 673.

Filiale: Coppeciiiliussicahe 22.
Annahmestelle: Putzgeschiift F irm a  Allst. Markt,

dto. . 4). Strobandstr. 13.

R e i n i g e n  u .  F a r b e n  s ä m t l i c h e r  H e r r e n -  u .  D a m e n -  

G a r d e r o b e n ,  T e p p i c h e ,  M ö b e l s t o f f e ,  P o r ü t z r e n  r e .

A - L L 7 . L " . Ä . »

D'ompfaff, Stieglitze,
Hanflmge, Zeisige M°n°.-°°rd. b. so» M. b°id g°, Ang.

zuhaben '  Brück?7str. ' o i  Tr. u. V. d. Geschäslsst. die ..Pressen

zu vermieten Bankstr. 8.
Zu  erfragen Araberstr. 9.

S e > d w a r I e ! , n L . ^ S 7 i
aibt schnellstens Selbstgeber 
Berlin,Schönhauser Allee 136.(Rückporto.)

ZLllLtorluw Novdstom
L v k n O ik v n k s u ,  k s g k ,

( k r ü l i S i ?  K L i i a i o T ' l n r i i  l 8 o L i r s i v v r l i a r r ) .

I'!i)8iliilli8oli-lliiittzti8<'litz Noilmollioätz
U eb er 100 komkort. e in Z e rio k le le  b ren i0en ^L im n ier.

Das gsnre lakr geöffnet. — 3 /lei-rts. 

V p i R i t « r « L L u r ' S i r .  —  j —  ^ V l r r t S i ' s p o i ' t .

UvUsn 8iv Kllt nllä NMZ ranvdvll?

________ 6 «s-r. 1888. — « ». 20« Lrbvitvr.

Jede Frau
gebrauche meinen berühmten amerikan.
Irrigator (4,50) und Spülpulver (l,50)

Leipzig 29^

500 8 t iie k  ä i686r delltzdtsn ^ la rL s  
ned8t 40 L tü e lr ver8etii6<l6iis  

k ro b 6 2 i^ a rr6 N  v6r86Qäs  
tro t^  ä68 N6U6N Z?5idaL§656t26S 
kür den k r6 i3  v o n  n u r

7 , 6 0  L L a ^ lL .
L L lIi^er k a n n  n iem a n d  liekern.

^ S u s t a ä t  V i f p r .

« I » .  S I S

vkren-
IiLger,
modern«

K v l i ä i M
bei

roru, 
klizAhvIkstf. 5, 
Isrötillli Ü4L

Lei leilrubluliK  bem ^reisauksoblaA.
Lei L a 88s 40/g Liiouto.

^.Ites Oold und Lliber i^ird in 
2 abiun^ Aenommeu.________

>H oekLe l^ -O tzsekevIre  e te

L  Ä  v  I  s  L b  L n  s

- > E -  r n s u s n  » I

die bei Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes M ittel sichere 
Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich, 
keil garantiert! Preis 3 ,40  M k . Nach. 
nähme. Hygienisches Versandhaus 
H.sW agner.Köln 423,Blumenthalstr. 99

I  I  Uenm -inn fp a a s s e n

S s ik e r ,

Wshiiiiiijlsliiiilkbiitk.,
Zimmer, m. a. 0. Pens., v. 

sogt, zu verm. Brückenstr. 26, 2.

Ml. .̂ iiiiliikr  ̂^____ ____________ Jnnkerstr. 6, pt.

Akgüiit möbliertk Umm.
Parkstiaße, bis 1. April auch tageweise 
zu vermieten. Adr in der Geschäftsst. 
der „Presse" zu erfragen.

2  gilt W i l l .  Z jf llIN ts . i-"gonz°n°ü.
vermieten

geteilt, sof. zu 
Brückenstr. 16, 3.

Möbl. Zimmer
mlt separatem Eingang s o f o r t  billig 
zu vermieten Bäckerstr. 9, 1 Tr., l.
Gut möbL. Z im ., mit oder ohne Pens., 
v. sof. zu vermieten Windstr. 5, 2, r.

Wohnungen,
3 Zimmer, Küche, Küchenloggia, nebst 
reich! Zubehör, Gasleitung, Gartenland, 
Kasernenstraße 37, 3, 2 Zimmer, Küche, 
nebst reicht. Zubehör, Gasleitung, M el­
lienstr. 137, 2, zu vermieten.

Uelnilvli I,iittm»nn,
G. n>. b. H., Waldjtr. 49.

Freund!. Wohnung,
4 Zimmer, Küche, Gas, Bad, Balkon, 
Mädchenzimmer und reichlicher Zubehör, 
sofort zu vermieten.

Neubau Bergstr. 26, .7a k I< »ri8 lL r.

Wohnung,
4 Zimmer mit reichlichem Zubehör, vom 
l. 4. 1911 ab zu vermieten. Zu erfr. 
bei L e t t i n K v i ' ,  Möbelgeschäft, 

Strobandstraße 7.

Gerechtesir. !8>20, (. Et.
1 Balkomvohnrmg, bestehend aus 4 
Zimmern, Heller Küche, Badeeinrichtum 
und Zubehör, vom 1. April zu vermieten.

Prima Grobkoks
(ausgegabelt) für Zentralheizungen und industrielle Feuerungen

sowie gebrochenen Koks
für Zimmerösen und Küchenherde offeriert b i l l i g s t .
______________ Gaswerk Thorn.

I I I I N ^ M I N » ,
61'bülb m a n

tlitz 8eilvN8ttznLüillpy8iliolltzll körLIllvitzr ra 2 um! 
lüäittlvli, Violilltz u. Llllvier, 6tz8üNK, Litker sie.
Isc ie llo se i' vouok 
uncl g u te s ? s p ie e .

k is  jtz tL t s in d  v o n  
di686r v o r2 Ü M -  
eben Z a in m lu iiK  
viSÜr al8 1L8V Xum- 
M vr» 6r86bl6Q6I1.

::  L s s t v  ::
^ K L 8 8 t » t t « r i K

I lu t s r  andsrsri :
Potpourri ari8: Lodevgrtn, Llottmsvus LrrLdlallgsu, Nsrtd» sie. 
SaloQZbüeks: LIpenglüdvu, SptvlSoss, IVslSesrsnLvdvll sie. 
^Val26r: KoLS unä SUder, LsrksroLv aii8 Sottmnrms LrrSK- 

langsu.
ULr8eti6 : ErsüiLtorvL-Nsrsvk, /Imvriv. ?»irouiUv, Vsskivg- 

Um-kost.
wieder: vas MirNvrdvrr, kost 1«  VslSv, MNvrs Lksvdled sie.

j Vo1l8türid i§6 V6r26lebQ l886 b ltts  s ra tls  lin d  kraniro 2 ii j 
v e rla n g e n

Vorrätig in allen Vueb- und Uu8La1i6nband1un§6n, sonst j 
franko xê en vorberi^e Linsendunx des LetraZes oder xer ^aob- 
nabnie vorn Verleger

H l l l o s  4 .  S e n l L M i l l ,  H a m b u r g .

G ut möbl. Gorderzimm er, eventl. 
auch mit kräftigem Mittagstisch 
_________ Wmdstraks 5. 2. Et., l.

K le in e s  möbl. Z im m er zu vermieten 
_________Strobandstraße 16, pt., l.

O  Zim m er-W ohnung, 1. Etage, zum 
O  i .  4. i i  zu vermieten 
______ ____________ ELisabethstraße 3.
M .  Z im ., event, mit Klav., an geb. Dame 
oder Herrn zu verm. Parkftr. 18. pt., l.

Möbl. Mklziiil. zu vermieten 
Brückenstr. 36, 1.

Wohnung,
Tuchmacherstr. 7, Erdgeschoß:

3 Zimmer nebst reichlichem Zubehör, 
vom 1. 4. 11 zu vermieten.
0. 8opp»rt, Fischerstraße 59.

Kleine Wohnung,
150 Mk., vom 1. 4. 11 zu vermieten 
L io n L s  Neust.Markt 12.

I n  meinem Neubau Mellienstr. 58 60 
sind noch mehrere

von 3, 4 und 5 Zimmern mit reichlichem 
Zubehör, der Neuzeit entspr. eingerichtet, 
vom 1. April 1911 zu vermieten.

S. Soppart, Mihttstr. SS.
Die jetzt vollständig renovierten

G W ftslM M ei,
in unserem Hause,
Laden, Kontor, Wohnräume und 

große Kellereien,
in dem die Höcherlbräu-Akt.'Ges. Culm 
5 Jahre eine Bierniederlage betrieben, 
sind von s o f o r t  oder später, die 
Kellereien auch aeteilt, günstig zu ver­
mieten. Die Lokalitäten eignen sich zu 
jedem Geschäft..
C. Dombrowski'sche Buchdruckerei

Katharinenflratze 4.

4 W m r - W G «
E  " " « L L  u
(i A m m e r  Entree, ohne Küche, v. 1. 4. 
v zu vm. Terstenstraße 17, 2.

Mkhrkle möbl. Zimmer
zu vermieten

>ne Pens.) 
Brückenstr. 13, 3.

2 freund!. Wohnungen
Ulm en-Allee, Thorn-M ocker, 12 Min. 
von der Stadt, 4 Zimmer mit Balkon, 
400 Mk., 3 Zimmer 350 Mk. Zu erst'.

Ulmen-Allee 4.

Laden mit Wohnung
vom 1. April zu vermieten 
__________________ MeMensLraße 111.

Helle WolMW,
1. Etage, 4 Zimmer mit Zubehör, ist v. 
1. 4. 11 oder später zu vermieten. 
IckMKtz, Klosterstr. 20, am SLadttheaLer.

M lk e lm s t a ü t ,
Albrechtstr. 2:

4 Zimmer-Wohnung,
Albrechtstr. 6:

z Zimmer-Wohnung
per 1. 4. zu vermieten. Nähere Auskunft 
erteilt Culmer Chaussee 49.

Parkstratze 6:
4 Zimmer und Zubehör vom 1. 4. zu 
vermieten. Zu erfragen ^

Gerberstr. 27, 2.

Wohnung,
Schulstr. 11, Hochparterre, 7 Zimmer mit 
reichlichem Zubehör, Garten, Pferdestall 
und Wagenremise vom 1. April oder 
früher zu vermieten.

o .  8 o p p L 1 7 t ,
Fischer,tr. 59.

Wohnung, 2 Zimmer, Kabinett u. Küche 
vom 1. 4. zu vermieten.

l PUlerre-WchmU
von 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
vom 1. April zu vermieten.

DV Mocker. Amtsstr. 17.

M i .  »«»«!!>!!!.
Gaseinrichtg., v. 1.4. z. verm. Bäckerstr. 3.

Daselbst Parterre-W ohnung, 2 Zim.. 
Küche, Zubehör, zum 1. 4. zu vermiete«.



Die unterzeichneten Banken werden

twm 4 . Februar er. an
ihre Kassen an den

LoMbenkii ililililterbrHtii bis 
3 Uhr ilchinittajss geffiiet HM«.

Von Sonnabends 3 Nhr bis Montags früh 
bleiben die Kasse» geschlossen.

Norddeutsche Lreditanstalt
Ziliale Thorn.

Gstbank für Handel und Gewerbe
Zweigniederlassung Thorn.

vorschuh-verein zu Thorn
e. G. m. u. y.

Melassetrockenschnitzel und 
Maiskeimmelasse,

die rationellsten Futtermittel für Milch- und Mastvieh, gibt 
billigst ab

Zuckerfabrik Union Pallasch.

D  e r 2 W M

Xltzklmx am 16.—18. kedr. 1911
»  U od lksd r^K ö lä -

L o r r e n i c
10167 Im Oesamldetraxv

von

LLvkunx am 22. -UdiL 1911
M  U ö i i 'M b g i 'g ü l '

3397 Oe^vinnv Im 6v8amt^tzrtv 
von

58888 > r  

ß 13860 
I  4880 -

2888 „r.'
Orlx.-I^08e 1 Äk., 11 1,086 10 Ab. 

korto lind leiste 30 extra empkieklt und versendet

L e k ^ i e ,  lo t t e r ie - L e s e b s s t ,
L e r l l n  8 0 .  2 6 , O r e s c t s n s r s i l r .  S . 

Postanweisungen bis 5 M . kosten 10 pf. Porto flachn. ist teurer

nssr.
Orrx!ua1-I-08tz L 3,50 Zlark.

WlMlsIM.
Asertigülig vml Vilissrinkl!..  Welten fiir Militär 11. êiüstte. 

Rill mrkmt erstklassige Arbeit liiiS Fabrikate!

0 .  Ü tU n g ,
S M l M  1. L  «  i N W s U U

Pferdedecke».
Infolge des milden Winters verkaufe, um mein großes Lager noch etwas 

zu räumen,

wollene Pferdedecken 
W  " . SailleiMister.

zu herabgesetzten Preisen.

L iu v  rv iv M v b s  H u s v a L I in
W iR fk ll il. » W

hat stets aus Lager

L ä . SezkMLlln, Wagenfabrik, Thorn-Mocker.
Reparaturen werden sauber, schnell und billig ausgeführt.

^  lmedtz iiitt! llli!mkLli!8<;ke vlllltzsbrLnGkvii,

M  KmMiiölSii,
^ S l r o l s u r n - H S l L o l G n ,

s e b ^ v llis o k k  „K o k s ö fe n  llu s r jv a rn a ^ ,
Lokl6nka8t6N, Loklonlökfvl,

OlSLVvrSStLVI', VLSHSOllll'NLS,
okkerLvren

U ' r r Z 'S 'S ^  ^  M » '- r « L l ! L S V H V 8 lL S -
L1ssiLlrairÄIrLiL§, ^L IsILÄ I. LLarlrt LL.

Dem sportUedendsn?udliknvi von Ik o ru  ru r  
Lskl. Lenntnisnaklntz, dass mein

I le i t i v s M t
nnnmekr anek in seinsn ^ledsnrLninsn, vds

krsrirclniM-». Illsebsuerrsiim
ete. o

end§LMF kertlAASstellt Ist.

^  Sonntag, naekmlttass von 3 - 6  U llr:

^ Lrstes ksiten mit llllnsik.
Loekaektnnxsvoll

U a x  K v tL -  Ik o rn -N o o lro r,
l^indsnstrasso 45.

LrM l388lks6 k e tt-  uaS UZgkvpfsrSg
sieden permanent 2um Verkauf.

c i  ÄE

a a s v s rk ra l
des Schneidermeisters k. Lawinskl'schen Warenlagers

- M  Krnckenstr. 27
zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

Kesteüungen nach Maß
werden unter Garantie für tadellosen Sitz schnell und 

billigst ausgeführt.

SML»ws- 
iHwfm

an echten
Grammophonen n. 

Platten,
Edison-Apparaten 

». Goldgußwalze» 
. elektr.
X Bedarfsartikel«,

Taschenlampe« und Feuerzeugen sowie besseren 
Spielwareu

versSumen Sie nicht, ohn» Kaufzwang mein reichhaltiges 
Lager zu besichtigen.

W8" Doppelseitige Schallplatien von Mk. 1.S0 an. 
Bei Einkauf von fünf Stück die sechste Platte gratis. 
Sprechmaschinen besten Fabrikats von Mk. t!> an. H w

N u r in der

Grammophon - Zentrale
H 1 8 X  ü e i l .

Culmerstr. 4 . —  Telephon 8 3 9 .

M -  Abgespielte Platten jeden Fabrikats werden umgetauscht.
Eigene Reparaturwerkstatt im Hause.

Haustelephon und Klingelanlagen werden prompt und billigst 
ausgeführt.

_____________— Teilzahlungen gestattet. —_____________

König!, «rech. Klchil-Uierie.
sie kmmg N liSSö M r. «IMS U
hat planmäßig bis zum 8. Februar, abends 6 Ahr, bei V erlust 
des Anrechts zur erfolgen.

1 1
4  u n d 8  K a n f lo s e

auch zu größeren Abschnitten zusammengelegt, sind zu haben.

Dombrorvski, lönistl. ptiisj. Lstttrit-Eikkt̂ tk.
Thorn, .^atharinenstraße 4.

V r e s lL U i  I I I ,  k 'i '« N » « iK « i '8 t i 'r L 8 8 0  42 ,

lll. 3. WffsVorlimitliiM-jliistgl!
xe r̂üvdeL 1903, staatliod konzessioniert kür die

D1rllLL1dR»lK N>SikHvNNs.-, tk'LknA?ekA8-, »
rittSLNOi— rr. lonEon «ovis zum Zutritt o

i die ->i«»krin«ta, einer köderen lekranstkUt.
! I*orH 8ion»t mit sor^kLiti^er keauksiektiFnnF üer Lekniarbeiten. 
vorzüMoke ^mpkeklunIen aus allen Kreisen. Aalbjäkliede O^rnvasial-»na 
Keal^mnasial- beẑ v. Oderrealsekulkurse von Quarta bis Obei^rims. 
1910 8)68tai»Äeri, meist mit grosser Aeiter-sparnis,

S 1  k r ü N m g s ,  v L m U v d  1 4  a d iw r ie n io v ,
3 vaeb 0 1, 17 naeb 17 1, 5 Kxtraneer die Loblnssprükunx einer Koal' 
sebule bezvv. eines kroZ^mnasiluns, 11 naeb 0  I I ,  18 naeb 17 I I ,  9 uaoü 
0  I I I ,  2 naeb 17 I I I ,  1 naeb IV  und 11 L in M rix e .

kvrtM!!k8«ili!m V a m e n k u rs v
r lS N tv ir  b LÜ tu N K .

W ir  vergüten bis aus weiteres für

. .  vepoüleiigMr"
mit täglicher Kündigung 3* 
mit einmonatlicher Kündigung 3 
m. dreimonatlicher Kündigung 4° 
m. sechsmonatlicherKündignng 4̂

°>° Zinse« 
Zinse» 
Zinse« 
Zinse«

i ^ l l l a l v  H r o i ? i r .  ___

A K s i n  o l s I - H u s
findet weiter statt und verkauf«:

xoläenv und stlderns Uerrvn- und Vamen-Hkrvv, 
xotden«, vondts und ^teksl-Ketlen, Ldotstetne, 
xotdvuo und Oondtö-Htnxv, kvxnlatvnro und 11 and- 

ukrvn
ZU jedem nur annebmbaren kreise.

M lrm a e Iie r ,D ! i8 a l)e t Ir 8 t r .6

0 r l 5 s s  5 s n » I v r i u m
o w o

kür Nerven- nn6 ebrovised Kranke jecier art, kür kre!konvL!eszenteo uns LrkolunLsde- dürttl̂ e. 2Immer mit Pension von öl. 5.50 ra.
Prospekt tret.

Besitzer unä Kelter: vr. me«L. L. palt».

Pianinos «sn M. M s«
empfiehlt

0 . 1 .  Vebaudr, Nkizsbtrg i. Pr.. zrailzSsische-Str. 1.
-SS" Gebrauchte Pianinos stets auf Lager.

U f o r b v r s N v L g
« k  rinjäbrig-preiwilligen-kxamen, sov

für üas Abiturlsnien- 
PZbnrioh-, Primaner- u, 

LinMrig-preiwilligen-kxsmen, sowie für alle Klassen <ior 
höheren l.ohransislten.

S is d e r  d e s lL v S e n  s L m tl lo d o  p a k m e a M k o r  
u n ä  k r lm a u e r  b e i ä e r  e r s te l l  k r ü tü v g .

vamenkurso. Lusläncler rar Konversation, erstklassiges Pensionat. 
Prospekte uns Auskunft tret.

Ü L llllü U , krivllt8k!m1l!il'cktor» krallktml a. 0.,
—  t-Incleo 13. —

M e i n «  n v u v n b s u l v  u n U  v v ^ g ^ s s s e n t o

Isslasekinkn-rsbrilc, 
»iistall- un6 Liskn-Kiksserel,

Nkp3l'2iUl'-VVkrk8tLtt,
ts g e r von !a n li^ ir t8 o !lS ^ ' 
Na8ekin6n unö Keräten» 
lentn ifagkn une! pumpe» "
swxkeiils bei vorbomwencisi»

s .  L a r t k i e v i v r ,
I ^ s k r U r  » n ck  L r»K «r r 

Oulmer Lhaussee 33. —  Islepbon ^
8aupt-öureau:

vsrsohtestr. 2. — lelephon

* ^uksben in silen einsctilWicksn OesciiMsn.
Mar'lLSiL uncl ^kusstaLLunZ §SSOlrul2L.

Vekamtmlllhullg.
Außer Gas Heizöfen geben wir 

auch

Saskoeder
mit Sparbrennern
mietweise ab.

Die näheren Bedingungen (Ver- 
günstigung Z 8) sind in unserer Ge- 
schäftsstelle Coppernikusstraße Nr. 45 'U ' 
zu erfahren. D

Gaswerke Thor«, ^


